Die Fahrt nach Paris. 


Randbemerkungen eines Deutſchen. 
5 


Viele Leute haben ſich die Sache einfach ſo vorgeſtellt: 
Vor dem Verſtändigungs⸗Protokoll vom 26. Januar 
1934 ſegelte Polen im franzöſiſchen Fahrwaſſer. Nach dem 
Friedensſchluß zwiſchen Adolf Hitler und Joſef Pilſudſki 
ſegelt die polniſche Außenpolitik nicht etwa im deutſchen 
Fahrwaſſer (ſo arrogant pflegt ſich ſelbſt ein un politiſcher 
Deutſcher nicht auszudrücken!), aber immerhin: man hoffte 
doch, daß die beiden Schiffe, das polniſche und das deutſche 
J friedlich neben einander in gleicher Richtung ſchwimmen 
würden. Fort mit der franzöfiſch⸗polniſchen Zange! Es 

lebe Oberſt Beck! 

Die guten Leute, die alſo dachten, haben ſich geirrt, und 
deshalb ſind ſie jetzt über die Fahrt nach Paris bitter 
enttäuſcht. Aber wir können ſie tröſten: auch mit ihrer 

Ernttäuſchung irren fie fi, genau jo wie alle Pſychopathen 
vom Schlage eines Stronſki irren, die ſich vor Freude kaum 
f noch zu halten wiſſen, weil jetzt wieder das polniſche Segel 
5 von franzöſiſchem Winde gebläht und getrieben wird. Auch 
das ſtimmt nicht, meine Freunde! Der polniſche Segler 
bläht ſich nicht, er kreuzt nur gegen den Wind. Und was 
das „Treiben“ anbelangt, ſo ſcheint es uns, daß alle „ge⸗ 
trieben“ werden. Nicht zuletzt die Franzoſen, die nach 
beiden Landgrenzen hin Angſt haben. Im Nordoſten nur 
des böſen Gewiſſens wegen, im Süden mit guten Gründen. 

In jedem Fall aber treibt ſie die Angſt. 

4 2. 

2 Der deutſch⸗polniſche Zehnjahrespakt vom 26. Januar 

15034 war zweifellos ein hiſtoriſches Ereignis. Seine Zweck⸗ 

F beſtimmung auf deutſcher Seite war eindeutig klar: das 

Dritte Reich wollte für ſeinen inneren Aufbau an ſeiner 
naächſten Oſtgrenze Ruhe haben. Was aber wollte Polen, 
| als es in die deutſche Hand einſchlug? Im feine Ruhe 
e es nicht zu fürchten, und von ätheriſchen Gefen 
es ſich noch weniger leiten. Von einer Gefühlspolitik 
kann man bei der Geſtaltung des deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 
hältniſſes nur dann ſprechen, wenn es ſich verſchlechtert; 
oll es ſich aber beſſern, dann ift gerade auf polniſcher Seite 
ſehr viel Vernunft dabei. (Bezüglich der Entwicklung der 
franz öſiſch⸗polniſchen Beziehungen liegen die Dinge genau 

1 umgekehrt!) 
1 Die vernünftige Überlegung des polniſchen Partners 
beim Abſchluß des Zehnjahrespaktes war dieſe: Meine 
franzöſiſche Freundin behandelt mich ſchlecht. Materiell, 
| indem fie mit der mir zugeſagten Mitgift in peinlichem 
Mückſtande bleibt, ideell indem fie ſich ernſthaft zu einem 
treuloſen Seitenſprung nach Moskau vorbereitet. Nur ein 
Trottel läßt ſich Hörner aufſetzen. Ich bin mein eigener 

Herr und kann meine eigenen Wege gehen. Wenn du mit 
Q Iman anbändelft, will ich mit Gretchen luſtwandeln. 
| Immerhin: trotz Sowjetpakt auf der einen, trotz Zehn⸗ 
jahrespakt auf der anderen Seite blieb das franzöſiſch⸗ 
volniſche Bündnis beſtehen. Es war auf Eis gelegt, aber 
es war nicht ausgelöſcht. Die Scheidung iſt im katholiſchen 
Polen eine ſchwierige Angelegenheit, und die Geſchichte der 
polniſch⸗franzöſiſchen Liebeshändel ſteht unter dem Motto: 
Alte Liebe roſtet nicht! Hier war ein Zorn im Gange, der 
ſchon im erſten Entſtehen die Umſtände in Rechnung ſtellte, 
Aunter denen ein Vergeben möglich war. 

3 


Dieſe Umſtände ſind jetzt eingetreten. Marianne iſt die 
neue Liebe ſatt geworden und kehrt reumütig zu ihrem 
alten Freunde zurück! Wenn wir in dieſem Zuſammen⸗ 
hang von „Marianne“ ſprechen, müſſen wir freilich ein⸗ 
ſchränkend bemerken, daß ſie ein zwieſpältiges Weſen zur 
Schau trägt. Nur der beſſere Teil in ihr, die Armee, iſt 
zur Ein⸗ und Rückkehr bereit, andere Organe ſtehen immer 
noch im roten Bann. Nicht Léon Blum, ſondern Gamelin 
kam nach Warſchau. Aber er kam! Als der Verlorene Sohn 
den Weg nach Hauſe fand, war auch noch nicht alles an 
ihm in Ordnung. Und doch wurde ein Ochſe für das Freu⸗ 
denfeſt geſchlachtet! Warum ſollte man jetzt die Gelegenheit 
verſäumen und keinen polniſchen Met kredenzen? 

FR Freilich, Buße muß fein! Die Umſtände haben das 
durch feine Armee repräſentierte nationale Frankreich in 
eernſter Stunde zu einer Reviſion außenpolitiſcher Abwege 
gedrängt. Die Umſtände verlangen nicht minder gebiete⸗ 
Liſch, daß das kapitalarme Polen für feine eigene Armee 


4 an der Grenze Bolſchewiens eine Anleihe erhält. 
N Der Generalinſpekteur hat es geſchafft. Mit Hilfe der 
4 oben angedeuteten Umſtände hat er die Schlacht an der 


ſtrategiſchen Taktik zuſammen, daß er für die Fahrt nach 
Paris hin und zurück nicht den direkten Weg über Deutſch⸗ 
land, ſondern einen Umweg durch drei bis vier andere Län⸗ 
der wählte. Es ift nicht immer leicht, eine typiſche Rent⸗ 
nerſeele zur Freigebigkeit zu veranlaſſen, zumal dann nicht, 
wenn dieſer Rentner anderwärts ſchwer in Sorgen ſteht. 
Geſamtergebnis: Die Reiſe nach Frankreich war ein 
voller Erfolg, zu dem indirekt der Zehnjahrespakt ſehr viel 
beigetragen hat. Ohne das deutſch⸗polniſche Gegenſpiel vom 
* Januar 1934 wäre vielleicht ein Gamelin, aber keine 
nleihe nach Warſchau gekommen. General Rydz⸗smigly, 
er zweite Mann im Staate, kehrt als gefeierter Sieger in 
ein Land zurück; doch ſein Sieg ſteht im Schatten des 
arſchalls, und auch Herr Beck verdient einen Kranz. 


Seine gewonnen. Wahrſcheinlich hängt es mit Fragen der 
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Bromberg, 


in Polen 


Sonnabend, den 12. 


Die Mannſchaft des vermißten Ballons 
meldet ſich! 


Die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus 
Moskau: 

Der ſowjetruſſiſche Zentral⸗Aeroklub in Moskau erhielt 
am 11. d. M., um 5 Uhr morgens, folgendes Telegramm, das 
durch den Hauptmann Jaunſz vom Ballon „OPP“ auf⸗ 
gegeben wurde. Der Text des Telegramms lautete: 


„Wir landeten am 1. September in einer Ent⸗ 
jernung von 25 Kilometern vom Dorfe Noſowſzczuana 
im Bezirk Onega, etwa 100 Kilometer von Ouega 
entfernt. Wir gehen zu Fuß durch die Ortſchaften 
Kaugaczycha, Maloſojka und Onega. Wir bitten, uns 
Hilfe zu entſenden.“ 


Das Telegramm wurde in Maloſojka um 1 Uhr morgens 
aufgegeben. Der Moskauer Aeroklub hat nach Archangelſk 
die Anweiſung gegeben, den polniſchen Fliegern zu Hilfe zu 
kommen. ; 

Am geftrigen Tage hatten ſowjetruſſiſche Militär⸗ und 
Zivilflugzeuge in verſchiedenen Bezirken, u. a. auch im Bezirk 
Onega, Nachforſchungen angeſtellt. Dieſe Suchexpeditionen 
hatten jedoch keinen Erfolg. Das negative Ergebnis war 
wahrſcheinlich auf das ſchlechte dieſige Wetter zurückzuführen. 

Wie feſtgeſtellt worden iſt, haben die ſeit langem geſuchten 
polniſchen Flieger eine Entſernung von etwa 1600 Kilometern 


überflogen und dürften in der Geſamtwertung den z weiten 


Patz einnehmen. 
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4. 
1 Hat ſich nun die polniſche Außenpolitik grundlegend ge⸗ 
ändert? Iſt alles wieder fo, wie es vor dem 26. Januar 
1934 war? Eine polniſch⸗franzöſiſche Freundſchaft und zu⸗ 
gleich eine deutſchfeindliche Zange? 

Dieſe gewichtige Frage beſchäftigt nicht nur Deutſche 
und Polen; denn ſie begreift ein geſamteuropäiſches Pro⸗ 
blem. Ihre Beantwortung ſteht ebenſo im Zeichen der ge⸗ 
ſamteuropäiſchen Entwicklung, die heute um die Entſchei⸗ 
dung „Nürnberg oder Moskau?“ ringt. 

Der Hintergrund, beſſer noch: die zwingende Notwendig⸗ 
keit für die Erneuerung des polniſch⸗franzöſiſchen Bünd⸗ 
niſſes iſt die Sorge der franzöſiſchen Armee vor den zer⸗ 
ſetzenden Möglichkeiten, die ebenſo in der franzöſiſchen wie 
in der ſpaniſchen Volksfront ſchon nicht mehr ſchlummern, 
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ſondern ſpürbar aufwachen. Und auch Polen hat 
ſchweren innenpolitiſchen Sorgen, die nicht gerade dadurch 
erleichtert werden, daß die Republik unmittelbar an das 
Kernland der bolſchewiſtiſchen Weltrevolution grenzt. In 
ſolcher Lage verzichtet man nicht auf den Zehnjahrespakt. 

In ſolcher Gefahr klingt es ſchon nicht mehr phantaſtiſch, 
wenn man von einer Ausdehnung dieſes hiſtoriſchen Werks 
in weſtlicher Richtung reden hört. Eine franzöſiſch⸗polniſche 
Zange wird Deutſchland nur bedrohen, wenn in Paris und 
Warſchau die roten Fahnen flattern. Da aber ſei Gott da⸗ 
vor! Da ſeien Nationen und Heere auf der Hut! Heute 
ſetzt die bolſchewiſtiſche Zange am Pripjet und an den 
Pyrenäen an. Wer wollte da leichtſinnig behaupten, daß 
mit der Pariſer Reiſe des Generals Rydz⸗smigty die 
Politik des Oberſten Beck Schiffbruch erlitten hat? 

Als der Zehnjahrespakt geſchloſſen wurde, blieb das pol⸗ 
niſch⸗franzöſiſche Bündnis (auf Eis gelegt). Nun das pol⸗ 
niſch⸗franzöſiſche Bündnis aufgetaut wurde, bleibt der Zehn⸗ 
jahrespakt lohne einfrieren zu müſſen!). Altes wurde neu, 
aber trotzdem wurde nicht das gute Neue zum alten Eiſen 
geworfen. 

Nur eines hat ſich grundlegend gewandelt: Polen ſegelt 
nicht mehr im franzöſiſchen Fahrwaſſer, auch wenn es gemein⸗ 
ſam mit Frankreich gegen widrige Winde kreuzt. Polen treibt 
— in Erfüllung des Teſtaments ſeines großen Marſchalls, der 
beim Abſchluß des Vertrages vom 26. Januar 1934 ein mit⸗ 
beſtimmender Partner war — ſeine eigene Politik. Im 
Brühlſchen Palais in Warſchau amtiert kein franzöſiſcher 
Vaſall, ſondern ein gleichberechtigter Bundesgenoſſe, der 
einen Rückverſicherungsvertrag mit ſeinem unmittelbaren 
weſtlichen Nachbarn in der Taſche hat. 

Die Berliner Fahrt Becks (nach dem franzöfiſchen Seiten⸗ 
ſprung an die Moſkwa) war die Saat — die Pariſer Fahrt 
Rydz⸗Smiglys war die Ernte. 

Doch in der Politik gibt es keinen Erfolg, der endgültig 
iſt, keinen Lobeer, auf dem man ausruhen darf. Kaum iſt 
die Garbe eingebracht, muß man die Körner wieder ausſäen. 
Und während das geſchieht, leuchten vor allem drei neue 
Fragen am Horizont, die das Geſchick der nächſten Monate 
beſtimmen: 8 

Was geht in Rußland vor? 8 

Wird Frankreich das ſpaniſche Fieber bekommen? 

Und endlich? Wie wird der Winter bei uns in Polen über⸗ 
ſtanden werden? 

Di res bene vertant! Die Götter mögen es zum Beſten 
wenden! 


Michael. 
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Triumphfahrt des Generals Rydz-Smigiy 
durch Polen. 


Warſchau, 11. September. (PAT) Die Fahrt des pol⸗ 
niſchen General⸗Inſpekteurs Rydz⸗smigty nach feiner 
Rückkehr aus Frankreich geſtaltete ſich von der Grenzſtation 
Zebrzydowice bis Warſchau zu einer großen Kundgebung 
für den polniſchen Generalinſpekteur. Auf allen größeren 
und kleineren Stationen hatten ſich Scharen von Menſchen 
eingefunden, die dem Oberſten Heerführer Polens Huldi⸗ 
gungen darbrachten. Alle Bahnhöfe waren mit Girlanden 
und Nationalflaggen geſchmückt. Auf den Bahnſteigen 
waren Transparente mit Begrüßungsworten ſichtbar. 
Selbſt in vielen Ortſchaften, die keine Bahnſtation beſitzen, 
nahm die Bevölkerung zu beiden Seiten des Eiſenbahn⸗ 
damms Aufſtellung und begrüßte bei der Durchfahrt Gene⸗ 
ral Rydz⸗Smigly mit lauten Zurufen. Beſondere Erwäh⸗ 
nung verdient die Tatſache, daß bei den Begrüßungen auf 
den Bahnhöfen Bauern, Arbeiter und Schuljugend vertreten 
waren. Auch die Geiſtlichkeit aller Konfeſſionen hatte ſich 
eingefunden. An den Wojewodſchaftsgrenzen wurde Gene⸗ 
ral Rydz⸗smigty von den jeweiligen Wojewoden und Kom⸗ 
mandeuren der jeweiligen Bezirkskorps begrüßt. In Ober⸗ 
ſchleſien und im Dabrowoer Kohlengebiet ſetzten bei der 
Einfahrt des Sonderzuges die Sirenen aller Betriebe ein. 
Auf den kleineren Stationen, auf denen der Zug nicht hielt, 
wurde die Fahrtgeſchwindigkeit verlangſamt, um der ört⸗ 
lichen Bevölkerung die Möglichkeit einer Begrüßung des 
Generals Rydz⸗smigly zu geben. 

Einen längeren Aufenthalt hatte der Zug in Katto⸗ 
witz. Hier hatten ſich die Spitzen der Behörden, des Mili⸗ 
tärs, der Geiſtlichkeit und der Organiſationen eingefunden. 
General Rydz⸗smigiy wurde beim Verlaſſen des Zuges mit 
lang anhaltenden Zurufen begrüßt. Der Marſchall des 
Oberſchleſiſchen Seim, Grzeſik, empfing den General⸗ 
inſpekteur mit einer längeren Begrüßungsrede, in welcher 
er u. a. lin recht unnötiger übertrnibung) darauf hinwies, 
daß die Reiſe des polniſchen Generalinſpekteurs nach Frank⸗ 
reich eine der größten politiſchen Erſcheinungen Europas 
der letzten Zeit geweſen ſei, und daß General Rydͤz⸗Smigly 
das Anſehen Polens in der Welt erneut gehoben 


habe. 

In Czenſtochau wiederholte ſich dieſe Begrüßungs⸗ 
feier in ähnlicher Form, ebenſo auf den anderen größeren 
Stationen, fo z. B. in Soſnowitz. An der Wojewod⸗ 
ſchaftsgrenze von Kielee wurde von den Bauern des Kiel⸗ 
cer Gebietes General Rydz⸗smigty ein Kranz von Feld⸗ 
früchten überreicht. In Koluſzki, dem in der Nähe von 
Lodz gelegenen Eiſenbahnknotenpunkt, wurde General Ryds⸗ 
Smigly neben den offiziellen Vertretern der Behörden von 
einer großen Vertretung der Lodzer Fabrikarbeiterſchaft 
begrüßt. Die Arbeiter des Betriebes „Scheibler und Groh⸗ 


mann“ überreichten General Rydz⸗smigty ein Erinnerungs⸗ 
Den Höhepunkt der Triumphfahrt erlebte General 


Ryds⸗smigty ; 
in Warſchau. 


Der Warſchauer Hauptbahnhof war mit Girlanden und 
Nationalflaggen geſchmückt. Zur Begrüßung hatten ſich der 
größte Teil der Regierungsmitglieder, die Vertreter der 
Militär⸗ und Stadtbehörden, der Geiſtlichkeit und der 
großen Organiſationen eingefunden. Bei der Einfahrt des 
Sonderzuges wurde General Rydz⸗Smigiy von der gleich⸗ 
falls zu Tauſenden erſchienenen Berölkerung mit ſtürmi⸗ 
ſchen Zurufen begrüßt. Auf dem Bahnhof und in den 
Straßen, durch welche dann General Rydz⸗smigiy nach 
feiner Wohnung fuhr, waren neben dem reichen Flaggen⸗ 
ſchmuck Transparente ſichtbar mit der Aufſchrift 


„Es lebe der Führer!“ 


Als General Rydz⸗Smigly mit feinem Gefolge den Bahnhof 
verließ, wurde er auf dem Bahnhofs⸗Vorplatz von einer 
vieltauſendköpfigen Menge erneut ſtürmiſch begrüßt. Bevor 
General Rydz⸗Smigiy den auf ihn wartenden und mit den 
Landesfarben geſchmückten offenen Wagen beſtieg, unter⸗ 
hielt er ſich längere Zeit mit Miniſterpräſident Sflad- 
kowſki und mit Außenminiſter Bed. Neben ihm nahm 
im Wagen der Chef des polniſchen Generalſtabes 
Stachiewicz Platz. 


In dieſem Augenblick durchbrach die Bevölkerung 
die Abſperrung „ das Auto mit 
umen. 


Auf den Straßen, 
überall Warſchauer Organiſationen Aufſtellung genommen, 
die Bürgerſteige waren von einer unüberſehbaren Men⸗ 
ſchenmenge eingeſäumt. Überall wurden Zurufe laut: „Es 
lebe der Oberſte Führer!“ . 

Wie die Agentur „Iſkra“ meldet, hat General Rydz⸗ 
Smigly zum Ausdruck gebracht, er ſei von dem überaus 
herzlichen Empfang, den er in ganz Polen erleben durfte, 
aufs tiefſte erſchüttert, weil dieſe Herzlichkeit von 
allen Schichten und Ständen der Bevölkerung ausgehe. 
General Rydz⸗smigtiy ſehe darin den einheitlichen 
Willen eines einigen Volkes, der notwendig ſei 
für die Stärkung der ſtaatlichen Kräfte. 


Ankunft des franzöſiſchen Handelsminiſters 
in Warſchau. 


Warſchau, 11. September (Eigene Meldung). Der 
franzöſiſche Handelsminiſter Baſtid trifft am heutigen Frei⸗ 
tag zu einem mehrtägigen Beſuch in der poluiſchen Hauptſtadt 


ein. Weitere zwei Tage wird Miniſter Baſtid in Kattowitz 
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verbringen, wo er Fabriken und Induſtrieanlagen beſichtigen 
ſoll. ; 


„Expreß Poranny“ ſchreibt zu dieſem Beſuch, Miniſter 
Baſtid werde in Warſchau die Möglichkeiten einer Erweiterung 
der Wirtſchaftsbeziehungen prüfen, die bisher viel zu wünſchen 
übrig gelaſſen hätten. 

In informierten Kreiſen wird betont, daß die zwiſchen 
Frankreich und Polen ſeit langem ſchwebenden wirtſchaft⸗ 
lichen Streitfragen, insbeſondere die Prozeſſe gegen die fran⸗ 
zöſiſchen Beſitzer der polniſchen Zyrardöw⸗Werke und 
des Warſchauer Elektrizitätswerks, während des 
Aufenthalts Baſtids beſprochen werden ſollen. Weiter handele 
es ſich um Verhandlungen wegender Teilnahme Polens an 
der internationalen Pariſer Ausſtellung 1987, insbeſondere um 
ein Abkommen, das trotz der beſtehenden Deviſenbeſtimmungen 
den Beſuch der Pariſer Ausſtellung durch polniſche Reiſende 
ermögichen ſoll. Auch ſollen Vorbeſprechungen über einen 
neuen polniſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag 
geführt werden, der den jetzigen proviſoriſchen Vertrag erſetzen 
ſoll. Darüber hinaus endlich würden alle Probleme erörtert 
werden, die im Zuſammenhang mit dem Protokoll ſtehen, das 
von General Rydz⸗Smigly in Paris unterzeichnet worden iſt. 


Dreht ſich ſchon die Wetterfahne 
im franzöſiſchen Oſtwinde? 


Prozeß in Mähriſch⸗Oſtran 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt! 


Nach einer Meldung der Polniſchen Telegraphenagentur 
aus Mähriſch⸗Oſtrau hat das Bezirksgericht die Ver⸗ 
handlung gegen die der polniſchen Minderheit ange⸗ 
hörenden Angeklagten Bocek und andere, die ſich wegen 
angeblicher Sabotageakte gegen die Sicherheit des tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Staates zu verantworten hatten, auf unbe- 
ſtimmte Zeit vertagt. 

Dreht ſich ſchon der 
Oſtwind? 


Polniſche Preſſeſtimmen 
zur Erneuerung des Bündniſſes mit Frankreich. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Freude über die Wiederbelebung der Freundſchaft 
mit Frankreich überbrückt im polniſchen Blätterwald alle 
innenpolitiſchen Schranken und Gegenſätze. Darüber gibt es 
nach den bisher vorliegenden Preſſeſtimmen nur eine 
Meinung. Unterſchiede ſind nur zu bemerken, wenn es zur 
näheren Ausdeutung der auf Grund der Meldungen der 
großen Auslandpreſſe ungefähr ſich abzeichnenden poli⸗ 
tiſchen Hauptreſultate kommt. Dieſe Meldungen 
ſtimmen nämlich nicht überein. Während ein Teil der Preſſe, 
zumal der engliſchen, als ſichere Folge der Erneuerung des 
franzöſiſch⸗polniſchen Bündniſſes ein Abrücken der franzö⸗ 
ziſiſchen Politik von Sowjetrußland bezeichnet und die Anſicht 
vertritt, daß das franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Einvernehmen nun⸗ 
mehr zu zweitrangiger Bedeutung herabſinke, glauben 
andere Organe der Auslandpreſſe dahin informiert zu ſein, 
daß im Gefolge der Pariſer Verſtändigung mit der Zeit 
auch eine polniſch⸗ſowjetruſſiſche Annäherung 
angebahnt werden ſoll. Dieſelbe Meinungsverſchiedenheit be⸗ 
ſteht bezüglich der pofitiven Auswirkung der Pariſer Geſpräche 


Wetterhahn im franzöſiſchen 


auf das Verhältnis Polens zur Kleinen Entente, zu⸗ 
Der Verſicherung, daß die 


mal zur Tſchechoſlowakei. 
polniich = tichechifchen Beziehungen gemäß dem angeblichen 
Wunſche des Generals Rydz⸗Smigly außer dem Bereiche der 
Geſpräche geblieben ſind, ſteht die Anſicht entgegen, daß dieſe 
Beziehungen doch in den Geſamtkomplex der Geſpräche ein⸗ 
bezogen waren. 

In einem Teil der Preſſe des Regierungslagers iſt das 
Beſtreben bemerkbar, überſpannten Ausdeutungen der Ergeb⸗ 
niſſe der Pariſer Geſpräche einen Damm vorzulegen und Auf⸗ 
faſſungen abzulehnen, welche die polniſche Politik in den 


Verdacht bringen könnten, Pläne zu hegen, die ihr 


vollſtändig fern liegen müſſen. 

Dem Zweck, keinen falſchen Argwohn, 
Deutſchland, aufkommen zu laſſen, dienen die Aus⸗ 
führungen des „Czas“. Die aus der Feder einer dem Fürſten 
Radziwill naheſtehenden Perſon ſtammenden Feſtſtellungen 
lauten: 


beſonders in 


„Der Aufenthalt des Generalinſpekteurs in Frankreich iſt f 


durch die Paraphierung einer Verſtändigung gekrönt worden, 
welche die Form und Bedingungen der techniſchen und finan⸗ 
ziellen Zuſammenarbeit feſtlegt, die die Belebung des polniſch⸗ 
franzöſiſchen Bündniſſes zum Zweck hat. Das iſt natürlich ein 
Schlußergebnis, dem eine Reihe von Geſprächen, die das 

gegenſeitige Verhältnis der beiden befreundeten Nationen 
geklärt haben, vorangehen mußten. Daß dieſe Geſpräche ein 
derart günſtiges Reſultat ergaben, iſt dem Zuſammen⸗ 
wirken einer Reihe von Urſachen zuzuſchreiben. In erſter 
Reihe wirkte hier die abſolute Aufrichtigkeit, mit 
der dieſe Geſpräche geführt wurden. Der Generalinſpekteur 
der bewaffneten Kräfte vermochte ſich im Laufe ſeines Auf⸗ 
enthaltes in Frankreich die allgemeine Sympathie und das 
Vertrauen zu erwerben. Die franzöſiſchen Würdenträger, die 
mit ihm in nähere Fühlung getreten ſind, haben ſeine Auf⸗ 
richtigkeit, aber auch ſeine Entſchiedenheit kennen 
gelernt. Die perſönliche Autorität des Oberſten Feldherrn, 
der an allen Geſprächen perſönlich teilnahm, hat einen ſehr 
gewichtigen Einfluß auf deren günſtiges Reſultat gehabt. 
Unter ſeinem perſönlichen Einfluſſe hat die franzöſiſche Seite 
darein eingewilligt, den Gegenſtand der Geſpräche auf die 
Fragen zu beſchränken, welche ſich unmittelbar aus dem Bünd⸗ 
nis ergeben, das bekanntlich einen bilateralen Charakter hat. 
Beide Parteien haben ebenfalls den Grundſatz anerkannt, daß 
die Bedingung einer aufrichtigen und dauernden Zuſammen⸗ 


arbeit die Achtung der eigenen Intereſſen der einen Seite 


durch die andere Seite iſt. 

„Auf den Pariſer Erfolg haben außer dieſen unmittel⸗ 
baren Urſachen noch andere Momente von umfaſſenderem Cha⸗ 
rakter ihre Wirkung ausgeübt. In Frankreich befeſtigt ſich 
nämlich immer mehr die Überzeugung, daß Polen im Oſten 
Europas eine Schlüſſelſtellung einnimmt, und daß weiter 
ſeine Bemühungen um die Schaffung und Erhaltung normaler 
Beziehungen zu ſeinen Nachbarn keinerlei verborgene 
Gedanken und Pläne enthalten. Außerdem trug zur 
Schaffung einer für die Pariſer Geſpräche günſtigen Atmo⸗ 
ſphäre in hervorragendem Maße die Verminderung der Hoff⸗ 
nung bei, welche man noch unlängſt in Frankreich an die 
franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Verſtändigung geknüpft hatte. Der 
franzöſiſche Generalitab beurteilt immer kritiſcher den Wert 
eines enentuellen militäriſchen Beiſtandes der Sowjets, und 
di öffentliche Meinung, die voller Entſetzen iſt ſowohl über 
die aus Rußland kommenden Nachrichten, wie auch über das, 
was in Spauien geſchieht, beginnt mit ausgeſprochener Be⸗ 
ängſtigung die Wickſamkeit der Komintern zu beobachten. 


„Man kann beſtimmt behaupten, daß die gegenwärtigen 
Mißverſtändniſſe, welche den franzöſiſch⸗polniſchen Horizont 
verdunkelt hatten, durch den Beſuch des Generals Gamelin 
in Warſchau und durch den Gegenbeſuch des Generals Ryds⸗ 
Smigly in Paris völlig beſeitigt wurden. Die Baſis * 
Mißverſtändniſſe war bekanntlich auf polniſcher Seite die Ab⸗ 
a mit den Sowjets Abmachungen zu treffen, welche 
über den Nichtangriffspakt hinausgehen würden, und 
franzöſiſcher Seite der Verdacht, daß ſich hinter der polniſch⸗ 
deutſchen Verſtändigung „etwas mehr“ verberge. Dieſe beiden 
Quellen des gegenſeitigen Mißtrauens ſind, wie die Exgebniſſe 
der Pariſer Geſpräche zeigen, beſeitigt worden. Frankreich 
hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß die aus dem Bündnis 
ſich ergebende Zuſammenarbeit einen genau zweiſeitigen Cha⸗ 
rakter haben ſoll, wodurch die aus den franzöſiſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen ſich ergebenden Schwierigkeiten hinweg⸗ 
geräumt wurden, während Polen ſeinen weſtlichen Bundes⸗ 
genoſſen zu übereugen vermochte, oaß eg e der zu 
Deutſchland nicht im geringſten Grade zu dem franzöſiſchen 
Bündnis im Widerſpruch ſtehen 

„Das franzöſiſch⸗polniſche Bündnis hat eine Belebung 
erfahren, — das iſt, ganz allgemein genommen, das Ergebnis 
des Pariſer Beſuchs.“ 

Der „Kurjer Warſzawſki“ ſchließt ſich mit allen anderen 
Organen des nationalen Lagers der Anerkennung der vom 
General Rydz⸗Smigly vollbrachten Leiſtung an und ſpendet 
ihr uneingeſchränktes Lob. Dieſes Blatt, welches bisher an 
der offiziellen Außenpolitik ſo viel auszuſetzen hatte, be⸗ 
zeichnet die in Paris geleiſtete Arbeit als „dauerhaft, gewiſſen⸗ 
haft und — wie es immer geſchieht, wenn an ſolche Sachen 
tüchtige Soldaten herangehen — loyal.“ (Der polniſche 
Außenminiſter iſt doch auch ein tüchtiger Soldat. Warum hat 
man trotzdem im „Kurjer Warſzawſki“ an der Arbeit dieſes 
tüchtigen Soldaten bisher immer gemäkelt? D. R.) 

Das Warſchauer Blatt drückt ſich näher in folgenden 
Sätzen aus: 

„In den letzten Jahren hatte Frankreich viele Scherereien 
mit der Wahl von ſtändigen oder ad hoc (zu beſtimmten 
Zwecken) benötigten Bundesgenoſſen. Polen aber, das ein 
Abkommen mit Deutſchland geſchloſſen hatte und 
gleichzeitig die Erkaltung ſeiner Beziehungen zu Frank⸗ 
reich erlebte, begann man nachzuſagen, daß es keine Be⸗ 
wegungsfreiheit in der Außenpolitik beſäße. Sogar die hier 
am wenigſten intereſſierten engliſchen Politiker begannen von 
Polen als einem „Satelliten Deutſchlands“ zu 
ſprechen ... (Wir haben davon nichts gehört! D. R) Natürlich 
konnten ſolche Hypotheſen und Beobachtungen ee a ni ã ͤ VVT die Ein⸗ 


e ı 53 Mean Ri Asnszeiteh he narmam Netzediſtrilt will nach Pommerellen? 


Die Frage der Zuteilung des Netzegaus zur Wojewod⸗ 
ſchaft Pommerellen, die bekanntlich in letzter Zeit wieder die 
Offentlichkeit Weſtpolens beſchäftigt hat, ſcheint ſoweit ge⸗ 
diehen zu ſein, daß die Zuteilung der Kreiſe Bromberg 
Stadt und Land, Wirſitz und Schubin zur Wojewodſchaft 
Pommerellen kaum noch in Frage geſtellt werden kann. 
Gegenwärtig weilt in dieſen Kreiſen eine Komiſſion des 
Innenminiſteriums, um ſich über die Auffaſſung der 
Selbſtverwaltungsbehörden, der wirtſchaftlichen und ſozialen 
Organiſationen der oben erwähnten Kreiſe zur Frage der 
Lostrennung des Netzediſtrikts von der Wojewodſchaft Poſen 
und feiner Einverleibung in die Wofewodſchaft Pommerellen 
Informationen einzuholen. Die Miniſterialkommiſſion beſteht 
aus dem Abteilungsleiter der Selbſtverwaltungs⸗Organi⸗ 


8 im Innenminiſterium, Staniflam Podwinſki und 


Dr. J. Drawicz. 


In den letzten Tagen hatte die Kommiſſion mit zahl⸗ 
reichen Vertretern der Selbſtverwaltungsbehörden und der 
Bürgerſchaft der Kreiſe Schubin und Wirſitz mehrere Konfe⸗ 
renzen. Am Mittwoch ſind die Vertreter des Innenminiſte⸗ 
riums in Brombe:g eingetroffen und haben v De ne en De en Se. 72 hier mit 


Der Aufmarſch des Birbeitsbienfies. ure dene en, dog fe Mal f Aufmarſch des Arbeitsdienſtes. 


Der dritte Tag Mg! Parteitages der Ehre in Nürnberg 
ſtand im Zeichen des Arbeitsdienſtes. 43 000 
Arbeitsmänner marſchierten in ihren eroͤbraunen Unifor⸗ 
men auf der neu geſtalteten Zeppelinwieſe vor dem Führer 
auf und hielten im Rahmen ihres Appells eine ſtimmungs⸗ 
volle Jeierſtunde ab. Die Arbeitsmänner zogen ſingend 
ein; zum Schluß kamen ſingend mit entblößtem Oberkörper 
und geſchultertem Spaten die Angehörigen der Arbeits⸗ 
dienſt⸗Schulen. Die Zeppelinwieſe bot in ihrer Neu⸗ 
geſtaltung ein überwältigendes Bild. 

Am Nachmittag ſprachen in der Kongreßhalle Alfred 
Roſenberg und Dr. Joſeph Goebbels gegen den Bolſchewis⸗ 
mus. (Einen Auszug aus der Rede des Reichsminiſters 
für Volksaufklärung und Propaganda finden unſere Leſer 
im Beiblatt. 


Re Helden vom Altazar. 
Sie wollen mit der Waffe in der Hand fallen. 


Der Madrider Sonderberichterſtatter des „Paris 
Soir“ hat ſich nach Toledo begeben, um ſich ein Bild von 
der Lage der heldenhaften nationaliſtiſchen Verteidiger des 
Alcazar zu machen. Auf Grund verſchiedener Nachrichten 
habe er, wie er ſchreibt, die Fahrt nach Toledo mit dem 
freudigen Gefühl angetreten, daß die in Alcazar einge⸗ 
ſchloſſenen Frauen und Kinder nun nach 50tägiger Belage⸗ 
rung die Feſtung verlaſſen dürfen, und daß auch die tapfe- 
ren Verteidiger freien Abzug erhalten ſollten. 

Als er aber vor dem Aleazar, der wie ein Scheiter⸗ 
haufen an allen Ecken brannte, eintraf, habe er eingeſehen, 
daß ſeine Hoffnung nichtig ſel. Alle zwei Minuten feuere 
die rote Artillerie auf das ſchon vollſtändig zerſtörte Ge⸗ 
bäude. Es ſcheine unmöglich, daß überhaupt noch eine 
menſchliche Seele in den Kellergewölben dieſes Trümmer⸗ 
haufens leben könne, und dennoch, ſo ſchreibt der Sonder⸗ 
berichterſtatter des „Paris Soir“, ſitzen hier die Vertei⸗ 
diger und weigern ſich, ſich zu ergeben. Vor zwei Tagen 
wagten fie einen verzweifelten Ausfall, wobei es ihnen ge- 
lungen ſei, bis zum Kapuzinerkloſter vorzudringen und ſich 
in deſſen Ruinen einzuniſten. 

Die roten Belagerer richteten daraufhin ein Ultimatum 
an die Nationaliſten, zunächſt Frauen und Kinder aus dem 
Alcazar herauszulaſſen und ſich dann ſelber ohne Waffen zu 
ſtellen. Dafür verſpreche man, ihnen das Leben zu ſchen⸗ 
ken. Der rote Parlamentär, der die Verhandlungen leitete, 
ſei Komandant Rojo, ein ehemaliger Inſtruktionsoffizier 
der Militärakademie von Toledo und ein alter Republi⸗ 
kaner geweſen. Um 1 Uhr morgens habe das Kriegskomitee 


mit den Belagerten telephoniert; denn, jo merkwürdig dies 


auch ſei, es beſtehe noch eine Telephonverbindung zwiſchen 
dem Ziwilgouverneur von Toledo und dem Alcazar. Die 


Wir⸗ 
ſchätzung der polniſchen Rolle in Europa keine günſtige 
kung haben. Fügen wir hinzu, daß ſie nicht einmal au, 
nachbarlichen modus vivendi mit Dentſchlang 
gut beeinfluſſen konnten, in deſſen Augen die enen 
Polens doch deſſen Ben und Bedeutung nicht erhöhte. x 
deſſen fest die Initiative der militäriſchen Kreiſe dieſer * 
deutigen Situation ein Ende und bahnt der volniſchen Diele, 
matie den Weg zu einem freien, friedenfordernden Spiel | 
der eu ropäiſchen Welt.“ nd 
In einem zweiten Artikel, der ſich nun ſchon ganz u 1 
gar nicht mit dem Geiſt und Buchſtaben des deutſch⸗ bulnz 
Preſſe⸗Abkommens verträgt, betont der „Kurjer Warſzawſk 1 
die Notwendigkeit der Belebung des ranzoſiſch-volniſchen 
Bündniſſes mit der Unternehmungsluſt des Deutſche 
Reiches zu Lande, zu Waſſer und in der Luft, die das War 
ſchauer Blatt in ebenſo ungehöriger wie unwahrhaftiger Weiſe 
als eine Unternehmungsluſt bezeichnet, die auch gegen ber 
gerichtet ſei. Sogar das kleidſame aber kurze Kleidchen de 
ſogenannten polniſch⸗deutſchen Freundſchaft verhülle ni > 
mehr die nackte Wahrheit. Die nationalſozialiſtiſche Verſchwö⸗ 
rung in Schleſien, ſowie die Haltung Danzigs müßten 
alle Illuſionen über die Möglichteit einer deutſch⸗polniſchen 
Freundſchaft zerſtören. (Dabei handelt es ſich bei dem ſo⸗ 
genannten NS DAB⸗Prozeß um einen Wahnſinn arbeitsloſer 
und ausgehungerter Menſchen, für den weder das Deutſche 
Reich, noch die deutſche Volksgruppe in Polen verantwortlich 
gemacht werden kann. Und was das Verhalten Danzigs an 
belangt, ſo hat ſelbſt die polniſche Preſſe zugeben müſſen, daß 
der nationalſozialiſtiſche Senat Polen und der polniſchen 
Minderheit ſo weit entgegengekommen iſt, wie keiner ſeiner 
Vorgänger.) 
Der Artikel, der den bekannten nationaldemokratiſchen 
Publiziſten StaniſlawStronſki zum Verfaſſer hat, weiſt 
ferner auf die eventuellen „Hinterhalte und Fallen“ der Fünf⸗ 
Mächte⸗Konferenz, auf Deutſchlands Beſetzung des Rhein 
gebietes und auf die Verlängerung der Militärdienſtzeit hin, 
und meint, man könne die heutige europäiſche Lage und gleich⸗ 
zeitig die heutige diplomatiſche Aufgabe nicht beſſer um⸗ 
ſchreiben als mit dem Satz: Es gibt keine beſondere Verſtän⸗ 
digung Frankreichs mit Deutſchland, es gibt aber auch 
keine beſondere Berſtändigung zwiſchen Polen 
und Deutſchland; einzig möglich und wirkſam ſei nur 
eine alleuropäiſche Löſung auf Grund der Unteil⸗ 
barkeit des Frieden. (Dann gibt es alſo wohl auch 
keine beſondere Verſtändigung zwiſchen Polen und Frank⸗ 
reich, werter Herr Stronſki?!) 


den Vertretern des Landkreiſes ſofort Rückſprache ge⸗ 
nommen. Am heutigen Donnerstag werden die Beſprechungen 
mit den Vertretern des Magiſtrats und der Wirtſchafts⸗ 
DOrganijationen der Stadt Bromberg fortgeſetzt. Wie 
wir erfahren, ift in allen Konferenzen einmütig die Auf⸗ 
faſſung zum Ausdruck daß der Netzediſtrikt un⸗ 
bedingt der Wojewodſchaft Pommerellen zugeſchlagen werden 


müſſe. 
beſonderen vom Bromberger Vizeſtaroſten, 


In einer 
Herrn Robakowſki, einberufenen Preſſe⸗Konfe⸗ 


renz iſt darauf hingewieſen worden, daß die Reiſe der Kom 


miſſion des Innenminiſteriums nur lr Ne. 
Charakter trägt. Das Ergebnis dieſer Reiſe wird 
zuſtändigen Stellen in Warſchau vorgelegt werden. Die 
. 
* 5 m 

I engen Bromberg ſoll 47 a Haſtliche 
Mittelpunkt Pommerellend werden und gleichzeitig als wirt⸗ 
ſchaftlicher Stüßpunft für Gdingen dienen. 

Die Frage, ob der Sitz der Wojewodſchaft daun von Thorn 
nach Brombe r Paz 
formationen vorläufig nicht zur Debatte. 


eingeſchloſſenen Nationaliſten erklärten, daß ſie Rojo als 
Parlamentär am nächſten Morgen empfangen würden. 

Dieſer, ſo heißt es in dem erſchütternden Bericht wei⸗ 
ter, habe ſich zur vereinbarten Zeit in das Innere des 
Alcazar begeben, wo er über zwei Stunden verhandelte. 
Die marxiſtiſchen Belagerer ſeien ſchon unruhig geworden 
und wollten mit Hilfe eines Dynamit⸗Sprengkommandos 
in das Innere des Gebäudes eindringen, als Rojo wieder 
herauskam. 

Leichenblaß und mit Tränen in den Augen habe er dem 
Kriegskomitee gemeldet: „Sie haben abgelehnt!“ Die 
Belagerten hätten erklärt, ſie wiſſen, daß ſie ſterben müßten, 
aber dann wenigſtens mit der Waſſe in der Hand! Und auch 


die 150 Frauen und 250 Kinder, die mit ihnen in Alcazar ein⸗ 


geſchloſſen ſeien, würden an ihrer Seite fallen. Das einzige, 
was 15 8 ſei, daß man ihnen zwei Prieſter ſchicken möge 
Chef des roten Kriegskomitees von Toledo habe dar⸗ 
8 * Hörer ergriffen und der Artillerie telephoniſch * 
Befehl gegeben, Tag und Nacht den Alcazar zu end Jo 
lange, bis kein Stein mehr auf dem anderen bleibe Rl. 


Durch unterirdiſche Gänge geflüchtet? 


Wie aus Madrid verlautet, ſollen die im Alcazar von 
Toledo eingeſchloſſenen Nationaliſten durch unterirdiſche Gänge 
in benachbarte Gebände geflüchtet ſein. Der Alcazar ſelbſt 
ſoll in Flammen ftehen. 

Die Nationaliſten erobern Arenas de San Pedor. 

Liſſabon, 10. September. (Eigene Meldung). wie 
der Sonderberichterſtatter des „Diario de Lisboa“ meldet, 
haben die Nationaliſten Arenas de San Pedro ein 
genommen, das etwa 100 Kilometer nordweſtlich von 
Toledo liegt. Die Einnahme von Arenas de San Pedro 
gelang erſt nach heftiger Gegenwehr der Roten, die mer“ 
zweifelt um dieſen letzten größeren Stützvunkt vor Toledo 
kämpften. Durch das Artilleriefeuer der Nationaliſten 
wurde die Ortſchaft größtenteils in Trümmer gelegt. 29 
Mann der roten Milizen wurden getötet und zahlreiche 
verwundet. 


Radek kaltgeſtellt. 


Nach einer Meldung der Polniſchen Telegrarten 
Agentur aus Moskau hat die Prokuratur der Somfetun io! 
das gegen Bucharin und Rykow auf Grund der 775 
jagen einiger Angeklagter im Trotzki⸗Sinowjew⸗ b 
eingeleitete Unterſuchungsverfahren abgeſchloſſen. TE 
üt feitgeitellt worden, daß Bucharin und Rykow ke! 

Verbindung mit der verbrecheriſchen Tätigkeit it DEE en 
geutevalutlonise gehabt hätten, jo daß das Bere 
niedergefhlagen werden mußte. Was die anden 
verdächtigten Perſonen, u. a. Radek, Kein ein⸗ 
Platakom anbelangt, fo fehlen über das gegen 1 uber 
geleitete Verfahren jegliche Nachrichten. Soviel Ende 
ſeſt, daß ſeit dem 21. Auguſt die obligaten Artikel R 55 
in den „Iſwieſtja“ nicht mehr erſchienen ſii 
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n einen Antrag u * 


die dritte Etappe zur Radierniahrt 


Berlin — Warſchau. 
Pech der polniſchen Radfahrer. 


Poſen, 11. September. (PAT) Am Donnerstag wurde 
die dritte Etappe der Radfernfahrt Berlin Warſchau, 
die von Schneidemühl nach Poſen führte, erledigt. An der 
Grenze ſandte der Leiter der deutſchen Mannſchaft Schirmer 
ein Begrüßungstelegramm an den Staatspräſi⸗ 
denten und an den deutſchen Botſchafter in Warſchau. 

In Uſch, der erſten Stadt im Gebiet der Republik 
Polen traf als erſter Olecki ein und hinter ihm in 
langer Reihe die übrigen Radfahrer. Auf polniſchem Boden 
führte die Strecke über zahlreiche Erhebungen, ſo daß die 
Fahrt ſehr ſchwierig und unüberſichtlich war. 32 Kilometer 
hinter dem Start hatte der Deutſche Haus waldt Reifen⸗ 
defekt und auch der Deutſche Hupfeld blieb wegen eines 
kleinen Defektes zurück. In der Spitzengruppe verblieben 
fieben Deutſche und die drei Polen Jozef Kapiak, Zielinſki 
und Starzynſki. Da Zielinſki etwas zurückgeblieben war, 
verlangſamte auch Starzynſki das Tempo, um ihn wieder 
heranzuholen, was auch nach zehn Kilometern gelang. 
33 Kilometer vor Poſen mußte Jözef Kapiak infolge Reifen- 
defekts unterbrechen. 12 Kilometer vor dem Ziel dieſer 
Etappe rückte Scheller der Spitzengruppe aus, indem er 
das Tempo immer mehr verſchärfte und großen Zeitgewinn 
verzeichnen konnte. 

Vier Kilometer vor dem Ziel ſtürzte Zielinſki vom 
Rade und Starzynſki, der hinter ihm gefahren war, ſtürzte 
ebenfalls. Starzynſki, der nicht unerhebliche Schulterver⸗ 
letzungen erlitten hatte, ſtieg aber trotzdem auf das Nad 
und fuhr, obwohl er vor Schmerzen halb ohnmächtig war, 
weiter. Kurz vor der Einfahrt in das Poſener Stadion 
brach ihm zu allem Unglück noch ein Rad, und er mußte das 
Rennen zu Fuß fortſetzen. ) 

Am Ziel in Poſen traf als Erſter ein Scheller in 
2:44:05, 2. Hupfeld 2:45:12, 3. Oberbeck 2:45:12, 
4. Schöpflin 2:45:12,2. An ſiebenter Stelle traf als 
erſter Pole Zielinſki in einer Zeit von 2:47:33 ein. 

Die Zeit der deutſchen Radfahrer auf der dritten Etappe 
betrug 10 Stunden 59 Minuten 41,6 Sekunden. Die pol⸗ 
niſchen Radler gebrauchten 11 Stunden 14 Minuten 52,4 
Sekunden. Die deutſche Mannſchaft hatte alſo diesmal nur 
einen Vorſprung von 15 Minuten 10,8 Sekunden. Nach drei 
Etappen führen die Deutſchen mit einem Vorſprung von 
1:19:17,6. ; 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtli Original » Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher — der Date 1 — — Allen unſeren. Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 11. September. 
Kein Temperaturwechſel. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Anhalten der kühlen Temperaturen bei trocknem 
Wetter an. s 


Der neue Staroft von N 
hat ſein Amt angetreten. 


Am Freitag erfolgte in der Bromberger Burg⸗ und 
Kreis-Staroſtei die übernahme der Amtsgeſchäfte durch den 
neuen Staroſten, Herrn Juljan Suſki. Die Amtsüber⸗ 
nahme erfolgte in Gegenwart des Wojewodſchaftsinſpektors 
Dr. Put. Unmittelbar nach der Amtsübernahme begab 
ſich Staroſt Suſki wieder nach Gneſen, um von den Ver⸗ 
tretern der dortigen Bürgerſchaft Abſchied zu nehmen. 
Staroſt Suſki kehrt am 22. September nach Bromberg 
zurück. Er wird dann perſönlichen Kontakt mit Vertretern 
der Bevölkerung und der Stadtbehörden nehmen. Während 
feiner Abweſenheit vertritt ihn Vizeſtaroſt Robakopſki. 

Staroſt Suſki ſtammt aus kongreßpolniſchem Gebiet. 
Er wurde im Jahre 1894 im Kreiſe Grojec geboren. Er 
beſuchte das Gymmaftum in Warſchau, ſtudierte zunächſt auf 
dem Polytechnikum in Lemberg, um dann auf der Poſener 
Univerſität Rechtswiſſenſchaften zu ſtudieren. Vor dem 
Kriege nahm er an den Unbhängigkeitsbewegungen regen 
Anteil und war Mitglied der Schützenorganiſation. Er 
diente während des Krieges in der ruſſiſchen Armee und ge- 
hörte dann der polniſchen Militär⸗Organiſation (POW) an. 
Er arbeitete bis zum Jahre 1982 im Innenminiſterium, 
er war u. a. Leiter der Abteilung für Inſpektion und Schu⸗ 
lung der Beamtenſchaft. Er beteiligte ſich an den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten der Regierung über Organiſation und 
Reform der Verwaltung. Er iſt Verfaſſer verſchiedener 
Bücher über Verwaltungsfragen. Er wurde im Jahre 
1932 auf eigenen Wunſch in die Staatsverwaltung der erſten 
Inſtanz als Burg⸗ und Kreisſtaroſt nach Gneſen verſetzt. 
Nach vierjähriger Amtsausübung in Gneſen übernimmt 


Staroſt Suſki nunmehr den Kreis Bromberg. 


Licht um den Abend. 


8 Text 1. Moſe 45. 1-15, Lied Nr. 340 Endlich bricht. 
2. 12. 

Die Geſchichte Joſephs iſt ja, wie alle altteſtamentliche 
Geſchichte, darum für alle Zeiten von religiöſem Wert, weil 
an ihr Gottes Tun mit den Menſchen offenbar wird. Frei⸗ 


1 lich. Gottes Wege verftebt man erſt am Ende. Hier gilt es 


immer wieder: Die Wege ſind oft krumm und doch gerade, 
darauf Du läßt die Deinen zu Dir gehen. Da pflegt's 
oft wunderſeltſam auszuſehen, doch triumphiert zuletzt dein 
hoher Rat. Auch an Joſephs Lebensführung bewährt ſich 
ies. Gewiß, auch fein Leben ſteht unter dem Gericht des 


3 lebendigen Gottes. Sein Schickſal, als Sklave verkauft zu 
werden, war Gottes Quittung für den unerträglichen Hoch⸗ 


doch keine Antwort ſa 
1 gen. 
t Gott 

mich 


mut, den er, der verzogene Liebling ſeines Vaters, gegen 
die Brüder zeigte. Aber im Gericht waltet Gottes Gnade. 
Durch Tiefen genug iſt's mit ihm gegangen, jetzt an dem 


Abend lichtet ſich das Dunkel und wird offenbar, was Gott 
mit den krummen Lebensführungen des Manns wollte. 


Joſephs Geſchichte iſt nur verſtändlich aus den Abſichten, 
die Gott mit dem Volke Iſrael hatte. Das iſt es, was er 


Selber erkannte, als er ſich den Brüdern als ihr Bruder zu 
erkennen gibt: 


um ihretwillen, um der Erhaltung des 
ebens ſeines Geſchlechts willen hat es Gott ſo gefügt, daß 


er nach Agypten verkauft wurde. Gott hat ſeine verborge⸗ 
nen Gedanken in allem, was er tut. 


Wir verſtehen Seine 
Wege oft nicht und fragen nach ihrem Warum? Und können 
Aber zuletzt wird es klar, was 
wollte und wir müſſen anbetend bekennen: Du haſt 
recht geführt. Darum Geduld, ehe wir an Gottes 
un verzagen und irre werden wollen! Gottes Stundenuhr 


geht anders, als unſere, aber ſie geht gewiß auch richtiger. 


Und Gottes Wege mögen in die Wüſte führen, ſie enden 
doch in Kanaan, ſie mögen ins Dunkel gehen, am Abend 
aber wird es Licht über ihnen. Erwarte nur die Zeit, ſo 
wirſt du ſchon erblicken die Sonn der höchſten Freud! 

D. Blau⸗Poſen. 


§ Ein Autozuſammenſtoß ereignete ih am Mittwoch 
gegen 15 Uhr an der Ecke Eliſabeth⸗ (Sniadeckich) und 
Mittelſtraße (Sienkiewieza). Dort fuhren ein Perſonen⸗ 
auto und ein Lieferwagen ſo heftig gegeneinander, daß 
beide Fahrzeuge ſchwer beſchädigt wurden. Perſonen kamen 
bei dem Unfall nicht zu Schaden. — Ein anderer Verkehrs⸗ 
unfall ereignete ſich geſtern gegen 12 Uhr in der Waiſen⸗ 
hausſtraße (Sieroca). Die 74jährige Anaſtaſia Rybicka 
wurde von einem Wagen angefahren und zu Boden ge⸗ 
riſſen. Sie mußte mit allgemeinen Verletzungen in das 
Städtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. — Die 17jäh- 
rige Staniſtawa Siuchminſka, Thornerſtraße 9, ſtürzte, 


als ſie mit ihrem Fahrrade in der Danzigerſtraße einer 


Frau ausweichen wollte, ſo unglücklich, daß ſie mit nicht 
unerheblichen Geſichtsverletzungen in das Städtiſche Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert werden mußte. 

§ Ein Prozeß wegen Entziehung von der Militärdienſt⸗ 
pflicht fand vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts ſtatt. Zu verantworten hatte ſich der 28jährige Ar⸗ 
beiter Friedrich Dekert aus Nakel. Im Jahre 1926 er- 
hielt der Angeklagte von der Militärverwaltung in Nakel 
die Aufforderung, ſich zur Regiſtrierung der Achtzehnjähri⸗ 
gen zu ſtellen. Er verſchwand jedoch nach Deutſchland und 
kehrte erſt wieder im Jahre 1934 nach Polen zurück. In 
Nakel wurde er unter Polizeiaufſicht geſtellt und ihm zur 
Pflicht gemacht, ſich täglich bei der Poligei zu melden. 
Einige Tage hindurch kam er dieſer Pflicht auch nach, ver⸗ 


ſchwand dann aber wieder nach Deutſchland, wo er in dieſem, 


Jahre ausgewieſen wurde, da er bereits mehrfach 
vorbeſtraft iſt. D. wurde nun verhaftet und Anzeige 
wegen Deſertion erſtattet. Vor Gericht verteidigte ſich der 
Angeklagte damit, daß er nach Deutſchland gegangen ſei, um 
Arbeit zu ſuchen, die er hier trotz eifrigſter Bemühung nicht 
erhalten konnte. Das Gericht verurteilte den Angeklagten 
zu einem Jahr Gefängnis. 

Zn der Meſſerſtecherei in der Kaſtanien⸗Allee, worüber 
wir geſtern berichteten, erfahren wir, daß die polizeiliche 
Unterſuchung zur Verhaftung des Täters geführt hat. Es 
iſt dies Broniſtaw Malinowſki, Danzigerſtraße 87, der 
mit einem dolchartigen Meſſer dem Latacki die Stichwunde 
beibrachte. Im Laufe der Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, 
daß die Meſſerſtecherei möglicherweiſe noch ein zweites 
Opfer gefordert hätte. Einer der Beteiligten war nämlich 
mit einem Raſiermeſſer dem Malinowſki an die Kehle ge⸗ 
ſprungen. Einige Frauen, die Zeugen der Schlägerei waren, 
ſprangen jedoch hinzu und riſſen den Wüterich von M. fort. 

$ Die Dreiſtigkeit jngendlicher Diebe erlebte am ver⸗ 
gangenen Mittwoch vormittag gegen 11 Uhr geradezu eine 
Krönung durch einen unverſchämten Diebſtahl, den ein 
Junge auf dem Schwarzen Weg an den Eiſenbahnbrücken 
verübte. Als der Eiſenbahnbeamte Kazimierz Jaſinſki 
dieſe Straße entlaugging, zog ihm plötzlich ein Junge die 
Aktentaſche, die er unter dem Arm trug, fort und flüchtete 
mit feiner Beute. Ehe ſich die Paſſanten über den Vorgang 
im klaren waren, war der Junge in der Friedenſtraße 
(Jaſna] verſchwunden. 

8 Einbrüche und Diebſtähle. In die Wohnung des 
Eiſenbahners Staniſtaw Pietrowicz, Schwedenberg⸗ 
ſtraße (Sk. Skorupki) 23 drang ein Dieb ein, durchſuchte 
die Wohnung und konnte ſchließlich aus einer Schublade der 
Nähmaſchine 160 Zloty entwenden. — Eiſenbahndiebe 
ſtahlen aus einen Waggon, den ſie erbrochen hatten, ſieben 
Zentner Gerſte. — Aus einer Kiſte der Eilgutabfertigung 
wurden drei Paar Damenſchuhe entwendet. — Dem Land⸗ 
wirt Tetzlaff in Kruſchin wurde während des Viehmark⸗ 
tes auf dem Städtiſchen Schlachthof ein Pferdegeſchirr mit 
Leine geſtohlen. 8 

§ Einbrecher drangen in die Wohnung des Landwirts 
Erhard Schmidt in Krosno und ſtahlen Wäſche und eine 
Damenuhr im Werte von 150 Ztoty. 

§ Ein Fahrrad gefunden wurde am Mittwoch im Walde 
bei Potulice, Dort hatte der 15jährige Florian Pietrun 
im Mooſe verſteckt ein Rad entdeckt, das er bei dem Polizei⸗ 
kommando in Sleſin ablieferte. Von dort kann es der 
rechtmäßige Eigentümer abholen. 


mee 


Bier Stunden vor dem Tode getraut. 


Im Kreiskrankenhaus in Inowroclaw befand ſich 
der Kaſernenwärter Stefan Karaſinſki. 
beſuchte ihn ſeine Braut, um ſich nach ſeinem Befinden 
zu erkundigen. Da ſich K. aber immer ſchwächer fühlte, 
wünſchte er, mit ihr getraut zu werden. Um 11 Uhr nachts 
erſchien ein. Geiſtlicher, der die Franeiſzka Jankowſka mit 
R traute. Nach vier Stunden ſtarb Kara⸗ 

iüſki. 


Dampfmühle und 800 Zentner Mehl 
N ein Raub der Flammen. 


Am Donnerstag entſtand zwiſchen 7 und 8 Uhr mor⸗ 
gens aus noch nicht feſtgeſtellter Urſache im zweiten Stock⸗ 
werk der Dampfmühle des Antoni Szoſtak in Bentſchen 
Feuer, wodurch das Gebäude mit der Einrichtung und 
Mehlvorräten trotz energiſcher Rettungsaktion, die infolge 
Waſſermangels ſehr erſchwert wurde, und an welcher ſich 
auch die deutſche Motorſpritze aus Neu-Bentſchen beteiligte, 
vollſtändig eingeäſchert wurde. 300 Zentner Weizenmehl 
und 500 Zentner Roggenmehl ſind mitverbrannt, und nur 
einige Zentner vom letzteren konnten noch gerettet werden. 
Da die Dampfmühle nicht verſichert war, iſt der Schaden 
um ſo größer. Beſonders iſt durch dieſen Brand die Kom⸗ 
munalſparkaſſe in Bentſchen getroffen worden, die auf 
dieſem Unternehmen größere Forderungen hat. 


H Poſen, 9. September. In dem Dorfe Dopiewo bei 
Poſen kam es in der Gaſtwirtſchaft der Frau Kampulſka 
zwiſchen mehreren Händlern zu einem heftigen Streit. In 
der ſich daran knüpfenden Schlägerei wurde ein Wladyſkaw 
Kotlinſki durch einen Schlag mit einer Schaufel auf 
den Kopf getötet. Drei Dorfbewohner Joſef Bylebyl, Ed⸗ 
ward Dziaüſki und Joſef Kukurynda wurden in Haft ge⸗ 
nommen. a 

In der fr. Heoͤwigſtraße wurden geſtern abend die beiden 
Frauen Staniſlawa Gott und Sofie Grodnieka durch einen 
herabſtürzenden Aſt eines Kaſtanienbaumes, der infolge der 
Stürme der letzten Tage abgebrochen war, verletzt. Die erſtere 
erlitt einen Beinbruch, die letztere kam mit ungefährlichen 
Verletzungen davon. 


Am Mittwoch 


Im Hauſe fr. Breiteſtraße 7 war geſtern abend ein nicht 
unbedeutender Kellerbrand ausgebrochen, der von der Feuer⸗ 
wehr gelöſcht wurde. 

Spurlos verſchwunden iſt ſeit dem 3. d. M. die 
15 jährige Mieczyſtawa Ratajczak aus der Familie Nomacki, 
Zagorze 13. 

An der Ecke der fr. Auguſte Viktoriaſtraße und des 
Marcellinoer Weges ſtieß ein Militärkraftwagen mit 
einem Straßenbahnwagen zuſammen. Dabei wurde der 
Schütze Michael Roſzyk, jo ſchwer verletzt, daß er in das 
Garniſonlazarett geſchafft werden mußte. Schuld an dem 
Zuſammenſtoß ſoll der Kraftwagenlenker, der Schütze 
Pawel Zebrowkſi haben. 5 

ss Strelno, 8. September. Das Poſener Wojewodſchafts⸗ 
amt hat für unſere Stadt im Jahre 1937 ſechs allgemeine 
Jahrmärkte, Kräm⸗, Vieh⸗ und Pferdemärkte 
beſtätigt, die am 5. Januar, 2. März, 4. Mai, 6. Juli, 7. Sep⸗ 
tember und 9. November abgehalten werden. 

ss Strelno, 10. September. Im Zuſammenhang mit 
dem raffiniert angelegten, aber mißlungenen Brand auf 
dem Sägewerk des Thomas Hubert wurden deſſen Sohn 
Zbigniew und die Arbeiter Jan Woßniak Theodor Kro⸗ 
penko und Kazimiery Pruczkowſki in Haft genommen. Wäh⸗ 
rend ſich erſterer nicht zur Schuld bekennen will, haben ihn 
die anderen ſchwer belaſtet und bereits bekannt, auf welche 
Weiſe der Brand vorbereitet und angelegt worden war. 

In der Nacht zum Mittwoch wurde auf den Förſter 
Martin Tomezak in dem Forſt von Oſtrowo ein zwei⸗ 
ter Mordanſchlag verübt, indem auf ihn hinterrücks 
drei Gewehrſchüſſe abgefeuert wurden, wodurch T. aber 
nur leicht verletzt wurde. Als Täter ſteht auch diesmal 
der 21jährige Bruder des ſeinerzeit auf rätſelhafte Weiſe 
erſchoſſenen Durſki aus Oſtrowo im Verdacht, der auf An⸗ 
ordnung des Unterſuchungsrichters verhaftet wurde. 

In der Nacht zum Donnerstag brachen Diebe in die 
Wohnung des Jan Nalewaj in Blütenau ein und ſtahlen 
Ben Zloty Wäſche und ein Poſtſparkaſſenbuch mit 2000 

oty. 


Wirſitz (Wyrzyſk), 10. September. Die Stadt Wirſitz 
ſtand im Laufe der letzten Tage ganz unter dem Eindruck 
der 1. Landwirtſchaftlichen Ausſtellung des Kreiſes Wirſttz. 
Am Sonnabend pünktlich um 10 Uhr wurde die Schau 
nach einer Anſprache des Vorſitzenden des Ausſtellungs⸗ 
komitees J. Dzwonkowſki durch den Protektor und 
Anreger der Ausſtellung, Kreisſtaroſt Muzyezka er⸗ 
öffnet. Trotz des ſtrömenden Regens nahm eine rieſige 
Menſchenmenge an der Eröffnung teil. Rechts vom Haupt⸗ 
eingang befand ſich die Gärtnerei-Ausſtellung mit einer 
Blumen-, Obſt⸗ und Gemüſeſchau ſowie einer Baumſchule. 
Auf dem Viehmarkt waren landwirtſchaftliche Maſchinen 
ausgeſtellt, während im Spritzenhaus die Stände der Über⸗ 
landzentrale und einiger Handelsfirmen ſich befanden., die 
Chemikalien zur Bekämpfung von Schädlingen in der Land⸗ 
wirtſchaft anboten. Der zweite Teil der Ausſtellung be⸗ 
fand ſich auf dem Stadtberg, im Stadion, dem neu er⸗ 
bauten Kinderheim und einem Gebäude der Schützengilde. 
Im Kinderheim waren Molkerei-⸗. Mühlen⸗, Fiſcherei⸗ 
Produkte, Wohnungseinrichtungen, Handarbeits⸗Ausſtel⸗ 
lungen, Statiſtiken, Radio⸗Ausſtellung uſw. untergebracht. 
Recht intereſſant war auch die reichlich beſchickte Jagd⸗Aus⸗ 


ſtellung. Eigene Pavillons hatten die Brauerei E. Kunz, 
die Kreis⸗Sparkaſſe und die Firma Bacon⸗Export Nakel 
errichtet. In rieſigen Zelten war im Stadion das Vieh 


untergebracht, das bereits am Freitag nachmittag prämiert 
worden war. Zu erwähnen wäre noch die Jagoͤhund⸗, Ge⸗ 
flügel⸗ und Kaninchen⸗Ausſtellung. Auf dem Ausſtellungs⸗ 
gelände fand am Sonntag nachmittag ein Erntefeſt ſtatt. 
Recht impoſant war dabei der Feſtzug. Das ganze Aus⸗ 
ſtellungsgelände wurde abends durch elektriſche Reflektoren 
erleuchtet desgleichen auch der Ausſtellungsturm. Dieſe 
1. Landwirtſchaftliche Schau war von 364 Ausſtellern be⸗ 
ſchickt worden und wurde in drei Tagen von über 30 000 
Perſonen beſucht. Montag abend um 8 Uhr wurde die 
Ausſtellung in Anweſenheit des Komitees und eines zahl⸗ 
reichen Publikums im Schützenhausſaal durch den Kreis⸗ 
ſtaroſten Muzyezka geſchloſſen. Es hielten dabei An⸗ 
ſprachen der Präſes des Ausſtellungskomitees Dzwonkowſfki, 
Bürgermeiſter Jagodziüſki und Kreisſtaroſt Muzyczka. 

überfallen wurde am Sonnabend abend der Diener 
Kurt Schuſtak in Charlottenburg (Falmierowo), als er 
mit dem Autobus von Wirſitz heimkehrte. Er wurde von 
einem Arbeiter aufgelauert, der ihm mit einem Stein einige 
Kopfverletzungen beibrachte. Auf die Hilferufe des Über⸗ 
fallenen eilten Dorfbewohner herbei, die für die Über⸗ 
führung des Verletzten zu einem Arzt nach Lobſens Sorge 
trugen. Perſönliche Differenzen waren die Urſachen des 
Überfalls. 

* Znin, 10. September. Auf dem Grundſtück des Land⸗ 
wirts Poſtuſzuy in Goseieſzyn, Kreis Znin, ertrank das 
1%jährige Söhnchen des Fleiſchers Cegiel in einer Kloaken⸗ 
grube. Erſt nach längerem Suchen wurde die Leiche des 
Kindes gefunden. 

Am Sonnabend trifft in Biſkupin eine Taucher⸗ 


abteilung aus Gdingen ein, um ſpezielle Forſchungen 


über den Umfang der Pfahlbauſiedlung unter dem Waſſer 
ſowie Suchungen auf dem Grunde des Biſkupiner Sees 
nach verſunkenen Gegenſtänden durchzuführen. 


Freie Stadt Danzig. 
Tödlicher Verkehrsunfall. 


In Bröſen wollte der 41 Jahre alte Eiſenbahner 
Johann Borchert aus Bröſen das Straßenbahngleis 
überqueren, obwohl ein Straßenbahnwagen bereits heran⸗ 
kam und Warnungsſignale gab. Borchert geriet unter den 
Motorwagen. Es wurden ihm beide Beine abgefahren. 
Der Motorwagen mußte emporgewunden werden, um den 
Verunglückten aus ſeiner ſchrecklichen Lage zu befreien. 
Auf dem Transport ins Krankenhaus ſtarb Borchert an 
den ſchweren Verletzungen. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 11. September 1936. 
Krakau — 1,44 ( 2.33), Zawichoſt + 1,65 (+ 1,61), Warſchau 
＋ 1,21 (+ Lid Plock + — 83), Thorn + 0 
+ 1.08 (+ „ 
Dirſchau — 0,26 (— 0,22), Einlage + 2.38 (+ 23,48), Schiewenhorſt 
+ 2.60 (+ 2.74). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
— — — ͤ . —— — 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: Johannes Kruſe; für Handel und Wirt⸗ 


5 Arno Ströſe: ge Stadt und Land und den 

übrigen unpolitiſchen Teil: artan Hepke; für Anzeigen 

und Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag 
von A. Dittmann T. z. o. v., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „der Hausfreund? 


＋ 9.4 + 0,27), 


* 
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Betlujer Saatroggen 


ebamme ER: 
DD Rat mit gutem Hffene Slelleu 
Erfolg. Diskretion zu⸗ WE m 


1 Abjaat, einwandfrei geerntet, abzugeben 
it 9,50 Zloty pro Ztr. Zur Anerkennung 


3 5 2 : a Ä 5 i nicht angemeldet. 6401 

Heute morgen entſchlief nach langem, in Größe und Geduld Dane. Dinorcoma sa] sus meine 5 Morgen | Stodmann, Dihenta, v. Urzepaltowo. Grund ſtück 

getragenen Leiden meine geliebte Frau, mein guter Kamerad, Bermeflungsarbeiten | n Tuche sum 1. 10. 56 22:2 rn a ee erittlail, ca. 150 MB 125 
ſere Tochter und S t jeder Art, Parzellie⸗ a 57 | Deutſcher Berufs- Erfahrene 5 4? Nähe 

unſer und Schweſter . Eleven. landwirt. ledig, 27 J. gut. Lage, in der 


ſchließungen gemäß Taſcheng. w. gewährt. alt. 6 Jahre Praxis, Buchhalterin e 

Art. 4 u.5 der Agrar⸗ F. Bonns, W. ronowo, erfahren und ſicher in mit 10 jähriger Praxis, komplett, veriaufe und 

reform führt termin.“ p. Gniew „Innen- u. Außenwirt⸗ Poln. u. Deutſch . Wort 2 — nebst bar an 

u. fachgemäß aus 504 . ſchaft, in ungekündigter u. Schrift, ſucht Dauer. anderes Obiekt in Jab⸗ 

C. Ellmann, Vereidigt. Suche p. 15, 9. 36 einen Stellg., ſucht umltände-|ftellung vom 1.9, oder un 8. Gefl. Zuſchriſten 
an 


sin il 1 lil k mann Landmeſſer⸗ tücht., epgl., militärfr. halber vom 1. Oktober ſpäter auf größ. Gut. die 


orun, 2 = ter D 
geb. von Witzleben. | Spexota 12. Sei 71083. 2. Mullergeſelen Stellung ais 89812 d, 38 Geſchältelt. B. Zeller 
8 ür Durchgangsmühle, 
Rudolf von Hantelmann 5 ber \hon auf Mafer-| Inſpektor. s anten deere fl. Landwürtſchalt 


= F nflation verarmt, f 
Erik von Witzleben Bae ae in Offerten unter W 6172 ſuchen voniof. Stellung, |» guorkaren Kauf. 9 
a 105 — Alan die Geihäftsit, der die eine als Anfang. ff. m. Presgang. u. U 
Stefanie von Witzleben, geb. Götz von Olenhuſen N Wanda Krüger. Min Deutſchen Rundſchau. Buchbalterſn oder Ber. 280 d. 8. 6 Be 
7 . er 28 ; er, S y käuf die zweite als 2820 a. d. Gſt. d. Ztg. erb · 

Wilfried Baronin Putlitz 5 995 e Suche von folort.ober — 5 90 und 


Job von Witzleben, Fähnrich im Inf.-Rgt. Potsdam r I 3 ehe een 


deutſch. u. poln. Sprache gro bedingt ſcharf, 
Irmengard 1. Beamter. |mästis, Anspr. m. fande . t. Bern⸗ 
Giſela 


tüchtigen 
. ; rt ter C 6488 hard „Neufund⸗ 
Bäckergeſellen Jaber Nen Jade ef Geil Je deer 8 — 
Erik 
Albrecht. 


Offert. unt. N 6518 an Verſuchsringleiter) Be⸗ 
Rokietnica, den 10. September 1936. 


Suche zum 15. 9. einen 


Sägewerk 
Fordonſta 48. 


. Ser , De- Geichäfisit. d. Jig perrſche poln. Sprache Wirtin 7 J. all 
ü „in Wort d Schrift. « 
Berlin-Belucer! ax: ‚sierge Genoten- m Dog uns, SOEt| ameisein.outsneusn; 


Penſion Wagner handen. Offert. unter Einwecken, S 
ki W 30, 5 — Molferei- Lehrling ftefie Diet, Jeita. erbei, S " ai Jagdhun 


5 a ö itten- mit guter Schulbildg., Kelle. Diel. Zeitg. erbet. Stelig v. ſof. od, 1 D. Kurzhgaarr, braun, 
Die Beisetzung findet Sonntag nachmittag um 14.30 Uhr von der . tberſtr. 10, am Witten. 5 bei 5 i. 5 
Kirche in Rolietnica aus ftatt. 6568 beraviah bietet Jimmer| geſtech Sehr. J Jahre. Diplomierter Bertügung, Bröl Ang . Barduller Jaerte 


Verfügung. Frdl. Ang. H. Pard orze, 
— „B * 88 41%. n am N 


mit u. ohne Frühſtück } 5 
zu ſoliden Preiſen an. „ ie Vollsſchullehrer 12 
Bavaria 3179. Inhab. Mok. r Genoſſenſchafl deutich-evangel,, ſucht „. Radio 110 B., Ge 
Oberin Nanny Wagner. Kokocto, pw. Cheimno. Stellung als Privat⸗ Perſelte Wirtin U, Schreibtiſch, 
2685 ——_- - — bew. Hauslehrer. In Ansziehtiſch günſtig zu 
Vers nr Wiktin“ . ala: 5 Te gi = si. 
an die Geſchſt. e, Geflügelzucht u. niadeckich 8 
Er ** er dieſer Zeitung erbeten. Nähen bewand., ſucht 


perfekt i 
eſangbücher e gedeihen. Sache v. bel Stetana| Üfferien unter . 64% „ Limonſine 
Mälche- » Behandlung. als Forſtgehilſe a.d.Geichit. d. Zeitg. erb. in ſehr gut. "Suftande, 


Gehalt 45.— Zloty. en ahr. ſelbſt · vier. 
D/ e Zeugnis abſchriften mit unter einem älteren Wirtin, Flic uhr 5 billes 1 Beta: 6565 


zu herabgeſetzten Preiſen Bild einzuſenden unt. Förſter, um Kenntniſſe . Ottober Stellung. Gt. E. Kerber, Gdaufta 6- 


6 6197 an d. Git. d. Z. zu erweitern. Offerten lang. Zeugniſſe vorhd 
— unter T 6532 an d „Jeugniſſe gordd. | Dreihgarnitur anz 
A. Dittnann = 3. Bodaohez (Sea zun Stoker Geſchaſtsſt. d. Zeitg erb. Se, ae u. ci dees kant 5 Ber 
5 5 >», _ ladet d. Seitg erb. tauf auf meinem Lager. 
Mit ihr ift ein Menſch von ſeltener Pflichttreue und 4 Mende 506 eriohrene Wirtin ti Fa. Mertowili, 
VVHHCVVHV EE 
umſichtiges, überaus reiches Wirken iſt ſie die Säule Einweden, jow. Feder ⸗ Sommerfeld, 28840 zuverl. ſelbſttät., 10035 


5 — — 5 ar 
unſeres Vereins geweſen. 5 ae Dwerniek. 5. Baracke 2. von ſofort oder 1. 


Nach langem ſchweren Leiden rief Gott der Herr 
heute unſere langjährige Rechnerin, Fräulein 


Herta Dommer 


zu ſich. 


2 2 f g | g * Stellung in frauenloſ. Benin! 
Der Konojader Mufit!!! Mufikfreunde!!!mitgeuonsanigritenl Gürtner La oo. Stadt. bei 


Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein. —1 te Film- u. Theaterſchlager bringt a dtſch. ev., unverh. 25 J. 
1 » 1 . — e e der — — Wiener ad. Geſchlt. D. Zellg. erh. alt, dispo Feen 85 u. M 2737 d. d. Gſt. d. g. Bente. ape. 


Kamien b. Jablonowo, den 9. September 1936. 6882 Monatsschrift „Tonfilm — Theater — Tanz. Fi reiche Erfahr. in all. Be 13 

a 5 ee Jahr. „Der „od. 1. 10. . 

Zu haben zum verblüffend niedrig. Preiſe v. Tücht. Wirtin rufszweig. ſucht geſtũtzt See. 1850 50 e chen mor 

24 3.60, (i. Abonnem. zi 2,60) bei der General- mit beit, Kenntniſſ. im auf gute Zeugn. u. Em- Stellung a irtin (beiderſeiti es 

Vertretung für Polen u. Danzig „Tonfilm — Koch. u. Haush. f. ſofort pfehl. 3.1.11. od. jpäterlin Land⸗ oder Stadt-|jchlagen) 905 cm br., 

Theater — Tanz“, Katowice, Marjacka Nr. 2, od. ſpät. f. mein. frauen- Stellung. Frdl. Off. unt. eugn. 30cm hoc), div. Kolleg 
en Abreiha, 


3 Tel. 342-42. Für ſtändige Abonnent. wertvolle u. kinderloſ. Haushalt G 2898 an die Geſchſt. Zu 
Nene Pripatunterricht Bücher a. Srämien. Bertret., ehrl. u. geſchäfts⸗ | gejucht, Off. m. Zeugn.⸗ dieſer Zeitung erbeten. an die be e 69 
i 


isn | 
* c — f elskur e ie tücht, in ganz Polen geſucht. Referenz. erw. |Ubiehr., mögl. Bhotogr. Aelt, erfahr. Landwirt Gelhäftsit.d.3eita.erb.| Guitan Meefe, 
A NIU Handelsturfe doppelt. Buchführung — a ande e och ſucht dei bescheidenen Beſſeres Mädchen facht _ Torun.Miokre. — 


0 "ana Unterricht in Buch⸗ U. Maſchinenſchreiben a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb „„ von ſofort oder ſpäter Größere often 


B 
führ., Stenograpbie, erteilt Damen wie 2 Suche per 20.59.36 jaub,, f Stellung als Köchin 
Maſchinen reiben, Herren, auch v. Lande, Kirchen ettel. ehrliches und fleißiges ſch i chib fie 
en ee u mähigem Honorat Sonntag, d. 18. Sep. 1936 Jett u. Keinttatie)] Alleinmüdchen „Dir N let. Ib. Alleinmädchen. zu 0 pl * 


Maſchinenſchrelbarb. 4 bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. das auch Kochtenntniſſe a RR 2839 | Dasjelbe it vollkomm. “- ih 
2 .D. d. Zeſtg. erb. 
werden joraältig ore. Gent. m elne e e 


a u.b 
geführt, r geomberg, Pauls] Baptiiten Gemeinde. |Daushalt, Dehalt a DH eprüfter Förſter Jauche teen une. 


Anmeldung erbeten! 


Markisenstoffe :: Kokosläufer G Vorreau 
5 ’ 


Erich Dietrich 


Sp. 2 o. o. 


Bydgoszez,Gdanska78.| Bücberreviſor. Frau F. Schoen, re. Vorm. 20 uhr Rintaueritraße si. Berm. zue ri A. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. Bydgoszcz. 
Bydgoſzeg. 6199 2 ‚ A *, 11%, Ahr 9¼ Uhr Predigt, Pred. zu richten an 6523 l b 
Bydgoſ Sup. Aßmann, 11¼ Uhr 9¼ Wanda Krüger, Swigte, ledi * 
. de p. S . ahre alt, firm in 


Libelta 14, . 4.  |Rindergottesdft. Donnerst. Lenz, im Anſchluß Kinder⸗ 


abends 8 Uhr Bibelſtunde gottesdienft, Nachm. 4 Uhr 
ORIGINAL 


3 en, Back; Ein ⸗ NR 
= Gemeindehauſe, Sup. 5 - ner ___Gwieie. 91 1 8 Puch tun N E I 

mann. im Anſchluß Jugen e. 3 s Wirtin. 
Evangl. Pfarrkirche. Donnerstag nachm. 5 Uhr Lehrfräulein = — [Stütze oder Köchin (als 
Vorm. 10 Uhr Pfarrer Frauenverein, abds 8 Uhr (Lehrling) Junger, evgl. eifriger Wirtin tätig). Desgl. Ev. Pfarrhaus 
Heſekiel, 12 Uhr Kin- Bibel⸗ und Gebetsitunde. für m. Kolonialwaren⸗ 9 j fuht2ljähr. Landwirte in Jon 
dergottesbienft, Montag] Neuapoſtoliſche Ge⸗ geschäft per 15.9, oder unſmann tochter Stellung als Ch be on el 
nachm. 5 Uhr Frauenhilfe] neinde, Sniadeckich 40. 4, 10. 36 geſucht. Beide Koloniaſ⸗Delikateßwar. Stübenmädchen. Gefl zu verpachten, elektrisch. 
im Pfarrhaus, Dienstag] Vorm. 9½ Uhr Gottesdſt, Lan de ssp. erforderlich. poln. u.deutſch mächtig, Angebote unter R 6529 Lichtanlage vorhand⸗ 
abds. 8 Uhr Blaukreuz⸗ nachm. 3½ Uhr Gottesdſt. A. Schmidt. 166 jucht Stellung. Derbent a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Bot u. Bahn am Ort. 
verſammlung im Konfir⸗ Mittwoch abends 8 Uhr Brodnica n. Drw. Heimchen, Biotrlöwto, Landwirtstochter engl. 
mandenſaale. Gottesdienſt. Tüchtiges 2902 Pow. Szamotuly. 64397191 Jahre alt, ſucht vom Der Gemeindekir Plan 
Chriſtuskirche. Vorm. 7 —— 1. 10. oder ipä J. A. Guſtav Wen 
850 0 Evangl. Gemeinſchaft, Mädchen für alles , 10. oder ſpäter 
% Up Gottesdient, Pfr. Töpferſtraße (gduny) 10. ©, mit — ENGER”, | 
Stahlbrahtfeile Siem, ,1nUpe Rinder |Bocm. 10 Ube Gottes. |Mit Roctenntrifen p- Chnufet,ieier Stellg. als Stuben-| = 

5 0 } 10. nach Warſchau ges. u. Schmiedearb. vertr. 

für Transmiſſion und r 2 Abt Andergottesbtenf, Meld erbeten an. 1585 1 verh., dtſch. Id. Alleinmädchen. Wohnungen 
Dampfflug empfiehlt Luther Kir d, ange 4 Uhr Jugendſtunde, abds ... Süskind. Kcunia. polniſche Sprache ſucht Gute Zeugniſſe vorhd. 


für Damenr-$ 


preiswert 


Nur bei KUTSCHKE 


Inhaber: F. u. H. Steinborn ca 
Tel. 1101 Bydgoszez Gdanska 3. 


DAS BESTE RAD 


Koſtenloſe Einficht der Ziehungsliſte. 
Deutſchſprechende Bedienung. 
Kollektur K. Rzanny, Gdanſta 25. Telef. 33-32. 


8 Uhr Predigt, Prediger m N u | Stellg. v. ſof, od. ſpäter. Zuſchriften unt. S 6530 
B. Muszynski, ſtraße 44. Vorm. 10 Uhr ; ? > 3 

| Saupigeivinne Seilfabrit, Gdumia’4.| Bredigtgeitesdieft. ctellengeſuche ae Wollte, Torn. Watte 25g. 27 al 7» immer ⸗Wohng. 
der 36. Polniſchen Stantslotterie | u , Ahe Jugend. [apends 8 Ihe Sibeiftunde.| ff ö | 8 2 e Je eee 
IV. Klaſſe (ohne Gewähr). Kl. Barteliee, Vorm.] Gielie, Vorm. 10 Uhr He Ufslandwirt Gärtnernebilfe, 23 J. zum 15. Septbr. 36 als Zubehör“ Südseite, in 

1. Tag. Vormittagsziehung. 10 Uhr©ottesbit,#1/,12 Uhr Gottes dienſt, anjdjließend K evgl., led., ſolide, viel- Stubenmädchen kuhiger, guter La 

e BE: inne r ee BE nr Seen Stat Jo, Bauer 

r- 4 . : 8 8 ein Kind, m. 12 jährig. Zeugniffe, ſucht Stellg. a 5 vom 1. 10. zu verm 
2000 21. Nr.: 1093818513210 14196 18555 J. abends 7 Uhr Singen. e 78 Praxis auf intenſiven mögl.in Gutsgärtnerei. Gute Zeugniſſe vorhd. Näheres 1 615 


34252 41536 46144 74105 87908 97005 105499 Schröttersdorf. Nachm. Wiricch. dich uſparlam. Sue e f 2 
138208 145598 169060. 41 Uhr Kindergottesdſt. Kruſchdorf. Vormittag Ben Wort 882 8 Bodgoſaer d. B. Geſchafteſt. a Kanalowa 
1210 Waſſe 2 J ſucht v 15.10. Neu renovierte 


000 l. Nr.: 457 11543 13216 15540 16288 ittwoch ½5 Uhr Frauen⸗ 10 Uhr Predigtgottesdienſt, u. Schrift, letzte Stell. 
25317 27264 32680 33146 44065 45637 54393 68735 Hilfe, abends 8UhrSingen. danach Sitzung der ver⸗ 5% Jahre in Muſter⸗ Gärtn od. 1.11 Slg am liebſt 
67384 73705 75908 90909 94314 96810 97626 98353 Prinzentbal, Vorm. einigten firchl. Körper⸗ wirtſchaft als leitender artner _|in tinderloi. Haush.od. 4-3 MI nung 
101522 115204 120855 122456 136494 141098 143031 of b Al 10 Uhr Gottesdienſt, anſchl. ſchaften. Beamter tätig, ſucht, 5 Mint evgl,, led. 2 J. evtl. b i . 
147973 150502 158000 179375 180005 186669 186940, Kindergottesdienſt. A Vorm. 10 Uhr geſt. auf gute Zeugn. u. b. Milit. ged., gt. Zgn., als Stu kum Ich. mit Bad zu vermietet 
N ee Goltesdienſt, Vit. Threde. Empfehle von ſof. oder in ungekünd. Stellung, Offert. unt. 6 2862 an d.] Angebote unter 9 200 


1. Tag. Nachmittagsziehung. 1 neten ichencor. ipäter Stell ch öher, Gut es: 
25000 21. Nr.: 101086. . Grünkirch. Vorm. 10 Uhr päter Stellung, auch a. ſucht auf größer Guts- | Gſchſt. d. Zeitg. erbeten. Ja. d. Geſchſt. d.Zeitg. 

d und on Leiutb:. Rice, |ohcebigtgoitesbienft, anföj1,|Unnerbeirateter. _ esos| ober Santbels ärtnerei dis Milbenohsen 19 lers mmer 
6537 


10000 zt. Nr.: 25882 134383. 2 8 5 6 Mitbewo 
e . e 
60636 65498 72913 77661 78926 85130 88229 95020 Landeslirchliche Ge- Gottesdlent. bow. Torun. esche et. b. eder. ed Holpenderfi, Gdanita 35. 
in verschiedenen meinſchaft. Mareintow. sh 
Go 


108526 112946 117041 135140 136468 138870 
Größen und Sorten] ſtiego (Fiſcherſtraße) 3. 


000 21. Nr.: 3057 20830 22478 23452 vorm. & Gebets⸗ 
24710 33482 34771 37235 43974 45027 51923 szaozjj zu billigsten Prsisenfſſunmde, nachm. 2 Uhr Kin⸗ or gottesbienft 


Freie Stadt Danzig Internationales 6322 
62109 68018 68575 70006 72343 82991 83496 94230 . derſtunde, nachm. 31/, Uhr) Otteraue Langenau. 2 * 
99437 101364 109062 117518 141712 146356 149070 2 2 . . 8 le | k a 81 n 0 
165620 165697 183108 185278 189693 193107 194718. S Uhr Eoangeliſation, Pred. a an he Kin. 


ulitz. Vorm. 10 Uhr 


ung 140592 158808 171863. esdieni! 2 Uhr Kin⸗ 


Gnauk, Montag abds. 8 Uhr 
Kleinere Gewinne, die im obigen Auszug Freundeskreisſtunde der Rakel. Vorm. 10 Uhr Das ganze Jahr geöffnet. 1 
Spielgewinne ausfuhrfrel 


lee Mittwoch Gottesdienſt. u 
. — Alabends 8 Uhr Bibelſtunde, Sadke. Nachm. 3 Uhr 
ee eee Pred. Gnauk. Gottesdienſt. 


nicht angegeben ſind kann man in der Kollektur 
‚Usmiech Fortuny“, Bydgoszez, Pomorska 1 oder 
Torun, Zeglarska 31, feſtſtellen. | 


KINO Heute, Freitag, 22 9 BA NitWilli Forst, Paul Hörbiger Per „Königswalzer“ schließt die Herzen auf, erfüllt sie mit der glück” 
Premiere der großen Heli Finkenzeller, Carola Jich. Heiterkeit liebend, Herzen, beschwingt sie mit ein, Reigen 5er 
ADRIA V'fa- Tonfilm- 0 2 4 f Höhn, Ellen Schwanneke, Iender Melodien Kein Elin sie milt ‚den Lichtern königl, Glanzen. vert 
skar Sima „Königswalzer' Ist ein mgeword. Traum voller Lebens 4 
5.15 7.15 9.15 Operette 77 0 


Musik: Franz Döll Schönh. u. Grazie, voll. Melodie u. Seligkeit, voll, Glück u. Glanz — ein 
Produktion 1936/37 usi nz e chön J. Melodie u. Seligkeit, vol erwacht. 


Sonntags ab 3.15. Spielleitung: Herbert Maisch 


in deutscher Sprache 6560 


süß, Traum, aus dem man verklärt. Herz, u. schimm. Auges 


Als Beiprogramm kolo- 


a u 
Heute, Freitag, Premiere 0 0 In den Hauptrollen: 6549 F 7 h H 4 
der entzückendenLustspiel- umor! te plastische. 
a Der Liebling der we: MAN PELOWIISE Berta Fila? des ee le 
Sprache. Ein Film von Musik! ohne Hilfe von kolor. N 
Kristal ausgelassener Heiterkeit, Ernst Verehes 
Stimmung, Gesang, Musik Vo ol-Sand 
8 

5 7 9.10 1 ee Lc] ανννααοννανανανναανναͥοuοοſmado Hans Junkormann Gesang) 9 J 8 

8 Richard Oswald. uesie 

S 16 E ae (in deutscher Sprache) Ausstattung!| pat-wochenber 


icht® 
s5 7 9.10 Musik: Paul Abraham. 


2. Blatt. 


5 Pommerellen. 
ö 1. September. 
Graudenz (Grudziadz) 
Berufsbereitſchaft der Graudenzer Feuerwehr. 


Nach dem Brandſchutzgeſetz ſollen Städte mit mehr als 
40 000 Einwohnern eine Berufsfenerwehr beſitzen. Wenn 
eeeine ſolche Stadt eine die volle Sicherheit garantierende 
1 Freiwillige Wehr hat, kann der Wojewode von der Ver⸗ 
pflichtung der Einrichtung einer Berufswehr Befreiung 
1 eintreten laſſen. Graudenz hatte bisher fünf entgeltlich be⸗ 
1 ſchäftigte Feuerwehrfunktionäre, darunter vier Chauffeure 
ſowie eine Kraft, der die Sorge für die Signaleinrichtung 
oblag. Nachts waren außer den genannten Funktionären 
ſechs Perſonen entgeltlich in Bereitſchaft, und zwar von 
8 Uhr abends bis 6 Uhr morgens. Die Praxis erweiſt, daß 
die größte Zahl von Brandfällen ſich am Tage ereignet, alſo 
dann, wenn die Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr 
ihrer Beſchäftigung nachgehen, und ſomit durch die Feuer⸗ 
löſchtätigkeit für fie ein Verdienſtverluſt eintritt. Infolge⸗ 
deſſen war die Möglichkeit, bei Bränden über die notwen⸗ 
dige Anzahl von Leuten zur Löſchungsarbeit zu verfügen, 
eingeſchränkt. So wurde denn in Graudenz von den maß⸗ 
gebenden Stellen der Gedanke der hier notwendigen Reform 
des Feuerlöſchweſens erwogen und ſchnellſtens in die Tat 
umgeſetzt. 
Mit dem 1. September d. J. begannen dazu aus der 
Freiwilligen Feuerwehr ſpeziell ausgewählte Leute als an⸗ 
N geſtellte, bezahlte Kräfte einen ſtändigen Bereitſchaftsdienſt 
zu leiſten. Er iſt in der Weiſe organiſiert, daß die ganze 
Bereitſchaft von 5—20 Uhr tätig iſt, und zwar hat die eine 
. Hälfte der bezahlten Wehrleute von 5—17, die andere Hälfte 
1 non 8—20 Uhr Dienſt zu tun. Während der Stunden von 
7 847 Uhr iſt eine Bereitſchaft von 16 Leuten im Dienſt. 
Ces iſt dieſe Zeit diejenige, welche die ausgedehnteſte Kraft⸗ 
anſpannung inbezug auf die Zahl der Brände erheiſcht. 
Von 5-8 und von 17—20 Uhr haben fünf Wehrleute zugleich 
mit vier Chauffeuren Dienſt; von 20 Uhr (8 Uhr abends) 
bis 5 Uhr früh iſt die Bereitſchaft der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr. beſtehend aus fünf Leuten, tätig, die eine gewiſſe Ent⸗ 
ſchädigung erhalten. Die Chauffeure ſind, als im Feuer⸗ 
wehrgelände wohnend, ſtändig in Bereitſchaft. Gänzlich 
frei vom Dienſt find die Wehrlente nur einmal innerhalb 
von zwei Wochen. Als Angehörige der ſtändigen Bereit⸗ 
ſchaft ſind lediglich Leute, die durch guten Ruf und Er⸗ 
fahrung für tüchtige Arbeit gewähr leiſten, und die als 
Fachleute durch Ausführung gewiſſer Arbeiten auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiet das Budget der Wehr zu entlaſten ver⸗ 
mögen, beſtimmt worden. 
15 Ein ſchnelles Eintreffen einer vorkommendenfalls not⸗ 
wendigen aswiſſen Reſerve wird durch Alarmglocken, die 
in den Wohnungen einer Anzahl Wehrleute inſtalliert ſind, 
Fewirkt. Muß die ganze Wehr herangezogen werden, fo 
5 wird dazu die Sirene benutzt. Zum Kommandanten der 
0 e ſcaft iſt am 1. September d. J. Herr B. Bednar⸗ 
1 von Beruf Techniker für Ingenienrarbeiten, ernannt 


worden: er funktioniert zugleich als Wehrinſtrukteur. 
Durch die Schaffung der ſtändigen Bereitſchaft verliert die 
Graudenzer Feuerwehr übrigens keineswegs den Charak- 
ter der Freiwilligkeit. ” 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
21. Auguſt bis zum 5. September d. Is. gelangten auf dem 
bieſigen Standesamt zur Anmeldung 20 eheliche Geburten 
> (11 Knaben, 9 Mädchen, ſowie 1 uneheliche Geburt (Mäd⸗ 
chen); ferner 5 Eheſchließungen und 12 Todesfälle, darunter 
[mzwei Frauen von 81 und 79 Jahren. ſowie drei Kinder im 
Alter bis zu einem Jahr (ſämtlich Mädchen). 15 


* Der Ausländerverkehr geſtaltete ſich im Monat 
Auguſt d. J. in Graudenz wie folgt: Es beſuchten unſere 
Siadt 132 Perſonen fremder Staatsangehörigkeit, wobei die 
Reichsdeutſchen, wie ſtets, den Löwenanteil ſtellten, nämlich 

121; von den übrigen wenigen Ausländern waren je 2 
Amerikaner, Schweizer und Chineſen, je 1 ſandte Sſterxeich, 

die Tſchechoſlowakei, Eſtland, Italien, und bei einem Aus⸗ 
länder war die Staatszugehörigkeit nicht feſtzuſtellen. Bei 
den Ausländern, die von Graudenz im vorigen Monat ab⸗ 
reiten, war die Zahl der Deutſchen aus dem Reiche abſolut 
noch erheblich bedeutender, denn ſie betrug 167; von den 
übrigen auch hier ſehr wenigen Gäſten aus dem Auslande 
waren Danziger und je 1 aus Sſterreich, Eſtland, Rumä⸗ 
nien. Italien und Amerika. Es verließen ſomit im ganzen 
im Augnuſt 178 Ausländer unſere Stadt. 5 


131 Für Fuhrwerke und Fußgänger geſperrt iſt Sonn⸗ 
dag, 13 d. M., nachmittags von 13—18 Uhr die Kreischauſſee 
Mockrau (Mokre) Burg Belchau (Bialochowo) Wolz (Welch) 
Sakrau (Zakrzewo), und zwar aus Anlaß des dort um dieſe 

Zeit ſtattfindenden Motorradrennens um die Meilter- 
ſchaft von Pommerellen. * 


2:18 „Silvia und ihr Chauffeur“, eine Wiener Tonfilm- 
domödie, die zurzeit im Kino „Gryf“ gegeben wird, iſt recht 
beluſtigend. Do wird einer reichen, unſtet von Gegend zu 
Gegend reiſenden, blaſterten unverheirateten Gräfin eine 
junge Artiſtin als „Adoptivtochter“ unterſchoben, die dann 
auch allerhand muntere Stücklein ausführt. In deren 
Liebſten vergafft ſich die ſchon etwas altersreife Ariſto⸗ 
kratin, verzichtet aber, als ſie die innige Zuneigung ihres 
„Adoptiptöchterleins“ zu dem von ihr Auserkorenen be⸗ 
merkt, großmütig und begnügt ſich mit ihrem ihr ange⸗ 
meſſenen Sachwalter, mit dem fie dann weiter auf Reiſen 
geht. Der Inhalt des Films kommt hier freilich weniger 
in Betracht, denn das Intereſſe des Zuſchauers wird in 
rſter Linie durch die recht hübſche Dekoration und tech⸗ 
iſche Ausgeſtaltung und die netten Einfälle der Regie ge⸗ 
ſſelt. Leo Slezak gefällt durch Stimme und Humor, Olga 
ſchecho wa durch ihre bekannte Gewandtheit, die mon⸗ 
ne Dame zu verkörpern, Wolf Albach⸗Retty weiß 
ſich flott und ſcharmant zu geben, reizend iſt Gutti Huber, 
in Situationskomik ausgezeichnet Paul Heidemann. 
Der drollige Hans Richter vervollſtändigt die Liſte der 
weſentlichſten Darſteller. * 


. Diebſtähle. Aus dem Dominik Ibykowſkiſchen Kel⸗ 
Fer. rbiereſtraße (Kosciuſzki) 16, wurden zwei Schock 
ier und 2 Töpfe mit Marmelade im Geſamtwerte von 30 
mittels Einbruchs geſtohlen. Ferner büßte die 
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Schülerin der Hauswirtſchaftsſchule Wanda Rolewicz, 
auf dem letzten Wochenmarkte durch Diebſtahl ihr Porte⸗ 
ee mit 2 Ztoty Geldinhalt durch Taſchendiebſtahl 
ein. 4 

* Gefunden und auf dem 1. Polizeikommiſſariat abge⸗ 
geben wurden 2 Schlüſſel; ſie können von dort abgeholt 
werden. * 


Thorn (Zorun) 
Anliebſame Aeberraſchung. 


Bei den nördlich und öſtlich der Stadt belegenen Ort⸗ 
ſchaften Schönwalde (Wrzoſy) und Bielawy ſind große Ge⸗ 
ländeteile vor einiger Zeit in Parzellen aufgeteilt und zum 
Teil bereits verkauft worden. Die neuen Parzellenbeſitzer 
haben inzwiſchen mit dem Bau ihrer Wohnhäuſer begonnen. 
Nun hat plötzlich die Militärverwaltung Einſpruch dagegen 
erhoben und die ganzen Bauten angehalten. Ob es ſich bei 
der Parzellierung um einen Verſtoß gegen die ſogenannten 
Rayon⸗Beſtimmungen handelt oder aber, ob die Militär⸗ 
verwaltung dieſe Gelände für eigene Zwecke benötigt, kann 
noch nicht mit Beſtimmtheit geſagt werden. Jedenfalls hat 
die Inhibierung der Arbeiten den neuen Grundbeſitzern 
einen gewaltigen Strich durch ihre Rechnung gemacht. ** 


v Der Waſſerſtand der Weichſel nahm in den letzten 24 Stun⸗ 
den um 3 Zentimeter weiterhin zu und betrug Donnerstag früh 
um 7 Uhr 0,93 Meter über Normal. — Auf der Fahrt von War⸗ 
ſchau nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die Stadt die Perſonen⸗ 
und Güterdampfer „Saturn“ und „Franefa“ bzw. „Sowinski“ und 
„Bafka“, in umgekehrter Richtung „Krakus“ bzw. „Belgia“ und 
„Hetman“. Der Schleppdampfer „Koklataj“ traf mit zwei Kähnen 
mit Getreide aus Danzig ein und trat mit dieſer Schlepplaſt die 
Weiterfahrt nach Warſchau an, und der Schleppdampfer „Gdanſk“ 
ſtartete mit drei mit Getreide beladenen Kähnen nach Danzig. * * 

* Der Pommerelliſche Landeshauptmann acki weilt 
augenblicklich in Berlin, wo er an den deutſch⸗polniſchen 
Verhandlungen über die Teilung des Vermögens der Pro⸗ 
vinzial⸗Selbſtverwaltung der fr. Provinz Weſtpreußen, die 
jetzt zu 80 Prozent zu Polen gehört, teilnimmt. * 


v Bei den Erdarbeiten, die zurzeit auf dem Bauterrain 
des Pommereller Landesmuſeums ausgeführt werden, 
ſtießen die damit beſchäftigten Arbeiter am geſtrigen Tage 
auf mehrere menſchliche Schädel und Knochen, die aus⸗ 
gegraben wurden. Außerdem wurden der Schädel eines 
Hirſches und Töpfe gefunden. Die Fundgegenſtände ſcheinen 
aus dem Mittelalter herzurühren. 1 


V Plötzlicher Tod im Wartezimmer. Als ſich Mittwoch 
vormittag die 76jährige Marja Plaſkowſka in dem 
Wartezimmer des Arztes Dr. Golaſzewſki, Eliſabethſtraße 
(Kröl. Jadwigi) 1, aufhielt, erlitt fie plötzlich einen Herz⸗ 
ſchlag, der ihren ſofortigen Tod zur Folge hatte. * K* 


v Bewaffneter Einbrecher im Schlafzimmer. In der 
Nacht zum Mittwoch dreng ein mit einer Schußwaffe aus⸗ 
geſtatteter Dieb in der Culmer Chauſſee (Cheiminſka 
Szoſa) in die Wohnung des Inhabers der Reſtauration 
„Sokolnia“, Maraſinſki, und begann ſämtliche Zimmer 
zu durchſuchen. Hierbei gelangte er auch in das Schlaf⸗ 
zimmer, in der die Frau des Reſtaurateurs zuſammen mit 
den Kindern im feſten Schlaf lag. Durch ein Geräuſch auf⸗ 
geweckt, fuhr Frau M. in die Höhe und hielt, noch völlig 
ſchlaftrunken, im Zimmer Umſchau. Hierbei gewahrte ſie 
einen Mann, der ſich gerade hinter dem Schrank zu ver⸗ 
ſtecken verſuchte. Obgleich zu Tode erſchrocken, ſchlug die 
Überraſchte, in der Annahme, einem Traumbild zum Opfer 
gefallen zu ſein, noch keinen Alarm; ſie legte ſich vielmehr 
in die Kiſſen zurück und lauſchte, hierbei ſich ſchlafend ſtel⸗ 
lend, geſpannt um ſich. Nach einer gewiſſen Zeit ſchlich der 
Dieb, die Frau wieder ſchlafend wähnend, aus ſeinem Ver⸗ 
ſteck hervor und ſchickte ſich an, ſich durch nichts ſtören 
laſſend, die Kleidungsſtücke aus dem Schrank zu nehmen. 
In dieſem Augenblick entfuhr der im Bette Liegenden ein 
lauter Schrei. Der Einbrecher zog hierauf ſeinen Revolver 
und legte ihn mit den Worten: „Ruhe! Sonſt ſchieße 
ich!“ auf Frau Maraſinſka an, wobei er ſich langſam in 
Richtung auf das zum Garten führende Fenſter zurückzog, 
um gleich darauf durch das Fenſter zu verſchwinden. Als 
der durch den Schrei alarmierte Reſtaurateur in das Schlaf⸗ 
zimmer gelangte, war der Täter bereits außer Sehweite. 
Beim Abſuchen des Gartens fand man nur noch einen 
Dietrich und die Handtaſche der Frau M., die der Ein⸗ 
brecher aus dem Schrank entwendet und bei der Flucht ver⸗ 
loren hatte. Dem unerkannt entkommenen Täter ſind Da⸗ 
menkleidungsſtücke und ein Teil der Garderobe des Ge⸗ 
ſchädigten in die Hände gefallen. Der Wert der geſtohlenen 
Sachen überſteigt die Summe von 200 Zloty. Die Polizei 
hat alle Hebel in Bewegung geſetzt, um des gefährlichen 
Einbrechers habhaft zu werden. * * 


* 


v Podgorz bei Thorn, 10. September. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung, in der Bürgermeiſter 
Stamirowſki den neuen Kreisſtaroſten Bruniewſki 
zu begrüßen Gelegenheit hatte, wurde nach Anhören des 
Berichts der Reviſionskommiſſion die Elektrifizierung der 
Gromade Stewken (Stawki) und der Ankauf eines Feuer⸗ 
wehrautos ſowie einer Motorpumpe beſchloſſen. Eine leb⸗ 
hafte Diskuſſion rief die Angelegenheit der Beleuchtung der 
von Podgorz nach der Eiſenbahnbrücke führenden Straße 
hervor, die ſchon mehrfach Verhandlungsgegenſtand in den 
Sitzungen des Stadtparlaments war. In dieſer Sache 
wurde wiederholt an die zuſtändigen Behörden geſchrieben, 
aber ohne Erfolg. Zum Schluß der Sitzung wurde der 
Bericht über die Durchführung der Kanaliſationsarbeiten 
zur Kenntnis genommen. 8 * * 


E Aus dem Landkreiſe Thorn, 9. September. Aus 
unbekannter Urſache brannten dem Pawel Rut⸗ 
kowſki in Lonzyn (Lazyn) zwei Häuſer im Werte von 
6000 Ztoty nieder. Der Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt. a 5 


del gezahlt. 


neben unserer Apotheke noch eine 


: Drogenhandlung eröffnen. : 
K. Chylewski & N. Olszewskl. 


— Dito oder 
Jahrräder u. Zubehör ven ı. 5 


Br Aus dem Seekreiſe, 10. September. Dem Gaſtwirt 
Pikilſki in Wiſchetzin wurden in der Nacht durch Ein⸗ 
bruch 2000 Mark in Gold geſtohlen. Der Dieb iſt noch nicht 
ermittelt. a 

p Neuſtadt (Wejherowo), 10. September. Von einem 
Unglücksfall wurde der Leiter des Kaufhauſes 
„Zgoda“, Henryk Rakowſki hier betroffen. Er fuhr auf 
dem Fahrrad vom Schützenhaus zur Stadt und ſtieß mit 
einem ihm entgegen kommenden Fuhrwerk zuſammen, fiel 
vom Rad und trug Geſichts⸗ und Handverletzungen davon. 

Von dem Bezirksgericht wurde der Poſtbeamte 
Robert Pflichte in Gdingen wegen Veruntreuung von 
999,50 Ztoty einkaſſierter Gelder zu 6 Monaten Gefängnis 
mit zweijähriger Bewährungsfriſt verurteilt. 

a Schwetz (Swiecie), 10. September. Auf der Kolonie 
Oſtrowitte war vor einigen Tagen in einer Nacht Feuer 
ausgebrochen wodurch der Dachſtuhl eines Hauſes im Werte 
von 1100 Zloty verbrannte. 

Auf dem letzten Wochenmarkt wurden folgende 
Preiſe notiert: Für Butter 1,20—1,30 pro Pfund, für Eier, 
die ſehr viel vorhanden waren, wurden 0,95-—1,00 pro Manz 
Junge Hühnchen wurden mit 0,60 —1,00 pro 
Stück gekauft. Auf dem Schweinemarkt war eine Sen⸗ 
kung der Preiſe für Ferkel zu merken, es wurden 30-85 
Zloty für das Paar verlangt. Der heutige Vieh⸗ und 
Pferdemarkt war mittelmäßig beſchickt und beſucht. 
Die Preiſe waren unverändert. 

a Schwetz (Swiecie), 10. September. Vor einigen Tagen 
hatte ſich die 36jährige Ehefrau Eliſabeth Stachowiſka 
bei Warlubien aus ihrer Wohnung entfernt und fehlte jede 
Spur von ihrem Verbleiben. Vor einigen Tagen erhielt 
die Polizei die Nachricht, daß an der Grenze zwiſchen Bzowo 
und Bakowe im See eine Frauensleiche liegt. Der Ehe⸗ 
mann der Frau wurde benachrichtigt und erkannte ſeine 
Frau. Ob hier Selbſtmord oder Unglücksfall vorliegt, 
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 

w Soldan (Dzialdowo), 10. September. Auf dem letzten 
Vieh-, Pferde- und Krammarkt war der Auftrieb 
an Vieh und Pferden mittelmäßig. Die Preiſe waren fol⸗ 
gende: Erſte Sorte Milchkühe 200—250 Zloty, zweite Sorte 
Milchkühe 150—190 und dritte Sorte 100—145 Zloty. Jung⸗ 
vieh zu Schlachtzwecken koſtete 30—100 Ztoty, je nach Quali⸗ 
tät. Hochtragende Färſen brachten 120—150 Ztoty, Kälber 
10—18 Zloty, Maſtvieh 20—30 Ztoty nach Schwere und 
Qualität pro Zentner Lebendgewicht. Arbeitspferde wur⸗ 
den zu 120—200 Zloty, beſſere Pferde bis zu 450—500 Zloty 
gehandelt. 

g Stargard (Starogard), 10. September. Bei Hoch⸗ 
ſtüblau wurde der fünfjährige Sohn des Arbeiters Rze⸗ 
pinſki von einem Perſonenauto überfahren und ſchwer 
verletzt. 

Durch die Aufdeckung eines Diebeslagers iſt die Star⸗ 
garder Polizei in den Beſitz zahlreicher Gegenſtände gekom⸗ 
men, die aus Diebſtählen in Stargard und Umgebung 
ſtammen. Es handelt ſich um Kleidungsſtücke, Wäſche, 
Betten und Gegenſtände des häuslichen Gebrauchs. Die 
Geſchädigten können ſich an Markttagen zwiſchen 11 und 
12 Uhr vormittags bei der Polizei im Rathaus melden. 

V Vandsburg (Wiechork), 10. September. Am Sonn⸗ 
tag fand im hieſigen Schützenwäldchen das Schießen um die 
Kreismeiſterſchaft des Kreiſes Zempelburg der Schützen— 
gilden ſtatt. Die Kreismeiſterſchaft mit 89 Punkten errang 
Schützenbruder Mkodzik⸗Vandsburg. Prämien erhielten: 
Keſterke⸗Zempelburg, Mlodzik, J. Fojut und Nierzwieki⸗ 
Vandsburg und Bukolt⸗Zempelburg. 

y Zempelburg (Sepölno), 10. September. Selbſt⸗ 
mord durch Erhängen verübte kürzlich ein gewiſſer Fr. 
Matyſiak in Waldau. Der Lebensmüde, der ſchon 
längere Zeit an Nervenſchwäche litt, wurde des Morgens 
in der Scheune erhängt vorgefunden. 


Liebesgaben des Guſtan Adolf⸗Vereins. 


Die Einnahmen des Guſtay Adolf-Vereins im Jahre 


1935 ſtellen ſich auf etwa 1,3 Millionen Mark. Dieſes Er⸗ 


gebnis bleibt nur wenig hinter dem der Vorjahre zurück. 
Die große Gemeinde des Guſtav Adolf-Werkes hat alſo ihre 
Opferbereitſchaft erneut unter Beweis geſtellt. 

Auf der Kaſſeler Tagung des Guſtav Adolf⸗Vereins, an 
der auch Generalſuperintendent D. Blau teilnahm, wurde 
die große Liebesgabe von 20000 Mark der Gemeinde Bruck 
an der Mur in der Steiermark zum Ban eines dringend 
notwendigen Gotteshauſes zur Verfügung geſtellt. Klei⸗ 
nere Beträge floſſen der deutſchen evangeliſchen Gemeinde 
in Brüſſel und der Gemeinde Engerau bei Preßburg zu. 

Für die Dauer des Monats September iſt dem Guſtav 
Adolf⸗Verein vom Reichsminiſter die Genehmigung erteilt 
worden, an ſeine Mitglieder und Freunde heranzutreten 
und ſie um Opfergaben zu bitten. Auch die Werbung von 
neuen Mitgliedern innerhalb eines beſtimmten Freundes⸗ 
kreiſes iſt erlaubt. 

Im Hinblick auf die Deviſenſchwierigkeiten iſt der 
Guſtav Adolf⸗Verein dazu übergegangen, feinen Pfleglin⸗ 
gen im Auslande vor allem auch mit Sachwerten wie 
Glocken, Altargeräte, Harmonien uſw. zu helfen. pz. 
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wird zu kaufen geſucht 
ulicg Torunffa 3. 
Fleiſchergeſchäft. 


Wir geben hiermit ergebenst bekannt, 
daß wir am Sonnabend, dem 12. d. M. 


Apteka pod Orlem sr 
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in bester Qualität kaufen Sie am billigsten bei][Nr. 4. unten rechts 
su; Heinz Makowski, Mniszek. 
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Nundfunk⸗ Programm 


Sonntag, den 13. September. 
Deutſchlandſender. 


06.00: Hafen⸗Konzert. 07.50: Vom Reichsparteitag: Appell der 
SA, SS und der NEAR. 09.45: Frühkonzert. Dazwiſchen Vom 
Reichsparteitag: Funkbericht vom Anmarſch der Kolonnen zum 
Adolf⸗Hitler⸗Platz. 11.45: Vom Reichsparteitag: Funkbericht vom 
Adolf⸗Hitler⸗Platz in Erwartung des Vorbeimarſches. 11.25: 
Vom Reichsparteitag: Unterhaltungs⸗ und Marſch⸗Muſik. Da⸗ 
zwiſchen: Funkbericht vom Marſch der Kolonnen. 13.00: Mittag⸗ 
Konzert. 14.00: Mittag⸗Konzert. 15.00: Vom Reichsparteitag: 
Marſchmuſik. Dazwiſchen Funkberichte vom Vorbeimarſch der 
SA, SS und des NS. 16.00: Deutſches Konzert. 18.00: 
Schallplatten, Opernmelodien. 20.00: Wie es End gefällt! 22.00: 
Nachrichten. 
koff ſpielt! 


Königsberg ⸗ Danzig. 


06.00: Hafen⸗Konzert. 07.50: Vom Reichsparteitag: Appell der 
SA SS und des NS. 09.45: Frühkonzert. Dazwiſchen Vom 
Reichsparteitag: Funkbericht vom Anmarſch der Kolonnen zum 
Adolf⸗Hitler⸗Platz. 11.15: Vom Reichsparteitag: Funkbericht vom 
Adolf⸗Hitler⸗Platz in Erwartung des Vorbeimarſches. 11.25: 
Vom Reichsparteitag: Unterhaltungs⸗ und Marſch⸗Muſik. Da⸗ 
zwiſchen: Funkbericht vom Marſch der Kolonnen. 13.00: Mittag⸗ 
Konzert. 14.30: Motive unſerer Heimat. 14.45: Schallplatten. 
15.00: Vom Reichsparteitag: Marſchmuſik. Dazwiſchen: Funk⸗ 
berichte vom Vofbeimarſch der SA, SS und des NS. 16.00: 
Deutſches Konzert. 18.00: Unſere Hausmuſik. 19.00: Königsberg: 
Abſchied von den Lieben des Sommers. 19.00: Danzig: Einer, 
der vergeſſen wurde. Hörfolge aus dem Lebensroman des großen 
Danzigers Daniel Gabriel Fahrenzeit. Von Friedrich Albert 
Meyer. 20.00: Operetten⸗Abend. 22.20: Zwei Füchſe verdingen 
ſich beim Bauern. 22.90: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 


Breslau ⸗ Gleiwitz. 


05.00: Volksmuſik. 06.00: Konzert. 07.50: Vom Reichsparteitag: 
Appell der SA, SS und des NS. 09.45: Frühkonzert. Da⸗ 
zwiſchen: Vom Reichsparteitag: Funkbericht vom Anmarſch der 
Kolonnen zum Adolf⸗Hitler⸗Platz. 11.15: Vom Reichsparteitag: 
Funkbericht vom Adolf⸗Hitler⸗Platz in Erwartung des Vorbei⸗ 


marſches. 11.25: Vom Reichsparteitag: Unterhaltungs⸗ und 
Marſch⸗Muſik. Dazwiſchen: Funkbericht vom Marſch der Ko⸗ 
Ionnen. 13.00: Mittag⸗Konzert. 15.00: Vom Reichsparteitag: 


Marſchmuſik. Dazwiſchen: Funkbericht vom Vorbeimarſch der 
SU, SS und des NS. 16.00: Deutſches Konzert. 18.00: 
Kammermuſik. 18.30: Auf geht's!! 19.30: Der Zeitfunk berichtet. 
20.00: Eine Weltreiſe durch das Reich der Operette. 22.90: Muſik 
zur guten Nacht. 5 


Leipzig. 


06.00: Hafen⸗Konzert. 07.50: Vom Reichsparteitag: Appell der 
SA. SS und des NSKK. 09.45: Frühkonzert. Dazwiſchen: 
Vom Reichsparteitag: Funkbericht vom Anmarſch der Kolonnen 
zum Adolf⸗Hitler⸗Platz. 


vom Adolf⸗Hitler⸗Platz in Erwartung des Vorbeimarſches. 11.25: 


Vom Reichsparteitag: Unterhaltungs⸗ und Marſch⸗Muſik. Da⸗ 
zwiſchen: Funkbericht vom Marſch der Kolonnen. 13.00: Schall⸗ 
platten: Bunte Muſik. 14.00: Mittag⸗Konzert. 15.00: Vom 


Reichsparteitag: Marſchmuſik. Dazwiſchen: Funkberichte vom Vor⸗ 
beimarſch der EA, SS und des NS K. 16.00: Deutſches Kon⸗ 
zert. 18.00: Kammermuſik. 18.40: Altweiberſommer. 19.10: 
Schallplatten: Meiſter an der Orgel. 19.40: Autorenſtunde. 20.00: 
Großes Unterhaltungs⸗Konzert. 20.30: Muſik zur guten Nacht. 


Warſchau. 


08.00: Choral. 09 00: Schallplatten. 10.00: Gottesdienſt. 11.30: 
Schallplatten. 12.00: Lieder und Humor. 13.90: Militärkonzert. 
15.30: Kammermuſik. 16.25: Schallplatten. 17.15: Konzert. 18.00: 
Unterhaltungskonzert. 20.00: Schallplatten. 20.50: Nachrichten 
21.00: Buntes Allerlei. 21.30: Lieder von Schubert, Fauré und 
Debuſſy. 22.20: Unterhaltungskonzert. 23.00: Tanzplatten. 


Montag, den 14. September. 
Deutſchlandſender. 


06.10: Schallplatten. 10.00: 5 Im Reiche der Ameiſen. 
11.30: Schallplatten. 12.00: Vom Reichsparteitag: Muſik zur 
Unterhaltung. Dazwiſchen: Berichte von der Auszeichnung der 
Siegerſtürme der SA. 13.15: Mittag⸗Konzert. 14.00: Vom 
Reichsparteitag: Großes Blaskonzert. Dazwiſchen: Berichte von 
den Vorführungen der Wehrmacht. 17.00: Vom Reichsparteitag: 
Nachmittag⸗Konzert d. Nürnberger Unterhaltungs⸗Funkorcheſters. 
18.30: Konzert. 19.30: Vom Reichsparteitag: Fortſetzung und 
Schluß des Partei⸗Kongreſſes. 22.20: Eine kleine Nachtmuſik. 
23.00: Vom Reichsparteitag: Nacht⸗Konzert des NS⸗Franken⸗ 
Orcheſters. 24.00: Vom Reichsparteitag: Zapfenſtreich der Wehr⸗ 
macht vor dem Führer. 


Königsberg ⸗ Danzig. 


06.90: Frühkonzert. 08.00: Morgen⸗Andacht. 08.40: Froher Klang 
zur Arbeitspauſe. 10.00: Schulfunk: Fallſchirmkünſtler Löwen⸗ 
zahl. 11.00: So zwiſchen Elf und Zwölf Muſik zur Werkpauſe. 
12.00: Vom Reichsparteitag: Muſik zur Unterhaltung. Das 
zwiſchen: Berichte von der Auszeichnung der Siegerſtürme der 
SA. 19.15: Schloßkonzert Hannover. 14.00: Vom Reichs partei⸗ 
tag: Großes Blaskonzert. Dazwiſchen: Berichte von den Vor⸗ 
führungen der Wehrmacht. 17.00: Vom Reichsparteitag: Nach⸗ 
mittag⸗Konzert des Nürnberger Unterhaltungs⸗Funkorcheſters. 
18.30: Konzert. 19.90: Vom Reichsparteitag: Fortſetzung und 
Schluß des Partei⸗Kongreſſes. 22.20: Kaiſerquartett von 8 
28.00: Vom Reichsparteitag: Nacht⸗Konzert des NS⸗Franken⸗ 
Orcheſters. 24.00: Vom Reichsparteitag: Zapfenſtreich der Wehr⸗ 
macht vor dem Führer. 


Breslau ⸗Gleiwitz. 


05.00: Schallplatten. 06.00: Schallplatten. 
08.30: Froher Klang zur Arbeitspauſe. 

— der Ameiſen. 
nter 


10.00: Schaflunf: Jer 
00: unk: 
12.00: Vom Reichsparteitag: Muſik zur 
Dazwiſchen: Berichte von der Auszeichnung der 
ürme der SW. 13.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Vom 
Reichsparteitag: Großes Blaskonzert. Dazwiſchen: Berichte von 
den Vorführungen der Wehrmacht. 17.00: Vom Reichsparteitag: 
Nachmittag⸗Konzert. 18.30: Konzert. 19.30: Vom Reichspartei⸗ 
tag: Fortſetzung und Schluß des Partei⸗Kongreſſes. 22.90: 
Zwiſchenmuſik auf Schallplatten. 23.00: Vom Reichsparteitag: 
Nacht⸗Konzert des NS⸗Franken⸗Orcheſters. 24.00: Vom Reichs⸗ 
parteitag: Zapfenſtreich der Wehrmacht vor dem Führer. 


Leipzig. > 
06.30: Frühkonzert. 08.0: Als Fremder in der Heimat. 08.90: 


Froher Klang zur Arbeitspauſe. 09.90: Heute vor ... Jahren. 
10.00: Schulfunk: Im Reiche der Ameiſen. 12.00: Vom Reichs⸗ 
parteitag: Muſik zur Unterhaltung. Dazwiſchen: Berichte von 
der Auszeichnung der Siegerſtürme der SA. 13.15: Schloß⸗ 
konzert. 14.00: Vom Reichsparteitag: Großes Blaskonzert. Da⸗ 
zwiſchen: Berichte von den Vorführungen der Wehrmacht. 17.00: 
Vom Reichsparteitag: Nachmittag⸗Konzert. 18.30: Konzert. 19.30: 
Vom Reichsparteitag: Fortſetzung und Schluß des Parteisfton- 


greſſes. 22.90: Schallplatten. 23.00: Vom Reichsparteitag: Nacht⸗ 
Konzert. 24.00: Vom Reichsparteitag: Zapfenſtreich der Wehr⸗ 


macht vor dem Führer. 


Warſchau. 


06.380: Choral. 06.50: Schallplatten. 07.40: Schallplatten. 12.25: 
Schallplatten. 16.00: Unterhaltungs⸗Konzert. 17.00: Unterhaltungs⸗ 
Konzert. 19.40: Serenade von Sinding. 20.05: Arien und Lie⸗ 
der. 21.00: Orcheſter⸗ bnd Klavier⸗Konzert. 22.15: Volks muſik. 
29.00: Tanzplatten. 5 


Dienstag, den 15. September. 
Dentichlandjender. 


06.00: Glockenſpiel. 06.10: Fröhliche Schallplatten. 10.00: Rück⸗ 
blick für die Jugend vom Reichsparteitag 1986. 11.90: Sind To⸗ 
maten geſundheitsſchädlich? 11.40: Der Bauer ſpricht — Der 
Bauer hört: Rauchen verboten! 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: 
Allerlei — von Zwei bis Drei! 15.15: Ein Tag im Mütterheim 
der NS. 15.45: Kleine Klaviermuſik. 16.00: Nachmittag⸗Kon⸗ 
zert. 18.00: Litauiſche Volkslieder. 18.20: Politiſche Zeitungs⸗ 
ſchau. 18.40: Zwiſchenprogramm. 19.00: Und jetzt iſt Feierabend! 
19.55: Die Ahnentafel. Wir forſchen nach Sippen und Geſchlech⸗ 
tern. 20.10: Klang in der Dämmerung. 21.00: Die Hermanns⸗ 
ſchlacht. Zum 100. Todestage von Chriſtian Dietrich Grabbe. 
22.90: Eine kleine Nachtmuſik. 


23.0: Wir bitten zum Tanz! 
Alla Livſchakoff ſpielt. 


22.20: Eine kleine Nachtmuſik. 23.00: Ilia Livpſcha⸗ 


11.15: Vom Reichs parteitag: Funkbericht 


Königsberg ⸗ Danzig. 


06.30: Frühkonzert. 08.00: Morgen⸗Andacht. 08.40: Ohne Sorgen 
jeder Morgen. 09.30: Die Frau mitten in der Volkswirtſchaft. 
10.00: Rückblick für die Jugend vom Reichsparteitaa 1986. 11.30: 
Königsberg: Oſtpreußen im Zeichen des Feſtes der deutſchen 
Traube und des Weines. 11.30: Danzig: Schallplatten⸗Konzert. 
12.00: Mittag⸗Konzert. 14.10: Königsberg: Auf Pilzenjagd. 
14.10: Danzig: Danziger Hausfrauenfunk. 14.20: So nebenbei 
— kurz nach zwei. 16.00: Kinderfunk. 16.20: Unterhaltungs⸗ 
Konzert. 17.40? Königsberg: Von deutſcher Arbeit. 17.40: Dan⸗ 
zig: Deutſchamerikaniſches Volkstum. 18.00: Unterhaltungs⸗ 
Konzert. 18.45: Lieder zur Laute für zwei Singſtimmen. 19.10: 
Königsberg: Bei ons dahoim! 19.10: Danzig: Danziger Jungen 
ſingen Erntelieder. 19.40: Ruf der Jugend. 19.45: Der Zeit⸗ 
funk berichtet. 20.10: Bilder einer Ausſtellung. 21.10: Wer 
lacht, hat mehr vom Leben. 22.40: Unterhaltungs⸗ und Volks⸗ 
Muſtk. 


Breslau ⸗ Gleiwitz. 


05.00: Kino⸗Orgel⸗Konzert. 06.00: Morgenlied, Morgenſpruch. 
Anſchl.: Kino⸗Orgel⸗Konzert. 06.30: Frühkonzert. 08.35: Ohne 
Sorgen jeder Morgen. 10.00: Rückblick für die Jugend vom 
Reichsparteitag 1930. 11.45: Für den Bauern. 12.00: Mittag⸗ 
Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei bis Drei! 15.05: Vom 
jungen Dorf. 15.30: Kinderfunk: Baſtelſtunde. 16.00: Klavier⸗ 
muſik von Chopin. 16.20: Heimatliches Schrifttum zum Fride⸗ 
ricus⸗Jahr. 16.40: Lieder von Hugo Wolf. 17.00: Nachmittag⸗ 
Konzert. 18.00: Schallplatten: Frohe Klänge. 19.00: Deutſch im 
Ausland, hört zul Das Bauernjahr! Eine Dichtung von Walter 
Kühn. Muſik von Ernſt Auguſt Voelkel. Anſchließend: Der 
Regen. Eine Bauernerzählung von Walter Kühn. 20.10: Kon⸗ 
zert. 22.30: Tanzmuſik. 


Leipzig. 


06.90: Frühkonzert. 08.30: Ohne Sorgen jeder Morgen. 09.30: 
Heute vor . .. Jahren. 09.35: Spielſtunde. 10.00: Rückblick 
für die Jugend vom Reichsparteitag 1986. 12.00: Mittag⸗Kon⸗ 
zert. 14.15: Allerlei — von Zwei bis Drei! 16.00: Schallplatten. 
17.30: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 17.40: Schnucken ziehen über 
die Heide. 18.00: Unterhaltungs⸗Konzert. 19.00: Von fremden 
Ländern und Menſchen. 19.90: Freudiges Land. 19.55: Umſchau 
am Abend. 20.00: Nachrichten. 20.10: Abend⸗Konzert. 22.90: Die 
politiſchen Leiter der Gare Sachſen und Halle⸗Merſeburg auf 
dem Reichsparteitag in Nürnberg. 22.45: Unterhaltungs⸗ und 
Volks⸗Muſik. 


Warſchan. 


06.30: Choral. 06.50: Schallplatten. 07.40: Schallplatten. 12.25: 
Unterhaltungs⸗Konzert. 16.00: Unterhaltungs⸗Konzert. 17.00: 
Schallplatten. 19.00: Unterhaltungs⸗Konzert. 20.00: „Marga⸗ 
rete“, Oper von Gounod. 23.00: Tanzplatten. 


Mittwoch, den 16, September. 
Deutiſchlandſender. 


06.10: Fröhliche Schallplatten. 10.00: Schulfunk: Künder unſerer 
Zeit: Gerhard Schumann. 10.30: Fröhlicher Kindergarten. 11.40: 
Der Bauer ſpricht — Der Bauer hört. 12.00: Mittag⸗Konzert. 
14.00: Allerlei — von Zwei bis Dreil 15.15: Soliſtenmuſik. 16.00: 
Nachmittag⸗Konzert. 18.00: Zeitgenöſſiſche Lieder. 18.30: Chriſtian 
Dietrich Grabbe. 
20.10: Kleine bunte Muſik. 20.45: Stunde der jungen Nation. 
21.15: Muſik am Abend. 22.00: Nachrichten. 22.30: Eine kleine 
Nachtmuſik. 23.00: Wir bitten zum Tanz! 


Königsberg ⸗ Danzig. 


06.90: Frühkonzert. 08.00: Morgen⸗ Andacht. 08.40: Muſikaliſche 
Frühſtückspauſe. 10.00: Schulfunk. 10.50: Mutter und Kind. 
11.00: Berufsſchulfunk. 11.20: Praktiſche Winke und Erfahrungs⸗ 
austauſch. 11.30: Wie werde ich im kommenden Winter mein 
Vieh füttern? 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.10: Für die Feier⸗ 
ſtunde der Frau im Betriebe. 14.25: Schallplatten: Muſik aus 
Wien. 16.00: Danzig: Danziger Mädel ſingen und ſpielen. 
16.20: Muterhaltungs⸗Muſik. 17.45: Königsberg: Früchte deut⸗ 
ſcher Fahrten. 17.45: Danzig: Kleines Lexikon für jedermann. 
18.00: Bunter Nachmittag. 19.10: Königsberg: Noa Fierbawend. 
19.10: Danzig: Volk ſendet fürs Volk. 19.85: Danzig: Lieder 
und Arien. 20.15: Stunde der jungen Nation. 20.45: Ende gut 
— alles gut. 22.20: Am ſpäten Abend. 22.40: Unterhaltungs⸗ 
und Tanz⸗Muſik. { 2 


Dreslau⸗ Gleiwitz. 


05.00: Schallplatten. 06.00: Schallp! 
08.90: Muſikaliſche Frühſtückspauſe. 10.00: Schulfunk: Der Flie⸗ 
ger von Tſingtau. 11.45: Für den nern: Die Kartoffelernte 
und ihre Verwertung. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Allerlei — 
von Zwei bis Drei! 15.05: Das deutſche Buch. 15.25: Kinder⸗ 
funk: Was ſich die Regentropfen erzählen. 15.55: Lieder von 
Hans Pfitzner. 16.15: Des Katers Rache. 16.40: Jungmädel 
unter ſich. .. 17.00: Nachmittag⸗Konzert. 19.00: Walter Nie⸗ 
mann ſpielt eigene Klavierwerke. 19.45: Tonbericht vom Tage. 
20.15: Stunde der jungen Nation. 20.45: Rübezahl greift ein! 
Ein Luſtſpiel für den Funk von Peter Steinbach. 22.30: Tanz⸗ 
muſik. 

Leipzig. 
06.30: Fruhronzert. 08.90: Für die Fran: Kleinkierzucht. 08.30: 
Muſikaliſche Frühſtückspauſe. 09.80: Heute vor. .. Jahren. 
10.00: Schulfunk: Künder unſerer Zeit: 

12.00: Muſik für die Arbeitspauſe. 13.15: nzert. 14.15: 

Allerlei — von Zwei bis Drei! 15.00: Altweiberſommer. 16.00: 
Kurzweil am Nachmittag. 17.10: Zum Tanze da geht ein Mädel. 
17.40: Die Götter Germaniens: Baldur. 18.00: Bunter Nach⸗ 
mittag. 10.00: Der Kuß von Sentze. 19.50: Der Zeitfunk ſendet. 
20.15: Stunde der jungen Nation. 20.45: Muſikaliſches Feuer⸗ 
werk. 22.30: Italieniſche Lieder und Volksmuſik. 23.00: Nacht⸗ 
mufit und Tanz. 

Warſchan. 

06.30: Choral. 06.50: Schallplatten. 07.40: Schallplatten. 12.25: 
Schallplatten. 16.15: Unterhaltungs⸗Konzert. 17.00: Orcheſter⸗ 
und Geſangs⸗Konzert. 19.10: Violine und Klavier. 19.30: Schu⸗ 
bert⸗Lieder. 20.00: Schallplatten. 21.00: Klaviermuſik von 
Chopin. 21.90: Lieder und Arien. 22.15: „Am Fuße des Fudſchi⸗ 
jama“. 23.00: Tanzplatten. 


Donnerstag, den 17. September. 


Deutſchlandſender. 


06.10: Fröhliche Schallplatten. 10.00: Schulfunk: Volkslieder⸗ 
ſingen. 10.45: Fröhlicher Kindergarten. 11.05: Kampf dem Ver⸗ 
derb! Im Haushalt darf nichts verloren gehen! 11.30: Der 
Bauer ſpricht — der Bauer hört. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: 
Allerlei — von Zwei bis Drei! 15.15: Wie beſchäftige ich mein 
Kind an Regentagen? 15.45: Fantaſien auf der Wurlitzer Orgel. 
16.00: Nachmittag⸗Konzert. 18.00: Die bulgariſche Pianiſtin 
Genia Kowatſchewa ſpielt. 18.30: Der Dichter ſpricht. 18.45: 
Was intereſſiert uns heute im Sport? 19.00: Und jetzt iſt Feier⸗ 
abend! 19.45: Deutſchland⸗Echo. 20.00: Kernſpruch. 20.10: Wir 
bitten zum Tanz! 22.15: Funkbericht von der 18. Internatio- 


nalen Sechstagefahrt. Erſter Tag. 22.90: Eine kleine Nacht⸗ 
muſik. 23.00: Tanz bis Mitternacht. 

Königsberg = Danzig. 
06.80: 08.00: Morgen⸗Andacht. 08.40: Konzert. 


Frühkonzert. 
09.90: Gemeinſame Arbeit mit jungen Hausfrauen. 10.00: Schul⸗ 
funk: Volksliederſingen. 10.30: Turnen für das Kleinkind. 
12.00: Mittag⸗Konzert. 13.15: Mittag⸗Konzert. 14.10: Lieber 
Mario. „Ein offener Brief“. 14.25: Lieder und Cembalo⸗Muſik. 
16.00: Spiele für Kinder. 16.20: Konzert auf Schallplatten. 17.40: 
Für Elternhaus und Schule. 18.00: Konzert. 19.45: Danzig: 


Wir und die andern. 20.10: Die Funker der „Union“. 21.10: 
Klingende Kleinigkeiten. 22.20: Kant — leicht gemacht. 22.40: 
Tanzmuſik. 
Breslau ⸗ Gleiwitz. 8 
05.00: Frühmuſik. 06.90: Frühkonzert. 08.30: Konzert. 10.000 
Schulfunk: Volksliederſingen. 11.45: Für den Bauern. Liefert 


einwandfreie Milch an die Molkerei. 
14.00: Allerlei — von Zwei bis Dreil 


12.00: Mittag⸗Konzert. 
15.05: Für die Frau. 


15.25: Klaviermuſik. 15.45: Ich beanſpruche Schadenerſatz. 16.05: 
Zwiſchenſpiel auf Schallplatten. 16.30: Werke von Gerhard 
Strecke. 17.00: Nachmittag⸗Konzert. 18.00: Konzert. 18.90: 


Kameraden, wir marſchieren! 19.00: Lach dich krank, dann bleibſt 


du geſund! 20.10: Die Meiſterſinger von Nürnberg. 22.15: 
Funkbericht von der 18. Internationalen Sechstagefahrt. Erſter 
Tag. 22.30: Nachtmuſik. 5 

Leipzig. 
06.90: Frühkonzert. 08.90: Konzert. 09.30: Heute vor. Jah⸗ 


ren. 10.00: Schulfunk: Volks liederſingen. 12.00: Mittag⸗Kon⸗ 


19.00: Und jetzt iſt Feierabend! Schallplatten. 


latten. 08.30: Frübkonzert. 


zert. 13.15: Mittag⸗Konzert. 2 
Drei! 15.00: Für die Frau. 15.10: Buch⸗Wochenbericht. 
Schallplatten. Kurzweil am Nachmittag. 17.10: Sächſiſche 
pen in der Somme⸗Schlacht. 17.30: Goethelieder. 18.00: ö 
rung im oberen Zſchopautal. 18.20: Bauerntänze. 19.00: 
mannstum im Bergwerksland. 19.30: Deutſche Frauen Fer une 
Heimat. Eine deutſche Siedlersfrau in Braſilien. 20.10: x 


14.15: Allerlei — von BMEL mn: 


der Lebenden. 21.10: Ich träume als Kind mich zurück. Ser 
Funkbericht von der 18. Internationalen Sechs tagefahrt. 
Tag. 22.30: Tanz bis Mitternacht. > 

Warſchau. 
06.30: Choral. 06.50: Schallplatten. 07.40: Schallplatten. 12.28: 
Militär⸗Konzert. 16.00: Aus Opern. 17.00: Unterhaltung. 
Konzert. 17.50: Unterbaltungs⸗Konzert. 19.10: Muſik. a 
Lieder von Niewiadomſki. 21.30: Kammermuſik. 22.15: Scha 
platten. 8 

Freitag, den 18. September. 

Deutſchlandſender. 


06.10: Fröhliche Schallplatten. 09.40: Waldi — Ein Hundeleben. 
10.00: Schulfunk: Glück ab! 10.50: Spielturnen im ein: 
garten. 11.40: Der Bauer ſpricht — der Bauer hört. Dein: 
Mittag⸗Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei bis Drei! ma 
Kinderlieder⸗Singen. 15.90: Altweiberſommer. 16.00: Na 5 
mittag⸗Konzert. 18.00: Der Kampf der Geuſen. 18.30: Klavier 
muſik von Grieg. 19.00: Und jetzt iſt Feierabend! Schallplatten. 
20.10: Aus der Truhe des Königswuſterhäuſer Landboten: 5 
tember. 21.00: Reznicek⸗Konzert. 22.15: Funkbericht von Laie 
18. Internationalen Sechstagefahrt. Zweiter Tag. 22.30: Ein 
kleine Nachtmuſik. 23.00: Tanz⸗ und Unterhaltungs⸗Muſik. 


Königsberg⸗ Danzig. 


06.80: Frühkonzert. 08.00: Morgen⸗Andacht. 00 
Morgen. 09.0: Kurze Berichte für die Küche: Fiſche. 10.00: 
Schulfunk: Glückab! 11.00: Franzöſiſcher Schulfunk. 11.40: 
Etwas für die Bäuerin. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.10: Die Be- 
deutung von Wetter und Klima für die Volksgeſundheit. 14.25: 
Soliften mufigieren. 19.00: Kämpfer fein im Leben! 16.00: 
Auch kleine Dinge können uns entzücken. 17.45: Der Zeitfun 
berichtet. 18.00: Muſik aus Dresden. 18.50: Lagebericht über 
die Ernährungswirtſchaft. . 19.10: Drauß' iſt alles fo prächtig 
20.10: Königsberg: Aus dem Manbverleben. 20.10: Danzig: 
Die deutſche Sinfonie. 22.20: Friedensſchlüſſe der Weltgeſchichte. 
22.40: Nachtmuſik. 


Breslan⸗Gleiwitz. 


05.00: Frühmuſik. 06.00: Frühmuſik. 06.90: Frühkonzert. 08.20 
Konzert des Muſikkorps des Inf.⸗Regts. 84 Gleiwitz. 10.00: 
Schulfunk: Glück ab! 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Allerlet 
von Zwei bis Drei! 15.05: Bauerntum im Roman. 15.25“ 
Klaviermuſik. 15.45: Und abermals ein Kapitel Frontdeutſch. 
16.00: Nachmittag⸗Konzert. 18.00: Mufik aus Dresden. 19.00: 
Melodie und Rhythmus. Muſik auf Schallplatten. 20.10: Beim 
Walzer und beim Wein. 22.90: Uterhaltungs⸗Konzert. 


Leipzig. 


06.30: Frühkonzert. 08.30: Muſik am Morgen. 09.30: Heuz 
vor ... Jahren. 09.35: Spielturnen. 10.00: Schulfunk: Glück ab! 
10.45: Was will der Schulgarten auf der Reichsgartenſchau, 
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe. 13.15: Mittag⸗Konzert. 
13.15: Allerlei — von Zwei bis Drei! 15.00: Für die Frau 
Schreib mir ein freundlich Wort... 16.00: Schallplatten: 17255 
weil. 17.00: Das Ergebnis der Leipziger Herbſtmeſſe 1936. 1225 
Willen und Fortſchritt. 17.30: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 17. R 
Germaniſche Völker — deutſche Stämme. 18.00: Muſik at 
Dresden. 19.00: Sudetendeutſche Heimat⸗ und Soldatenmärſchz. 
19.45: Umſchau am Abend. 20.10: Abend⸗Ronzert. 22.15: Fun 1 
bericht von der 18. Internationalen Sechs tagefahrt. Zweite 
Tag. 22.90: Unterhaltn nzert. ‚ 


Warſchan. 
06.30: Choral. 


08.40: Muſik am 


06.50: Schallplatten. 07.40: Schallplatten. 12.23: 
Schallplatten. 16.00: Unterhaltungs⸗Konzert. 17.00: unten 
haltungskonzert. 19.10: Volkslieder. 19.30: Madolinen⸗Konzen 
und Geſang. 20.00: Klaviermuſtk. 21.00: Orcheſter⸗ und Violin 
Konzert. 22.15: Unterhaltungs⸗Konzert. 22.50: Tanzplatten. 


Sonnabend, den 19. September. 


Deutſchtandſender. 


06.10: Frobliche Schaloratten. 552 
neuen Deutſchland. 10.90: Fröhlicher Kin 10 a0 
Wiſſenſchaft meldet. Wie kalt iſt es bei 0 Grad? 1 
Bauer ſpricht — Der Bauer hört. 12.00: Mittag-Kondent 15.18: 
Allerlei — von Zwei bis Drei! 15.10: Ruf der d 15.45: Von 
Hier lacht der Pimpf! 15.90: Wirtſchaftswochenſchau. 15.43: 00: 
deutſcher Arbeit. 16.00: Taler, Taler, du mußt wandern! 18. 5 
Rumäniſche Volkslieder und Volkstänze. 19.00: Schallplatten, 
19.45: Was fant Ihr dazu? 20.10: Schaut her, ich bin's . 
22.15: Funkbericht von der 18. Internationalen Sechstagefahrt. 


8 


„ 
10.00: Schulfunk: Fliegergeiſt im 
n. 


r Tag. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 23.00: Zur Inter“ 
8 ſpielt das Unterhaltungs⸗Orcheſter des Dentſchland⸗ 
Senders. £ 

Königsberg » Danzig. 
06.90: Fröhlich klingt's zur Morgenſtunde. 08.00: Morgen-An« 
dacht. 08.40: Froher Klang. 10.00: Schulfunk: Fliegergeiſt im 
nenen Deutſchland. 11.30: Die Behandlung des Grünlandes im 


Hit. 12.00: Buntes Wochenende. 14.10: Unſere Gartengemein 
afl. 16.00: Froher Funk für alt und fung. 18.18: Köntas⸗ 


berg: Allerhand plattdütſche Sache. 18.15: Danzig: Danz gc 
Platt — wie ſcheend klingt dat! 18.55: Veſpermuſik. 19. W. 
Frontſoldaten. 20.10: Das Muſikantenhaus. 


Breslau ⸗Gleiwitz. 
05.00: Schallplatten. 08.80: Fröhlich klingt's zur Morgenſtunde. 


08.90: Froher Klang. 10.00: Schulfunk: Fliegergeiſt im neuen 
Deutſchland. 11.00: Jungmädel! Zur Körperſchule — angetreten 
12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Allerlet — von Zwei bis . 
15.05: Der Schmetterlinge Hochzeitsreigen. 15.40: Volks ſpo 
oder Leiſtungsſport? 16.00: Froher Funk für alt und jung 
18.20: Zum 25. Todestag des ſchleſiſchen Dichters Robert Sa 
18.20: Radibimmel, Radibammel, Radibumm. 19.00: Die Woche 
klingt aus! 19.45: Tonbericht vom Tage. 20.10: Bunter Abend. 
22.15: Funkbericht von der 18. Internationalen Sechs tagefahr 
Dritter Tag. 22.90: Was iſt Wein? 


Leipzig. 


08.30: Froher Klang. 09.35: Für die Hausfrau. 10.00: Schul, 
funk: Fliegergeiſt im neuen Deutſchland. 12.00: Buntes Boden 
ende. 14.15: Allerlei — von Zwei bis Drei! 15.00: Ferne 
formt feine neue Geſtalt. 15.20: Kinderſtunde: Zeitunas var 
als Spielzeug. 16.00: Froher Funk für alt und jung. 18. £ 
Gegenwarts⸗Lexikon. 18.15: Schallplatten. 19.00: Das chm 
biſche Herz. 19.45: Umſchau am Abend. 20.10: Wein 1— 
Traube. 22.18: Funkbericht von der 18. Internationalen Sech 
tagefahrt. Dritter Tag. 22.90: Und morgen iſt Sonntag!. 


Warſchau. 


06.30: Choral. 06.50: Schallplatten. 07.40: Schallplatten. 18.28 
Unterhaltungs⸗Konzert. 14.30: Schallplatten. 16.00: Wlolkg⸗ 
und Geſang. 17.00: Schallplatten. 19.00: Volkstänze und Volt 
lieder. 21.00: Klaviermuſik von Debuſſy. 22.15: Unterhaltung 
Konzert. 23.00: Tanzplatten. 


In Danzig 
und Freiſtaatgebiet nimmt unſere Filiale von 
Tel. 218861 H. Schmidt, Holzmarkt 22 zei. 21984 
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| i Verkündigung der Preisträger für Kun und Wiſsenſchaft: Heinrich Anader und Prof. Lenard. 


Alfred Rojenberg über die Sendung der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung. 


Aus Nürnberg meldet DNB: Reichsleiter Alfred 
Roſenberg verkündete in ſeiner Rede über die alle 
Gebiete des Lebens umfaſſende nationalſozialiſtiſche Welt⸗ 
anſchauung, die Verteilung des vom Führer geſtifteten 
„Preiſes der NEDAP für Kunſt und Wiſſenſchaft“. Den 
Preis für Kunſt erhält der Dichter Heinrich Anacker. 
Den Preis für Wiſſenſchaft erteilt die NSDAP Ge- 
heimrat Profeſſor Dr. Philipp Lenard⸗ Heidelberg. 

Alfred Roſenberg führte in ſeiner Rede u. a. aus, daß, 
je weiter die Geſtaltung des Willens und der Idee der 
deutſchen Wiedergeburt fortſchreite, es um ſo bewußter 
immer neuen Hunderttauſenden werde, daß wir zwar im 
Zeichen einer großen Revolution ſtehen, zugleich aber 
auch inmitten einer großen Zeit der Erfüllung zu 
wirken berufen ſind. Revolution in tieferem Sinne be⸗ 
griffen als ein ſtetiges Loslöſen von lebenswidrigen 
Formen und Formeln der Vergangenheit, die ſchon vieles 
emporſteigende Große zu erdroſſeln drohten. Erfüllung: 
weil vieles, oft Jahrhunderte altes, was zum ewigen 
Weſenskern des Deutſchen gehörte, aber ſich nicht zu ent⸗ 
falten vermochte, in unſeren Tagen einem entſcheidenden 
Erblühen entgegengeht. 

Die humaniſtiſche Bewegung z. B. enthielt einen un⸗ 
geheuren Ballaſt nicht verſtandener antiker Formen, die 
wahllos aus allen Jahrhunderten als Geſamttradition 
unſer Bildungsweſen, das philoſophiſche Denken und das 
künſtleriſche Geſtalten beſtimmten. Die im Humanismus 
enthaltenen Gedanken Vorderaſiens oder griechiſcher und 
römiſcher Verfallzeiten ſind heute innerlich überwunden 
und keine Bildungsgötzen mehr, um ſo heller erſtrahlt uns 
aber — auch im Licht der neuen Raſſenkunde — das 
vriginale Hellas als nahverwandt und anſpornend auch für 
die Menſchen des 20. Jahrhunderts. Die dämonenloſe 
Schönheit des Parthenon zu Athen und das kämpferiſche 
Olympia Spartas ſind Pole ſchöpferiſcher Entfaltung, wie 
fie auch Deulſchland kennt und heute in fruchtbarſter 
Spannung tief wie nie zuvor erlebt. 

Dieſer große Um⸗ und Einſchmelzungs⸗Prozeß der 
Vergangenheit im Dienſt der Zukunft nimmt im heißen 
Erleben unſerer Tage ſeinen unaufhaltſamen Fortgang. 
Er bedeutet für uns die neue feſte Bindung ſonſt weit aus⸗ 
einanderſtrebender, ja ſich fliehender weltanſchaulicher und 
politiſcher, das Innere des Menſchen zerreißender Kräfte. 

Einſt herrſchte die Weltanſchauung des Mittelalters als 
eine Jahrhunderte bindende Macht. Glaubensinbrunſt 
verband ſich einem umfaſſenden politiſchen Willen. Aber 
gegen dieſes damalige Abendland empörten ſich Urkräfte 
der Natur und ſtarke Inſtinkte der Völker. Die mittel⸗ 
alterliche exploſive Einheit zerfiel. Religiös teilte ſich das 
Chriſtentum in drei Konfeſſionen, ſpäter in viele hundert 
Sekten. Humanismus und Renaiſſance führten zu einem 
geſellſchaftlichen Individualismus. Die Geburt der 
Nationen löſte das univerſaliſtiſche Weltgefühl ab. Die 
liberale Epoche verwarf weitere Bindungen, bis ſchließlich 
der Marxismus jedes Eigenwüchſige leugnete und der 
Bolſchewismus in allen ſeinen kulturellen und ſozialen Er⸗ 
ſcheinungen das furchtbare Gleichnis eines Weltzuſammen⸗ 
bruches aufzeigte. 

Seit dem Verſinken der mittelalterlichen Welt⸗ 
anſchauung haben wir alſo zwar viele Konfeſſionen, viele 


Kunſttheorien, viele Philoſophenſchulen gehabt, aber Leine 


roße Weltanſchauung. Eine ſolche Weltanſchauung, d. h. 
eine Schau, die eine alle Gebiete des Lebens umfaſſende 
innere Bindung ſchafft, iſt erſt mit dem Nationalſozialis⸗ 
mus geboren worden. Deutſchland hat ſich ſeine geſegnete 
— erkämpft und darf ſie nicht ungenutzt verſtreichen 
aſſen. 

Nur in der Durchſetzung der Geſamthaltung iſt der 
Sieg der deutſchen Wiedergeburt verbürgt. Das, was der 


ſich nicht darum handeln, 


einzelne hierbei an Entſagung zu tragen hat, ſchenkt er an 
Feſtigkeit dem großen Geiſteskampf unſerer Epoche. Wir 
haben unter Adolf Hitlers Führung das Chaos gebändigt, 
aber es iſt für immer nur zu überwinden durch eine Zu⸗ 
kunftsidee, nicht durch Rückkehr zu Gedanken und Formen, 
die einmal zerbrachen und ſich deshalb als unfähig erwieſen 
haben, uns innerlich und politiſch zu retten. 


Es mag als Anmaßung erſcheinen, zu verkünden, daß 
wir beanſpruchen, eine ſolche Ausſonderung und eine Zu⸗ 
ſammenſchau durchzuführen. Darauf unſere Antwort: Wir 
ſind nicht bei fernen Theorien ſtehen geblieben, ſondern 
haben unſere Weltanſchauung von der Drei⸗Einheit von 
Leib, Seele und Geiſt bereits erkämpft und innerlich ge⸗ 
ſichert. Aber dieſer Mut zum Ja und zum Nein, das iſt ja 
das Große unſerer Epoche, und der Nationalſozialismus 
wird ſich dieſes entſcheidende Recht, ſich zu unſerem Schickſal 
eindeutig zu bekennen, nicht rauben laſſen. 


Vor unſeren Augen vollzieht ſich alſo die 
Geburt einer neuen Kultur. 


Wir denken nicht daran, dieſen Prozeß eines neuen 
Wachſens künſtlich beſchleunigen zu wollen. Wir wollen 
Altes nicht gewaltſam ſtürzen, ſondern es durch Darſtellung 
eines lebendigen Neuen ſo erſetzen, wie es das Geſetz 
unſerer Zeit ſordert. Was früher weltanſchaulicher Glaube 
war, ſoll ruhig künſtleriſche Erbauung werden, und jeder 
innerlich große Kampf der Vergangenheit wird unſerer 
pietätvollen Achtung ſicher ſein. 


Der Atem unſerer Revolution iſt nicht kurz wie ſo 
mancher anderen. Er geht ruhig, ſicher und tief. Er um⸗ 
faßt nicht eine Generation, ſondern alle. 


Das iſt unſere Sendung. Um ihr auch von hier aus 
zu dienen und der drängenden Kraft immer neues Leben 
zu geben, hat der Führer im vergangenen Jahr einen 
„Preis der NEDAP für Kunſt und Wiſſenſchaft“ geſtiftet. 
Dieſer Preis gelangt auch in dieſem Jahr zur Verteilung. 


Den Preis für Kunſt erhält der Dichter Heinrich 
Anacker. Seit vielen Jahren hat der junge ST-Mann 
Anacker den Kampf unserer Bewegung mit ſeinen Gedichten 
begleitet. Als ein Sänger unſerer Zeit hat er immer 
wieder die Geiſter angefeuert und in ſtets ſich erneuernder 
Leidenſchaft ſtarke Lieder unſerer Sehnſucht geſungen. 
Viele dieſer Geſänge erklingen aus unſeren Kolonnen und 
find wahrhafte Volkslieder geworden. Die Bewegung dankt 
dem Dichter deshalb an dieſer Stelle für die Lieder der 
deutſchen Revolution. 


Den Preis für Wiſſenſchaft erteilt die NSDAP Ge- 
heimrat Proſeſſor Dr. Philipp Lenard⸗ Heidelberg. Es kann 
hier die Verdienſte des großen 
Phyſikers zu ſchildern. Das hat eine fachlich berufene Stelle 
ſchon lange getan und Profeſſor Lenard mit dem Nobel⸗ 
preis ausgezeichnet. Wenn wir Profeſſor Lenard aber heute 
ehren, fo in erſter Linie als Lehrer der deutſchen 
Jugend und als Denker und Forſcher. Inmitten eines 
frechen Beſchimpfens des Deutſchtums auf der Univerſi⸗ 
tät Heidelberg hat Profeſſor Lenard die Fahne des Wider- 
ſtandes erhoben und bewieſen, daß hohes Gelehrtentum ſich 
mit vorbehaltloſem Mut zur Verteidigung deutſchen Weſens 
verbinden muß. um Vorbild ſein zu können. Als Denker 
hat Profeſſor Lenard aber gelehrt, daß Wiſſenſchaft nicht 
gleich Wiſſenſchaft iſt, ſondern daß fremde Raſſenſeelen auch 
ganz verſchiedene wiſſenſchaftliche Geiſteswelten erzeugen. 

Es iſt deshalb der NEDAP eine beſondere Freude, dem 
aroßen Forſcher und Lehrer, dem mutigen Anhänger des 
Führers in ſchwerer Zeit und dem deutſchen Denker von 
dieſer Stelle ihren Dank auszuſprechen, verbunden mit der 
Hoffnung, daß die deutſche Wiſſenſchaft noch viele Männer 
ſeiner Art hervorbringen möge. 


Gegen den internationalen Bolſchewismus! 


Aus der Rede des Reichsminiſters Dr. Göbbels. 


Auf dem Parteikongreß 1936 in Nürnberg hielt Reichs⸗ 
miniſter Dr. Göbbels am 10. d. M. eine große Rede gegen 
die Weltgefahr des Bolſchewismus, in der er u. a. folgen⸗ 
des ausführte: 

Wenn in den politiſch interefftierten Kreiſen weſteuro⸗ 
päifcher Länder das Phänomen des Bolſchewis mus, 
wie es ſich im Marxismus in der Theorie und im ruſſiſchen 
Sowjetſtaat in der Praxis zeigt, immer noch als eine 
geiſtige Erſcheinungsform und politiſche Realität angeſehen 
wird, mit der ſich die Kulturmenſchheit ebenſo geiſtig und 
politiſch auseinanderſetzen müſſe, jo läßt dieſe Tatſache auf 
einen ſehr verhängnisvollen Mangel an Einſichtsvermögen 
in die Geſtalt und Weſensſtruktur des inter⸗ 
nationalen Bolſchewismus ſchließen. 

Was wir unter Idee und Weltanſchauung im allge⸗ 
meinen zu verſtehen pflegen, hat mit dem, was man Bolſche⸗ 
wismus nennt, gar nichts zu tun. Es handelt ſich bei ihm 
um einen pathologiſchen, 
Wahnſinn, nachweisbar von Juden erdacht und 
von Juden geführt mit dem Ziel der Vernichtung 
der europäiſchen Kulturvölker und der Auf⸗ 
richtung einer international jüdiſchen 
Weltherrſchaft über ſie. Der Bolſchewismus konnte 
nur im Gehirn von Juden entſtehen, und der ſterile Boden 
des Aſphalts der Weltſtädte allein hat ihm Ausbreitungs⸗ 
möglichkeiten gegeben. Aufgenommen werden konnte er nur 
von einer Menſchheit, die durch Krieg und Wirtſchaftskriſe 
im Innerſten zermürbt und aufgelöſt worden und damit 
ſelbſt für dieſen verbrecheriſchen Wahnſinn zugänglich 
war. * 

Es ſei hier zu allem Überfluß noch einmal ausdrücklich 
betont, daß, wenn wir Nationalſozialiſten von der erſten 
Stunde unſeres politiſchen Denkens an bis zum heutigen 
Tage den Kampf gegen dieſe Weltgefahr mit aller 


Rück ſichtsloſigkeit durchgeführt haben, wir dabei in 


leiner Weiſe antiſozialiſtiſche oder gar kapitaliſtiſche Inter⸗ 
eſſen verfochten. Unſer Kampf gegen den Bolſchewismus iſt 
kein Kampf gegen, ſondern gerade für den Sozialismus, 
aus der tiefen Erkenntnis heraus geboren, daß wahrer 
Sozialismus nur verwirklicht werden kann, wenn jeine 
gemeinſte und kompromittierendſte Mißgeburt, der jüdiſche 

olſchewismus, aus dem Felde geräumt iſt. Der Kampf 
gegen den Bolſchewismus aber wird mit dauerhaftem Er⸗ 
folg überhaupt nur geführt werden können von einem Volk, 
as in einer nationalen Form ſozialiſtiſcher Gliederung 


eine neue Struktur ſeines völkiſchen Lebens gefunden hat, 


verbrecheriſchen 


* 


die auch für die dynamiſchen Wert⸗ und Sachmaße des 


zwanzigſten Jahrhunderts ausreicht. 


Der Bolſchewismus iſt die Diktatur 
der Minderwertigen. 


Zur Macht kommt er mit der Lüge, in der Macht behauptet 
er ſich mit der Gewalt. Man muß ihn kennen und ſeine 
tiefſten Geheimniſſe durchſchaut haben, um ihn zu treffen. 
Man muß gegen ihn die wertvollen Kräfte einer Nation 
mobil machen, will man ihn ausſcheiden; denn er iſt die 
Organiſation der geſtaltloſen Gegenraſſe 
in den Völkern. a 


Auf einem Gebiet hat ſich der Bolſchewismus ſeit 
jeher als wahrer Meiſter erwieſen: auf dem der nega⸗ 
tiven Propaganda, der Beeinfluſſung der Völker 
durch Lüge und Heuchelei, 
darauf hinausläuft, durch Täuſchung und Vorſpiegelung 
falſcher Tatſachen der Welt ein vollkommen entſtelltes Bild 
von der Weſenheit und inneren Geſtalt dieſes politiſchen 
Wahnſinns zu vermitteln. Die Lüge iſt nach dem Urteil 
Lenins, des Vaters der bolſchewiſtiſchen Revolution, nicht 
nur ein erlaubtes, ſondern auch das bewährteſte Mittel des 
bolſchewiſtiſchen Kampfes. Schopenhauer hat ja ſchon 
geſagt, daß der Jude der Meiſter der Lüge ſei, und 
es iſt deshalb nicht weiter verwunderlich, daß Bolſchewis⸗ 
mus und Judentum ſich an dieſem Punkte in ihrer innig⸗ 
ſten Verwandtſchaft treffen. Die Lüge wird vom jüdiſchen 
Bolſchewismus ſouverän gehandhabt. Sie verblüfft den 
anſtändigen, wahrheitsliebenden Menſchen fürs erſte ſo, 
daß er zu einem inneren Widerſtand überhaupt nicht mehr 
fähig iſt. Das aber iſt es, was der jüdiſche Bolſchewiſt 
erreichen will. Er ſpekuliert darauf, daß der wahrheits⸗ 
liebende Menſch ſich überhaupt nicht vorzuſtellen vermag, 
daß man jo lügen könne, wie er lügt, mit der dreiſten und 
frechen Selbſtverſtändlichkeit, die er dabei anwendet. 


Man kann ſchon ſo lügen; 


der Bolſchewismus tut es und erreicht damit bei den Harm⸗ 
loſen ſeine frappierenden Erfolge. 

So einſchmeichelnd und verlockend das Gift der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Theorie iſt, ſo furchtbar und grauenvoll 
iſt die bolſchewiſtiſche Praxis. Gebirge von Leichen zeichnen 
ihren Weg; ein Meer von Blut und Tränen umſchließt 
dieſes unglückliche Land. Das Menſchenleben ſelbſt gilt 
hier gar nichts mehr. Terror, Mord und Beſtialität ſind 
die charakteriſtiſchen Merkmale jeder bolſchewiſtiſchen Revo⸗ 
lution, ſie mag in Rußland zum Erfolge geführt haben, in 


jener Verfahrensweiſe, die 


Ungarn, Bayern, im Ruhrgebiet und in Berlin nieder⸗ 
geſchlagen worden ſein, in Spanien augenblicklich um die 
Macht kämpfen. 


Was aber heute in Rußland Wirklichkeit iſt, worum in 
Spanien gekämpft wird, und was ſich in anderen Staaten 
Europas mit einer unheildrohenden Präziſion anzubahnen 
ſcheint, 
das geht die ganze Welt an; 
mehr Sache politiſcher Weltanſchauungs⸗ 
Theoretiker, das iſt eine Angelegenheit aller Staats⸗ 
männer aller Völker, die ſich mit dieſer Frage aus⸗ 
einanderſetzen müſſen, wenn anders ſie nicht die Verant⸗ 
wortung dafür übernehmen wollen, daß durch ihre Schuld 
Europa in die tiefſte Kriſe und Vernichtung hineingsſchleu⸗ 
dert wird. 


Die Frage des Bolſchewismus iſt die Frage 
des Fortbeſtandes Europas überhaupt. 


Hier ſcheiden ſich die Geiſter, hier muß man Partei er⸗ 
greifen für oder gegen, und zwar mit allen Konſequen⸗ 
zen, die in einer ſolchen Entſcheidung liegen.“ — 

Der deutſche Propagandaminiſter behandelt dann noch 
eingehender wie er das auf dem vorjährigen Parteitag 
getan hat, die Frage des Judentums im Bolſchewismus 
und beſchreibt an Hand von zahlreichen erſchütternden Bei⸗ 
ſpielen die blutige Praxis des Weltbolſchewismus in allen 
europäiſchen Ländern von Rußland bis Spanien. Dr. 
Göbbels kommt nach der Darſtellung dieſer Schreckensbilder 
zu folgendem Schluß: 


„Es iſt keine Redensart, wenn wir Deutſchen die 
Völker der Erde aufrufen, ſich gegen dieſe Ge⸗ 
fahr zuſammenzuſchließen, wenn anders ſie nicht in den 
Strudel eines furchtbaren und unabſehbaren Verhängniſſes 
hineingezogen werden wollen. 


Deutſchlaud hat zu dieſem Weltkampf 
das Signal gegeben. 


Wir Nationalſozialiſten als die Träger dieſer Auseinander- 
ſetzung haben 14 Jahre lang den Bolſchewismus in all 
ſeinen Abarten und Schattierungen als Oppoſition be⸗ 
kämpft; wir taten das unter Regierungen, die als typiſch 
bürgerliche vom Weſen und von den Auswirkungen des 
Bolſchewismus keine Ahnung hatten und uns deshalb 
jedesmal, wenn wir zum entſcheidenden Schlage ausholten, 
in den Arm fielen. Es wirkt heute faſt wie ein Wunder, 
daß es uns trotzdem gelungen iſt, den Bolſchewismus zu 
Boden zu werfen. Es iſt vielleicht auch ein Wunder im 
Zuge einer über uns wirkſamen Weltordnung, die es nicht 
zulaſſen wollte, daß Jahrtauſende alte Völker und Kul⸗ 
turen vom Vernichtungswillen des international-bolſche⸗ 
wiſtiſchen Judentums beſeitigt werden. 


Wir konnten den Bolſchewismus überwinden. weil wir 
ihm ein beſſeres Ideal und einen ſtärkeren Glauben ent⸗ 
gegenzuſtellen hatten, weil ſich in uns die Nation gegen 
das Judentum und das mit ihm verbündete niederraſſiſche 
Untermenſchentum erhob, weil wir eine Weltanſchauung 
vertraten, die im Gegenſatz zur bolſchewiſtiſchen gut, edel 
und idealiſtiſch iſt, weil wir in unſerem Kampfe vom Volke 
ſelbſt ausgingen und nicht wie die bürgerlichen Parteien 
von Beſitz und Bildung, weil wir die Kraft unſerer Idee 
vermählten mit der Glaubensſtärke und der politiſchen In⸗ 
brunſt einer neuerweckten Nation, weil wir einen Führer 
hatten, der uns den Weg wies aus der dunkelſten Stunde 
unſeres nationalen Lebens zum hellen, klaren und reinen 
Licht einer neuen Zukunft. 


Es iſt das hiſtoriſche Verdienſt des Führers, 
das ihm heute bereits von der ganzen Welt zugeſtanden 
wird, dem Anſturm des Bolſchewismus im Oſten an Deutſch⸗ 
lands Grenzen einen Wall entgegengeſetzt und ſich damit 
überhaupt zum geiſtigen Bahnbrecher Europas in ſeiner 
Auseinanderſetzung mit den ſubverſiven Kräften der Zer— 
ſtörung und der Anarchie erhoben zu haben. Ein wahrer 
Ritter ohne Furcht und Tadel, ſo hat er die Fahne der 
Kultur, der Menſchheit und der Ziviliſation in ſeine ſtarke 
Hand genommen und ſie erhobenen Hauptes der Drohung 
und dem Anſturm der Weltrevolution entgegengetragen. 
Er hat uns gelehrt, die Furcht zu verachten und die Ehr⸗ 
furcht zu lieben und uns damit wieder auf die alten Ideale 
und Tugenden unſeres Volkstums zurückgeführt. 


An dieſem deutſchen Vorbild mag ſich die Welt 
A ein Beiſpiel nehmen! 


Gewiß iſt der Nationalſozialismus keine Exportware, 
und ſeine Methoden ſollen anderen Völkern nicht aufgeredet, 
geſchweige aufgezwungen werden. Trotzdem kann er be⸗ 
lehrend wirken, trotzdem mag feine Verfahrensart an⸗ 
dere Völker aneifern, ein Gleiches zzu tun und ſich damit 
vor ſchwerſten Kriſen zu retten. Mögen ſie ſo handeln, 
ehe es zu ſpät iſt; denn Gefahr iſt überall im Verzuge. 


Wir haben die bolſchewiſtiſche Peſt in Deutſchland aus⸗ 
gebrannt. Es iſt bei uns nichts mehr davon übrig 5840 7 
ben. Sie wird auch keine Gelegenheit mehr finden, irgend⸗ 
wie und irgendwann noch einmal hochzukommen. Die 
letzten Funken dieſes ſchwelenden Feuers ſind ausgetreten. 
Die ehemaligen Führer und Initiatoren dieſer Peſt in 
Deutſchland ſind entweder über die Grenzen gegangen oder 
in ſicheres Gewahrſam genommen, ihre ehemaligen Mit⸗ 
läufer und Anhänger aber haben größtenteils längſt Auf⸗ 
nahme gefunden in der neuen großen deutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft. Wo von Moskan aus der Verſuch uuter⸗ 
nommen werden ſollte, den Bolſchewismus bei uns im 
Lande wieder in Gang zu ſetzen, wird dieſem Verſuch mit 
einer Rückſichtsloſigkeit, die ſelbſt Moskau in Erſtaunen 
ſetzen würde, entgegengetreten werden. Es gibt niemanden 
und nichts, was uns dabei in den Arm fallen könnte. Das 
deutſche Volk will das und fordert das von uns. Es iſt 
glücklich in ſeinem neuen inneren Frieden und keineswegs 
geneigt, ihn irgendwo und irgendwann oder durch irgend⸗ 
wen ſtören zu laſſen. Die Partei als die Trägerin des 
antibolſchewiſtiſchen Kampfes wacht über die Sicherheit des 
Staates und ſchützt Volk und Nation im Innern, die 
Armee aber als die Verkörperung unſeres nationalen 
und vöͤlkiſchen Widerſtands⸗ und Verteidigungswillens 
ſchützt Deutſchland an feinen Grenzen. Das find die Boll⸗ 
werke unſerer Sicherheit, die Säulen von Volk und Staat. 
== og kann ſich geborgen fühlen unter ihrem ſtarke 
Schutz.“ — ur 
. . . SE TERBERTTE 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


das iſt nicht 


Wirtſchaftliche Rundihau. 


Adolf Hitler über deutſche Wirtſchaftsprobleme. 


In ſeiner Proklamation zum Reichsparteitag in Nürn⸗ 
berg — 1936 nahm der Führer und Reichskanzler zu den 
deutſchen Wirtſchaftsproblemen in folgenden Ausführungen 
Stellung: 


Die Probleme unſerer nationalen wirtſchaftlichen Erhaltung 
ſind unendlich ſchwere. 

1. Die 136 Meuſchen auf den Qnadratkilometer in Deutſchland 
können — ſelbſt bei den größten Anſtrengungen und genialſter 
Ausnützung des vorhandenen Lebensraumes — ihre vollkommene 
Ernährung aus dem Eigenen nicht finden. Was der deutſche 
Bauer gerade in dieſen letzten Jahren geleiſtet hat, iſt etwas 
Einziges und Einmaliges. Was der nationalſozialiſtiſche Staat 
geleiſtet hat in der Kultivierung der letzten Heide und des letzten 
Moores in Deutſchland, iſt nicht zu übertreffen. 

Allein, trotzdem wird auf einigen Gebieten in unſerer Er⸗ 
nährung ſtets ein Mangel vorhanden ſein. Dieſen Mangel 
durch einen Import von außen zu decken, iſt um I ſchwieriger, 
als wir leider auch eine Anzahl wichtigſter Rohſtoffe in Deutſch⸗ 
land nicht beſitzen. 

2. Die deutſche Wirtſchaft iſt daher gezwungen, die fehlenden 
Lebensmittel und Rohſtoffe durch einen induſtriellen Export zu 
decken, der, weil es ſich beſonders bei den Lebensmitteln um unab⸗ 
wendbare Importe handelt, ebenfalls unter allen Umſtänden ſtatt⸗ 
finden muß. 


Es iſt dabei bedauerlich, daß die übrige Welt für das 
Weſen und die Größe dieſer Aufgaben dank einer ebenſo leicht⸗ 
fertigen wie geiſtloſen, ja, unnötig gehäſſigen Behandlung dieſer 
Probleme kein Verſtändnis beſitzt. Denn um eine Wert⸗ 
einheit Fett für Deuſchland zu kaufen, muß eine Wertmehrheit 
an Export geleiſtet werden. Da es ſich aber in Fragen der Er⸗ 
nährung nicht, wie leider auch manche fremden Staatsmänner zu 
meinen ſcheinen, um boshafte Abſichten Paar fondern um 
lebenswichtige Aufgaben, muß der Export als Voransſetzung für 
dieſen Import unter allen Umſtänden ſtattfinden. 


Es zeugt daher nur von einer wahrhaft bedauernswerten Un⸗ 
vernunft, einem Volke einen Vorwurf über ſeinen billigen Export 
machen zu wollen, das mangels eines lebensfähigen eigenen Wirt⸗ 
ſchaftsgebietes den Export unter allen Umſtänden braucht zur 
Hereinnahme der ihm fehlenden Lebensmittel. 


Wenn daher ein engliſcher Politiker erklärt, Deutſchland 
benötige keine Kolonien, denn es könne feine Rohſtoffe 
ja ohnehin kaufen, ſo iſt der Ausſpruch dieſes Herrn ungefähr 
genau jo geiſtreich als die Frage jener bekannten bourboniſchen 
Prinzeſſin, die angeſichts des nach Brot brüllenden revolutio⸗ 
nären Haufens verwundert meinte, weshalb denn die Menſchen, 
wenn fie ſchon kein Brot beſäßen, nicht Kuchen eſſen wollten! 

Wenn das deutſche Volk und das Deutſche Reich nicht fünfzehn 
Jahre lang ausgepreßt und um ſeine geſamten internatio⸗ 
nalen Erſparniſſe gebracht worden wäre, wenn es nicht ſeine 
geſamten Auslandkapitalien verloren hätte und 
wenn es vor allem noch ſeine eigenen Kolonien beſäße, dann 
würden wir dieſe Aufgaben jedenfalls leichter zu meiſtern in der 
Lage ſein. 

Der Einwand, daß uns Kolonien auch nicht viel helfen würden, 
iſt unberechtigt. Eine Staatsführung, die unter den Voraus⸗ 
ſetzungen der deutſchen die heute nicht mehr wegzuleugnenden 
wirtſchaftlichen Leiſtungen zuwege bringt, würde jedenfalls auch 
Kolonien wirtſchaftlich nützlich zu verwalten wiſſen. Denn es war 

B. für die deutſche Staats⸗ und Wirtſchaftsführung jedenfalls 
e in unſerem übervölkerten Gebiet die Erwerbsloſen⸗ 
ziffer von 6%: auf 1 Million berunterzudrücken und allen dabei das 
tägliche Brot ſicherzuſtellen, als in jenen Ländern, die jedenfalls 
dieſe Frage bisher nicht zu löſen in der Lage geweſen zu ſein 
ſcheinen. Es waren wirklich ungeheure Anſtrengungen notwendig, 
um unter dieſen Umſtänden 


1. Die Zahl der Arbeitsloſen in Deutſchland zu vermindern und 
2. ihnen auch das tägliche Brot zu ſichern. 


Denn de. Aufban einer reinen Binnenwirtſchaft 
iſt ja leider in Deutſchland nur Sedingt möglich, da wir 
weder nahrungsmittel⸗ noch rohſtoffmäßig im heutigen eigenen 
Währungsgebiet aufzukommen vermögen. r 

Trotzdem haben wir verſucht, aus unferer Erde und aus un⸗ 
ſerem Boden herauszuwirtſchaften, was herausgewirtſchaftet werden 
konnte Es iſt aber ſelbſtverſtändlich, daß man dabei die Zügel⸗ 
loſigkeit einer freien Wirtſchaftsbetätigung beenden 
mußte zu urſten einer planmäßigen Leitung und eines 
planmäßigen Einſatzes. Die nationalſozialiſtiſche Führung hat 
dabei ſtets verwieden, auf i die Wirtſchaft mehr Einfluß zu nehmen 
als unbedingt nötig war. Sie mußte dabei allerdings einen Grund⸗ 
>. an die Spige ihrer Erwägungen und damit ihres Handelns 

ellen. 


Weder die Wirtſchaft noch das Kapital ſind ſelbſtherrliche Er⸗ 
ſcheinungen und damit einer eigenen Geſetzmäßigkeit unterworfen, 
ſondern an der Spitze und damit ausſchließlich und allein die 
Lebensgeſetze aufſtellend, ſteht das Volk. Nicht das Volk iſt für die 
Wirtſchaft da, ſondern die Wirtſchaft iſt eine Dienerin am Volke. 
Und Volk und Wirtſchaft ſind nicht Sklaven des Kapitals, ſondern 
das Kapital iſt nur ein wirtſchaftliches Behelfsmittel und damit 
ebenfalls den größeren Notwendigkeiten der Erhaltung eines 
Volkes untergeordnet. 


Wo wäre aber Deutſchland hingekommen, wenn wir dieſe 
Grundſätze nicht allmählich in unſerem wirtſchaftlichen Handeln 
durchgeſetzt und zur Wirkung gebracht hätten. Das deutſche 
Volk iſt heute in ſeinen Spitzenreichtümern, gemeſſen an vielen 
anderen Völkern, ſehr arm. Allein der durchſchnittliche 
Lebensſtandard iſt trotzdem ein verhältnismäßig 
hoher. Dieſen Lebensſtandard des breiten Volkes zu ver⸗ 
beſſern, iſt das Ziel der deutſchen Wirtſchaftspolitik. Allein 
dieſe Verbeſſerung kann — wie die Dinge nun einmal liegen — 
leider nicht nach allen Seiten, ſondern nur nach beſtimmten Rich⸗ 
tungen hin erfolgen. Denn dies iſt ein weiterer Grundſatz unſerer 
nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaftspolitik, daß nicht der Lohn 
oder die Lohnhöhe das Entſcheidende iſt, ſondern die Produk⸗ 
tion und damit jener Anteil, der auf den einzelnen Kontrahenten 
am Wirtſchaftsprozeß trifft. 

Die nationalſozialiſtiſche Ba So Sei hat vielleich auf 
manche populären Schlagwörter und Handlungen verzichten müſſen 
aber ſie hat dafür das deutſche Volk vor Enttäuſchungen bewahrt. 
Es wäre der Staats⸗ und Wirtſchaftsführung ohne weiteres möglich 
ge weſen, die Löhne um 20, um 40 oder um 50 Prozent zu erhöhen. 
ein er Lohnerhöhung ohne Produktionsſteigerung ift ein 
Selbſtbetrug, den das deutſche Volk ſchon einmal durch⸗ 
u hat. Es iſt nach D err GE 8 
ein Wahnſinn, die Löhne zu 1 hen und dabei wenn 
möglich die Arbeitszeit zu verkürzen, d. h. die Produktion 
zu beſchränken. Denn das Geſamtlohneinkommen des Volkes 
verteilt ſich auf die Geſamtproduktion, die konſumiert werden kann. 
Wenn mihin das Geſamtlohneinkommen um 15 Prozent ſteigt, — 
Geſamtproduktion aber um 15 Prozent ſinkt, ſo wird dieſe 
erhöhung im Auskommen des einzelnen Menſchen nicht nur = 
gebnislos fein, ſondern im Gegenteil wegen der Senkung der Pro- 
duktion zu einer vollkommenen Entwertung des Geldes führen. 


Wir ſehen den letzten Beweggrund inflationiſtiſcher Ent⸗ 
wicklungen in einem ſich ſteigernden Mißverhältnis zwiſchen Ge⸗ 
ſamtlohn einkommen eines Volkes, das anwächſt, und der Ge⸗ 
ſamt produktion eines Volkes, die ſinkt. Es war daher der 
eiſerne Grundſatz der nationalſozialiſtiſchen Führung, keine Stei⸗ 

gerung des Stundenlohns zuzugeben, ſondern die 8 
Einkommensſteigerung durch eine Steigerung der Leiſtung, d . 
durch eine Steigerung der Produktion herbeizuführen. Wenn die 
deutſche Nationalwirtſchaft heute um rund 15 Milliarden Löhne 
und Gehälter mehr auszahlt als im Jahre 1933, dann nur, weil 
die Geſamtproduktion ſich in einem ähnlichen Verhältnis gehoben 

bat. Dies erſt garantiert bei ſteigenden Löhnen einen gleich⸗ 
bleibenden Preis und damit ein verbeſſertes Auskommen, da die 
Lohnſteigerung dann eben nicht eine höhere Belohnung der Arbeit 
an ſich, ſondern die Entlohnung der höheren Arbeitsleiſtung 
darſtellt. 


Es iſt aber klar, daß dieſe Steigerung der deutſchen Produktion 
ſich im weſentlichen nur auf jenen Gebieten 7 kann, 
die ihre Be N in Grundſtoffen finden, die wir in Deutſch⸗ 
land ſelbſt beſitzen, d. h.: wenn wir durch die ſtärkſte innere Wirt⸗ 
ſchaftsbelebung 1 Einkommen unſeres Volkes noch ſo ſehr er⸗ 
höhen und den letzten Mann in Arbeit bringen, ſo wird dadurch 
= deutide etreideanbaufläche nicht größer, 

en deutſche Lebensmittelmarkt kann durch die nun einmal 
lich Begrenzung unſeres Bodens nur Pes un⸗ 
en 2 werben. Und das iſt das ſchwerſte Problem, 


dem wir gegenüberſtehen. Denn wir haben ſeit 1933 über se 
Millionen Dienf n zuſätzlich in die Produktion gebracht, d. h. 
ihren — ohndurchſchnitt als Erwerbsloſe in den meiſten 
Fällen um 100 und zum Teil bis um 200 Prozent verbeſſert. 


Dies gilt jedenfalls für die größere Maſſe der in den Erwerb 
efommen Menſchen. Es iſt verſtändlich, daß viele dieſer jahre⸗ 
1 55 unterernährten, nun zum erſten Male wieder wenigſtens 
etwas verdienenden Volksgenoſſen ſich zuerſt auf den Lebens⸗ 
8 ſtürzen. Das heißt aber, daß nun mit einem Schlag 

5 Millionen Einkommensträger mit einer größeren Kaufkraft als 
die früheren Arbeitsloſen den deutſchen Lebens mittelmarkt zu⸗ 
ſätzlich belaſten. Dem find die immer wiederkehrenden und durch 
die Jahreszeiten bedingten Verknappungen an Butter, 
Eiern, Fett und zum Teil auch an Fleiſch zuzuſchreiben. Der 
Einwand unſerer ausländiſchen Beſſerwiſſer, daß die Regierung 
dann, ſtatt Rohſtoffe zu kaufen, eben Lebensmittel kaufen ſollte, 
iſt ebenſo kindiſch wie bewußt verlogen. 


Denn die Rohſtoffe, die benötigt werden, ſind ja die Vor⸗ 
ausſetzung, um überhaupt einen Export zu treiben, der uns 
den beſcheidenen Lebensmittelankauf ermöglicht. Wollten wir 
dieſen Rohſtoffimport aufgeben, ſo würde die Folge davon nur 
eine ſofortige Steigerung der Arbeitsloſigkeit 
ſein. Als nationalſozialiſtiſche Staatsführung ſtehen wir dabei 
aber auf einem ebenſo natürlichen wie vielleicht manchem Aus⸗ 
länder unverſtändlichen Standpunkt, nämlich: Es bewegt uns nicht 
fo ſehr die Frage, ob manches mal die Butter mehr oder weniger 
iſt, oder ob die Eier etwas knapper werden, ſondern es verpflichtet 
uns in erſter Linie die Sorge, daß die breite Maſſe unſeres Volkes 
in Arbeit und Verdienſt bleibt und ſich damit vor dem 
Zurückſinken in die grauenhafte Not der Erwerbsloſigkeit be⸗ 
wahren kann. Es intereſſiert uns weniger, ob die oberen Schichten 
das ganze Jahr ſo oder ſo viel Butter bekommen, als wir uns 
vielmehr ſorgen, der breiten Maſſe, wenn möglich, den Bezug 
billiger Fette ſicherzuſtellen, vor allem aber, ſie nicht ar⸗ 
beitslos werden zu laſſen. Das werden natürlich die bürger⸗ 
lichen Regierungen unſerer Umwelt als gänzlich unverſtändlich 
anſehen, allein Deutſchland hat auch keine bürgerliche Regierung, 
ſondern eine nationalſozialiſtiſche. Es iſt daher auch die große 
Aufgabe unſerer Volkswirtſchaft, die Konſumkraft unſeres Volkes 
in jene Richtungen zu lenken, die wir aus den Möglichkeiten 
unſerer eigenen nationalen Produktion befriedigen können. Da 
eine Produktionsſteigerung unſerer Landwirtſchaft nur in ſehr 
begrenzten Maße ſtattfinden kann, muß die Steigerung unſerer 
Produktion auf anderen Gebieten ſtattfinden. 


Es iſt die Aufgabe unſerer Volksführung und Volkserziehung, 
das Intereſſe der Nation auf dieſe Gebiete hinzuführen und ſeine 
Lebensbedürfniſſe nach dieſen Richtungen hin zu ſteigern. Wenn 
aber fremde Kritiker für die 15 Butternot die deutſche 
Rüſtung verantwortlich machen, d. h. uns alſo vorwerfen, daß 
wir, ſtatt Butter zu kaufen, die deutſche Aufrüſtung durchführen, 
dann kann ich dieſen bedeutenden Nationalökonomen nur den Rat 
geben, ſich einmal zu überlegen, was denn die Folge ſein würde, 
wenn die Millionenmaſſe der deutſchen Arbeiter, die heute für die 
inneren deutſchen Bedürfniſſe und damit auch für unſere Rüſtung 
tätig iſt, auf die Fabriktion von Exportartikeln angeſetzt würde. 
Ich fürchte ſehr, daß dieſe klugen Wirtſchaftspolitiker dann erſt 
recht Verzweiflungsſchreie ausſtoßen würden angeſichts der unter 
ſolchen Umſtänden nicht zu vermeidenden überſchwemmung des 
Weltmarktes mit billigen deutſchen Exportwaren. 


Die deutſche Wirtſchaft hat fo wie jede geſunde National: 
wirtſchaft zunächſt das Beſtreben, die eigenen Möglich⸗ 
keiten der wirtſchaftlichen Erhaltung des Volkes ſo gut als 
möglich a1 2 um ſich erſt 1. zweiter Linie mit der in ſich 
und damit auch an ſich geſunden eigenen Wirtſchaft an der Welt⸗ 
wirtſchaft zu beteiligen 


Da nun der nationalſozialiſtiſche Staat unter keinen 
Umſtänden gewillt iſt, eine Beſchränkung ſeiner 
Volkszahl vorzunehmen, ſondern im Gegenteil entſchloſſen iſt, 
dieſe natürlichſte Fruchtbarkeit der Nation zu ſteigern, ſind wir 
gezwungen, die Folgen dieſer Entwicklung für die Zukunft zu 
überlegen und zu bedenken. 


Ei tli Steigerung des Bodenert es nicht 
ga Pre ſweſentliche 8 des Exports in DR 
e aum. 
Es iſt alſo die Aufgabe der nationalſozialiſtiſchen Staats⸗ und 
Wirtſchaftsführung, genaueſtens zu unterſuchen, welche not⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 

Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 11. September auf 5,9244 
Zloty ſeſtgeſetzt. 

a Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5%, der Lombard⸗ 


ſatz 6 
war rſchauer Börſe vom 10. gene. Umſatz, Verkauf — Raul; 
Belgien 89,80, 89,98 89,62, Belgrad —, Berlin —.—, 213,98, 


— 212,92, Budapeft —. Bukareſt —, Danzig — — 100.20 — 99,80, 
Spanien ——, —— — —.—, Holland 360,25, 360,97 — 95953 
Japan —, Ronftantinopel —. Kopenhagen —,—, 120,09 — 119,51, 
London 26,84, 2 6.91 — 26,77, Newyork 5751½ 5.32½ — 5.30. 
Oslo 134,85, 135,18 — 134,52, Paris 34 98% 35,05 / — 34 1305 zurag 21. 96. 

22.00 — 21,92, Riga —, ofia — Stodholm —.—. 138,68 — 138.02. 


99, 
11 172,95, 179.29 — 172,61, e —.— 11.86 — 11,80, 
Wien ——, 99.20 — 98,80, Italien —.—. 42,00 — 41,80, 


Berlin, 10.September. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,488—2,492, 
London 19,57—12,60, Holland 168,64—168,98, Norwegen 63,17 bis 
63,29, Schweden 64. 8164,93. Belgien 42,03—42, 11, alien 19,57 bis 
19, 61. Frankreich 16. 375—16,415, Schweiz 80,97 81.13, Prag 10, 5 bis 

10.295, Wien 48.95—49,05. Danzig 46.80 —46.90, Warſchau — 


Die Bank N * 1 Jar 1 le gene Shen 
5,29 31, dto, kanad. —.— Md. Sterling 
26,76 % 10 a 7 ge 172 5 3300 b use Gm: 
34,90 31, 100 deutſche Rei 2 er ae 3 In 


100 Danzi > Gulden 99.80 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 
belgiſch Belgas 89,55 Zl., ital. ir 


e wee 


Amtliche Notierungen der Poſen etreidebõrſe v 
10. September. Die Preise verſtehen lich ihn 100 Kilo in Slot: 


hei. 2 19.70 
. boa 31 * Gulden 359,25 
re 34,50 31, 


Rihtpreije: 
. 21.50-21.75 | Leinſamen . ; 35.00-38.00 
Sonde, gef. trocken 14. 1 15 Diener Meint; aD: .00 
e 9 0 elbe Lup 3 
Einhel tsgerfte , , 101850 Blaue Eupen 7 5 —.— 
en ee 
a 875 otklee, roh —.— 
Feten FEN —.— abe 4% 34.00 —37.50 
sonen 030. ee, roh. 95-97 0, 
30%, . 23.25 23.50 ereinig 1 - 
N 5 Shwebentiee : e 
0-50 % 22.75—23.00 | Senf 31.00 — 34.00 
965% 21.75—22.25 in‘ . 20.004. 
NoggenmebLil . 5 23.00 — 25.00 
50-65 % 16.50 — 17.50 lee, gelb, 
Nogg.⸗Nachm. 65% 15.00—16.00 ohne Schalen en 
Weizenmehl . Peluſch len 
1A0-20%, 36.00—37.75 den 2 —.— 
„ A0 -48%/ 35.28 —35.75 Weizenſtroh, loſe 1.40 —1.65 
„ 30-55% 34.25—34.75 225 got gepr. . 1.90—2.15 
„ 80-60% 33.75—34.25 Koanenfir oh, Iofe . 1.50—1.75 
„ 90-65% 32.75—33.25 genſtroh, gepr. 2.25—2.50 
1420.55 32.00-32.50 | Haferitroh, loſe . 1752.00 
520-65 /. 31.50-32.00 Itrob, aenrebt 9252,50 
„ D45-65% 00 —29.50 eritenit 20h, loſe . 1.40—1,65 
„ F55-65% 24.75—25.25 82 7 gevr. 1.90 —2.15 
„860-65 % 23.25—23.75 eu, loſe 3.85—4.35 
„ IIIA 65- 70% 21.25 —21.75 eu, gepreßt 4.50—5.00 
a 75% 105 m 2 —— et 2 90 
genkleie 0. etzeheu, gey 
eee nit ag Leinkuchen 17.50—17.75 
eizenkleie (grob) . 10.75—11.25 Rapskuchen 14.25—14.50 
Gers enkleie . ; 11.55—1 Sonnenblumen» 
rund 7 .00—38.00 kuchen 42—43% —.— 
Rübſenn n N Soiaihrot .. oc 
Geſamttendenz: ruhig. 


1 3672,4 to, davon 906 to Roggen, 
490 to Weizen, 97 to Gerite, 75 o Hafer. 


„Brennſtofſe 2 15 in Deutſchlan!? 


Rohſtofſe 
2282112 werden können 1 
Die daun dadurch einge varten Deviſen ſollen in 


fert 5 


ukunft als zuſätzlich der Sicherung der Ernährung und zum 
Aatenf jener berieben dienen, die unter keinen Umſtänden — 
uns beſchafft werden können. Und ich ſtelle dies nun heute als 


neue Vierjahres Programm 


ier Deutſchlanb in allen jenen Stollen 

Den Baden ERSTE year bs lg, ie Danzer 
ere mie un 

Debakel Peer bar 8 5 ergban felbft beſchafft werden 


können! neh 

Der Neuaufban dieſer großen deutſchen 
ſtoffinduſtrie wird auch die Ar Abſchluß der 2 
freiwerdenden Menſchenmaſſen nationalökonomiſch nützlich 2 
ſchäftigen. Wir hoffen, damit die nationale Produ i 
auf vielen Gebieten ernent ſteigern zu können, und zwar 
inneren Kreislauf unſerer Wirtſchaft, um damit die aus unferen 
Export ſtammenden Eingänge in erſter Linie für die Lebensmitte 
verſorgungen bzw. für die Verſorgung mit den uns dann u 
fehlenden Rohſtoffen zu reſervieren. 6 

Die notwendige Anordnung zur 8 dieſes genal- 
tigen dentſchen Wirtſchaftsplanes habe ich ſoeben erlaſſen. Die 
Ausführung wird mit nationalſozialiſtiſcher —— — und Tue 
erfolgen. Hinabhangi ig davon kann Dentſchland a nicht auf 
Löſung ſeiner kolonialen Forderungen verzichten. Das Lebens⸗ 
recht des deutſchen Volkes iſt genau ſo groß wie die Rechte der 
anderen Nationen! Pa 

weiß, daß dieſes neue Programm eine gewaltige Auf 
941 ber allein ſie iſt wiſſenſchaftlich auf vielen 9 Gebieten 
bereits gelöſt, die Produktionsmethoden find in Erprobung 2 
griffen und zum Teil ſchon entſchieden und feſtgelegt Es wir 
daher nur eine Frage unſerer Energie und Entſchloſſenheit ſein, 
dieſes Programm zu verwirklichen. Als Nationalſozialiſten haben 
wir das Wort „unmöglich“ nie anerkannt und wollen es daher au 
in Zukunft nicht als eine Bereicherung unſeres Wortſchatzes auf⸗ 
nehmen. In vier Jahren werden wir der Nation über dieſe 
Rieſenarbeit der Sicherung ihrer Ernährung und damit ihres 
Lebens und ihrer Unabhängigkeit wieder Rechenſchaft ablegen. 

Vielleicht wird aus dem Munde weſtlicher Demokratien bald 
erneut die Klage zu vernehmen ſein, daß wir nun auch der 
Wirtſchaft keine Freiheit der eigen beliebigen 
Betätigung geben, ſondern ſie in die Zwangsjacke unſerer 
ſtaatlichen Planung nehmen. Allein Sie werden, meine Volks⸗ 
genoſſen, verſtehen, daß es ſich hier nicht um Demokratie oder 
Freiheit, ſondern um Sein oder Nichtſein handelt. Nicht 
die Freiheit oder der Gewinn einiger Induſtrieller ſteht zur 
Debatte, ſondern das Leben und die Freiheit der deutſchen Nation: 
Wer glaubt, im Intereſſentenkreis diefer Freiheit und dieſes 
Lebens nicht beſtehen zu können, hat keine Exiſtenz⸗ 
3 in unſerer Gemeinſchaft. Die Nachwelt wird 
uns einmal nicht die Frage vorlegen, ob wir in dieſer kritiſchen 
und bedrohlichen Zeit die demokratiſche Freiheit — ſprich Zügen 
loſigkeit — hochhielten, ſondern nur ob es uns gelang, ein großes 
Volk vor dem wirtſchaftlichen und politiſchen Zuſammenbruch zu 
bewahren. Im übrigen haben wir vor uns eine Millionenmalle 
anſtändiger arbeitender Menſchen in Stadt und Land. Sie ſchenkt 
uns ihr Verrauen, fie erwartet von uns. daß wir für die Erhal⸗ 
tung ihres Lebens die richtigen Entſchlüſſe treffen. Wie lächerlich 
und wie bedeutungslos iſt dagegen das Gerede einiger unbelehr⸗ 
barer oder jüdiſcher Journaliſten. 

Soll dieſe gewaltige Aufgabe der wirtſchaftlichen Erhaltung 
unſeres Volkes gelingen, dann iſt die Vorausſetzung der ge⸗ 
ſchloſſene willensmäßige und ſtaatsrechtliche Einſatz unſeres Volkes, 
das heißt: Ohne den inneren Frieden kann dieſes neue Rieſen⸗ 
programm ſeine Löſung nicht finden. 

Die nationalſozialiſtiſche Staatsführung iſt eine ſo Touveräft 
und eine jo über allen wirtſchaftlichen Bindungen ſtehende, daß in 
ihren Augen die Kennzeichnung „Arbeitnehmer un 
Arbeitgeber“ . Begriffe finds. Es gibt 
keinen Arbeitgeber, und es g keinen Arbeitnehmer vor den 
höchſten Spuiereflen der Nation, a Fon nur Arbeitsbeauftragte des 
ganzen Volkes. Der ſoziale Friede ſchafft allein die Bor 
ausſetzungen, um die großen Aufgaben unferer nationalwirtſchaft“ 
lichen Lage zu erfüllen. Wo wären wir heute hingekommen, we 
ſo wie in anderen Ländern Streiks und Ausſperrungen ih 
gegenſeitigen Wahnſinn trieben? Wo würde heute Deutſchland 
fein, wenn jeder glauben dürfte, ſich feinen Lohn und ſeinen 
5 . 225 nem r au Einnen] En 

7 aben, die uns geſte 
erfaſſen, um 0 klarer wird uns die Nottensigeelk B des reſtloſen 
und geſchloſſenen Einſatzes aller ſchaffenden 
deutſchen Menſchen zur CPF... ³² WA dieſer Aufgabe. 


D eee eee N eu Getreidebörie 
om. 5 en Feen bern (Waggon⸗ 
en für 100 215 f in 08 51 8 

J. h.). Weizen 754 g/l. 


ds: Roggen 706 
4287 f b Braugesſfe 709 gN. Sec . 1. 50 Einbeitsaerite 685 g/l. 


(1162 1. h), Sammelgerſte 661 g/l. u12 f. h.), Hafer 451 el. 
8 Transaktionspreiſe: 
eu 60 to 15.15—15.25 | gelbe Lupinen — to —— 
e Peluſchten — 0 —.— 
Rogaen, neu — to —— Braugerſte Fr» —.— 
Roggen 3 Sammelgerſte — — 
Sin. Suletgen — to sa To Speilelatt, 8 —.— 
genkleie a * Sonnen 
ee a blumenluhen —-i0 —— 
Richtpreiſe: 1 
neu ; ; 15.00-15.25 | Weizenkleie, grob . 11.25—11. 
Stanbazdıneijen‘ . 21.25—21.75 Gerftentleie. g 1175-1278 
a) Braugerft -.; .19,50—20.50 | Winterraps . . . 0027.00 
b) Einhe fag 17.25—18.25 | Rübien 9 3300 N 
e 12-1135. 17 .00—17.25 blauer Mohn 57.0069. 00 
d) 108-110B. ed ee 1.0033. 
Safer er 13.00-14.00 | Leiniamen . . ! . 00-36. 
Rog Peluſchfen 18.90 —19. 
Ausgugme 4 —30 / AT 75 en 5:2 17.00—18. 
Roggenm. 8 50-2450 | Geradella . . . ; —— 
A 1160-887, 18.90-19.28 | Wittoriaerbfen‘ 2 : 21.00-23.00 
genm. - oriaer! 3 . 
Oasen 5 x Rade duden . 22.00—24.00 
Machmehl o- / 18.25—19.00 laue Lupinen —.— 
über 65%, 17.25—18.25 gelbe Lupinen 3 
Weiz, z. Aus 595% 36.50—38,00 en and „ — 
eizenm. 35.50—36.00 —.— 
denm. f 9.580% 3876-3025 Fabeltartoft rr — 
0 10 0-60 % 34.00 —34.50 Kotkl klee, unger.—.— 
„ 150.65 ¼ 33.25—33.75 Rotklee, gereinigt. —— 
x ITAR0-55%, 30.25—31.25 el died no —.— 
I 1B20-65%) 29.78—30.7 angras 5 
„ II845-55¾ 28.75—29.75 Kartoſſel cken 14.50-15.25 
"© ND45-65%, 28. Leinkuchen 20814 50 
„ f,, | eich 
5 1 va! 1660-657, 22.75-93.35 aaa : 16.50-17.50 
en otostu 1 
ene 0-95%, RR Sofaſchrot —.— 
ie RR a 10 211 2 Roggentrog —2 8 5022.75 
enklei A genſtroh, gepr. er 
ebene, mittelg. 10 25—10.75 | Netzeheu, loſe. 6.50—6.00 
Trockenſchnitzel ——, Schwedenklee —— 


Roggenmehl 60°, 1g. Lieferung nach Danzig —. en 

Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Hafer, Gerſten. Roggen? 

mehl ruhig, Weizen und — Bote Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 


Roggen 1108 to] Speiſekartoffel.— to | Safer 183 0 
995 ae 35810 | Fabrittartoff, — to | Weiuichten 10 
Saatkartoffeln 165 to | Raps 10 
a Cuhagere 485 458 5 blauer Mohn — to] Baumkernkuch. — 
d) Winter⸗ „ — to 8 —to | Sonnenblumen“ ; 
sync 321 10 —— enkleie — to ſchrot ro 
oggenmehl „8 95 to eradella — to] Buchweizen 55 i 0 
enmepl 149 to Stodenlänite —to | blaue Lupinen 
Ditköriger ſen — to — to — 2 
elderbſen 10 to Rurtoffeiflod, — to] Wide 1310 
ee: Merbebonnen 1515 
entleie to einſchro — 0 
Weſzenkleie 35 to | Maiskleie — to l Gemenge 30 t 


Geſamtangebot 3226 to. 5 
den 10. Septbr. Großhandel, 


Butternotierun ga Warihau, 
preiſe der Butterfommi iNion für 151 ramm in Zloty: Weiner 10 
butter in Einzelpackung 2.50, ohne Fuer 35 u een handel 


. I 1 tter 2,10, Landbutter 1,80. 
werden 10—15 / Auſſchlag berechnet. 


